Digitized by the Internet Archive 
in 2010 with funding from 
University of Toronto 


http://www.archive.org/details/ausgewhltetragO0euri 


var x οἱ " 
4 A ἃ - I 
— 4 ἐφ ἃ γῇ 
e — NE; 


"| 2 ᾿ ; Sr ᾿ς 


« 


+ A ν be 7 
* —— * ἔνα ᾿ αι ἢ 
ΜΝ — ἀκα ΓΑΒ FE er — bein δίς ως 
DR .““ιΔύ DaIpE 4 * — Fe 


Ausgew ählte Cragödien 


des 


® u ripides, 


im 
Bersmaß der Urſchrift 


überſetzt 


J ἣ ἷ 
DEN f j 
‘ J / 


* 


G. Ludwig, 


Pfarrer in Beutelsbach. 


Stuttgart. 
Verlag der I. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 
1861. 


ἥν 


Einleitung. 


1. Leben ded Euripides. 


Euripides war der Sage παῷ DI. 75, 1 Ξξ 480 υ. Chr. 
auf der Inſel Salamis geboren, wohin fich feine Eltern, kurz ehe 
Kerxes das attifche Gebiet betrat, geflüchtet hatten. Sein Vater 
hieß Mneſarchos und war ein Athener aus dem Demos Phlya. 
Seine Mutter Klito war mit ihm auf der Flucht nach) Salami 
ſchwanger, und Euripides erblickte am Tage der ſalaminiſchen 
Schlaht das Licht der Welt. Sophofles tanzte damals im 
Siegeschor und mar ftebenzehn Jahr alt. Ueber Stand und 
Herkunft der Eltern ift Streit. Nah Thomas Magijter war 
der Vater ein Krämer. Nah Ariftophanes wäre feine Mutter 
Gemüfehändlerin gemefen. Suidas hingegen widerlegt auf 
das Zeugniß des Philochoros dieſes Geruͤcht. Philochoros 
habe ſorgfältige hiſtoriſche Unterſuchungen über das Leben 
des Dichters angeſtellt, und gefunden daß feine Mutter aus 
einem fehr edlen Geſchlechte abftammte. Ein übelverftandenes 
Orakel beftimmte den Vater dem Sohne Athletenbildung 
zu geben. „Seinem Vater ſei bei der Geburt gemeisfagt 
worden, diefer Knabe würde, wenn er herangewachfen wäre, 
in den Wettkämpfen Sieger werden. Der Vater habe ἐδ 
fo ausgelegt daß fein Sohn Athlete werden müſſe, und habe 
ihn, als fein Körper die gehörige Stärke und Fertigkeit er= 
Yangt hatte, nach Olympia geführt. Die Kampfrichter jedoch 
hätten ihn, weil er zu jung geweſen, nicht unter Die Kämpfer 
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aufgenommen. Nun babe er diefe Laufbahn verlaffen und fi 
zu geiftigen Studien gewendet, babe den Phyſiker Anaragoras 
und den Nedner Prodifos gehört, in der Moralphilofopbie 
aber den Sofrates, und im achtzehnten Jahre Tragödien zu 
fhreiben angefangen“ (Gellius N. A. XV, 20). Sofrates’ 
Schüler fann Euripides, mindeftens zwölf Jahre älter als 
jener, nicht geweſen fein, wohl aber fein Freund. Von der 
Aufmerkfamfeit des Sofrate8 gegen Euripides berichtet 
Aelian, Var. Hist. U, 13. „Sofrate® gieng felten ins 
Theater; wenn aber Euripides, der Tragödiendichter, mit 
neuen Stüden fampfte, dann fam er. Und wenn Euripides 
im Peiräeus 9 kämpfte, fo gieng er auch dort hinab. Denn 
er hatte Freude an dem Manne, nämlich megen feiner Weis- 
heit und feiner metrifchen Trefflichkeit.” Nach Diogenes Laer- 
tius [01 auch Euripides auf den Tod des Sokrates angefpielt 
und ihm in einigen Verſen feines Palamedes ein Denkmal der 
Freundſchaft gefest haben. Das uns erhaltene Eoftbare, die 
Trauer trefflih ausmalende Fragment lautet: „Ihr habt ge— 
tödtet, getödtet, o Danaer, die weiſeſte Nachtigall der Mufen, 
die Niemanden fränfte, den Beften der Hellenen.“ Da [01 απ 
diefe Worte das ganze Theater in Thränen zerflofjen fein, weil 
Sofrates damit bezeichnet war. Indeß ftarb Sofrates befannt- 
ih nach Euripides, DL. 95, 1, und aud die Aufführung des - 
Palamedes fällt früher, nämlich DT. 91,1. Man müßte alfo, 
falls die Nachricht de8 Diogenes begründet wäre, annehmen, 
der Palamedes [εἴ Später noch einmal auf die Bühne gefommen 
und dann den angeführten Verſen erft diefe Beziehung gegeben 
worden, oder irgend ein Dichter habe die ſchönen Worte des 
Guripides zeitgemäß auf den Sofrates angewendet, zu jener 
Zeit ald die Athener verboten hatten etwas zu. feinem Lobe 
nach feinem Tode öffentlich zu fagen. — Mit philoſophiſchen 
Studien war Euripides längere Zeit befhäftiat. Auch foll er 
die geheimnißvollen Schriften des dunklen Heraklit, die zu 
Ephefus im Artemiötenpel nirdergelegt waren und von den 


4) Hafenftadt bei Athen, welche ihr eigenes Theater hatte. 
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Prieftern bewacht wurden, dort gelefen und auswendig gelernt 
haben. Die Schule des Anaragoras verließ er jedoch, αἴϑ er 
die Verfolgungen fah denen fein Lehrer durch die Polemik 
gegen die Volfsmeinungen ausgefegt war, und folgte feiner 
mächtigern Neigung zum Dichten. Dom fünfundzwanzigften 
Lebensjahre an (DI. 81) bis zu feinem Tode (405 υ. Chr.) 
dichtete er für die Bühne. Er ift der erfte Elaffiiche Dichter 
der, von der Welt abgeschieden, mehr ein ftubengelehrtes Still- 
Ieben führte als [ὦ praftifch mit Politik befaßte. Zu Haufe 
Yebte er unter Büchern vergraben, und war auch der erfte Pri— 
vatmann welcher eine anſehnliche Bibliothek ſammelte und 
deſſen Studien und Nachtwachen den höchſten Lebensaufgaben 
gewidmet waren. Daher weist er den Vorwurf der. Unthätig- 
feit (ἀργίαν) zurüf. Bol. Medea V. 296. Seine Studiums 
und philoſophiſcher Nachtarbeiten gedenkt er Alkeſtis V. 962. 
Hipyol. V. 375. Sein Ruhm durchflog ganz Griechenland 
und die griechifch ‚gebildete Welt. Plutarh Nik. 29 erzählt 
daß viele der gefangenen Athener in Sicilien den Verſen des 
Euripides Leben und Freiheit zu verdanken hatten; deßgleichen 
daß ein taurifches Schiff, von Piraten verfolgt, Zuflucht in 
einem ſiciliſchen Hafen gefucht und diefe erft auf die Nachricht 
erlangt babe daß auf dem Schiffe Leute wären welche Berfe von 
Euripides auswendig wüßten. Defjenungeacdtet erhielt Euri— 
pides nur fünfmal den Preis, viermal bei Xebzeiten, das fünfte 
Mal nach feinem Tode (Gel. N. A. XVII, 4). — Mit Sophofles 
fol Euripides in gutem Vernehmen gelebt haben. Sophokles 
überlebte den Euripides, und bei der Kunde feines Todes fol 
er auf dem Theater im Trauergemand erſchienen ſein und feinen 
-Schaufpielern den Gebrauch der Kränze unterfagt haben. — 
Euripides {ΠῚ im Alterthum als Weiberfeind befannt. Nach 
Suidas foll er, bei hoher und anerfannter Sittlichfeit, herben 
und düftern Weſens gemefen fein. Er war zweimal unglüdlid 
verheiratet (mit Chörile und Melito). Daher fein Weiberhaf. 
Doc laßt er dem weiblichen Gefchlechte, das er genau fennt, an 
feinem Drte auch die gebürende Ehre widerfahren. Dem Ari— 
ftophanes haben die Beleidigungen deren ſich Euripides gegen 
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das weibliche Geſchlecht ſchuldig gemacht hatte in feinen Thes— 
mopboriazufen zu einer luftigen Dichtung Veranlaffung gegeben. 
— Im vorgerüdten Alter (nicht vor DI. 92), im zmeiund- 
fiebenzigften Xebengjahre, ließ Euripides fich bewegen Athen zu 
verlaffen und fih an den Hof des Königs Archelaos 2) in Ma- 
fedonien zu begeben, welcher ihn berief und zu hoben Ehren 
erhob. Der tragifhe Dichter hatte ein tragiſches Ende DI. 
93, 3: Iagdhunde follen ihn zerfleifcht haben. Die Eiferfucht 
zweier Dichter, des Aridius von Mafedonten und des Krateuas, 
eines, Theſſaliers, fol dabei im Spiele gewefen fein. Arche- 
laos ebrte nicht nur den großen Todten durch Privattrauer, 
fondern bielt ihm αὐτῷ ein prachtvolles Begräbniß und erbaute 
ibm am Zufammenfluß zweier Ströme bei Pella ein ſchönes 
Denkmal. Ganz Athen legte bei der _ Kunde feines Todes 
Trauerfleider an. Ja, man ſchickte Gefandte zu Archelans und 
ließ ihn um die Gebeine des Dichters bitten, um fie ἐπ΄ vater- 
ländiſcher Erde zu beftatten. Aber die Mafedonier, eiferfüchtig 
auf diefen Schatz, lehnten das Gefuh ab, und den Athenern 
blieb nur übrig ein prachtiges Kenotaph zu errichten, das Pau— 
fantas noch gefehen bat. Zeugen der Bewunderung die er in 
fpäterer Zeit fand find auch Neußerungen wie die des Komi— 
fers Philemon: 

Sa, wenn in Wahrheit die Geftorbenen Gefühl 

Beſäßen, wie von Einigen behauptet wird, 

Ich hängte gern mich, um den Euripides zu fehn! 
und zahlreiche Epigramme der griechifchen Anthologie. Auf 
dem Kenotaph des Euripides an der Straße von- der Stadt 
nach dem Peiräeus, wo auch fpater Menanders Monument 
war, ftand: 


Nicht dieß ift dein Mal, Euripides, fondern du feines; 
Denn es umfchließet das Mal dein unvergänglicher Ruhm. 


4) Dort fand er auch den Dichter Agathon, den Muftfer Timotheos 
und den Maler Zeurig, alte Freunde. 
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2, Euripides als Dichter. 


Es gibt bei Beurteilung des Euripides einen doppelten 
Geſichtspunkt. Entweder man betrachtet ihn in feinem Ber- 
hältniß zu feinen beiden Vorgängern, oder man betrachtet ihn 
für ſich und in der Beziehung zu feiner Zeit und dem Charakter 
derfelben. Gewöhnlich haben die deutſchen Kunftrichter den 
erften Weg eingefehlagen und den Curipides befonders mit 
Sophofles verglichen. ine meifterhafte Beurteilung in die— 
fem Sinne, die ftreng und im Ganzen treffend, in den einzelnen 
Stücken aber nicht felten ungerecht und oberflächlich ift, hat 
Guripides in A. W. v. Schlegels dramatifcher Kunft und Li— 
teratur (1. Thl. 5. Vorlef.) erfahren. Bet aller Anerkennung 
feines Genies und großer Schönheiten im Einzelnen wird der 
erhabene Ernft des Gemütes und die flrenge künſtleriſch ord— 
nende Weisheit eines Sophofles bei ihm vermißt, und be= 
hauptet, das Wefen der alten Tragödie finde fich bei Euripides 
nicht mehr rein und unvermiſcht ſowohl in Hinſicht der herr- 
ſchenden Idee des Schickſals als auch der idealiſchen Darſtel— 
lung und der Bedeutung des Chores. Es iſt wahr, auf den 
Standpunkt des Sophokles geſtellt, wird Euripides immer ver⸗ 
lieren, da er ſeinen eigenen Standpunkt in der Geſchichte der 
dramatiſchen Kunſt eingenommen hat. Und wenn er auch auf 
dem ſeinigen nicht dieſelbe Höhe der Vollendung wie Sophokles 
erreicht haben ſollte, ſo muß man ihn doch anerkennen als eine 
ſelbſtändige und eigenthümliche Dichtergröße. Durchliefen 
doch Beide, Sophokles und Euripides, viele Jahre hindurch 
nebeneinander eine verſchiedene Bahn in gleichem Schritte, 
geliebt und bewundert, jeder in ſeiner Art, von dem geiſtreich⸗ 
ſten Volke des Alterthums. Den andern Geſichtspunkt, unſeren 
Dichter mehr nach ſeiner Individualität, für ſich ſowohl als 
nach der Stellung zu ſeiner Zeit, zu würdigen, hat Jacobs 
hervorgehoben in einer geiſtreichen Abhandlung über Euri- 
pides in den Nachträgen zu Sulzer's allgemeiner Theorie der 
ſchönen Künfte (V, 1. ©. 335—422), und den Mapftab der 
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Kritif an mehrere feiner Stücke unparteiiſch angelegt !). 
Mit Jacobs tft anzuerkennen δαβ in den Freiftaaten Öriehen. 
land’3 die Künfte gleichen Schritt mit dem Zeitalter hielten, 
und dag den Werken des Euripides fhon der Charakter 
feiner Zeit aufgeprüct tft. Mit dem Verfall des Staates (ἢ 

immer auch der Verfall der Kunft gegeben. Indeß war dieß 
eben das glänzende Zeitalter des Perifles, Alkibiades, So— 
frates und Anderer; und wenn auch in Sitten umd Verfaſſung 
ſich mächtige Veränderungen vorbereiteten, an einen völligen 
Zerfall der Kunſt war jetzt wohl weniger zu denken als an eine 
mögliche Erweiterung derſelben. Ueberbaupt Taffen ſich die 
Grenzen der Claſſicität einer Zeit nicht fo enge zieben. Iſt 
einmal ein gewilfer Kreis der Kunft dureh den einen Geiſt als 
geiehloffen anzufeben, fo wird der andere um fo mehr, wenn 
πο Bildungstrieb in ihm umd der Zeit iſt, fich eine eigene 
Welt zu Schaffen juchen. Einflug freilich von der Zeit erleidet 
ein Jeder, und fo kann und muß man ferner in Betreff des 
Euripides hinzufegen, feine Zeit ſei die der Sophiften, Philo— 
ſophen und Rhetoren und des ochlokratiſchen Zuſtänden ent- 
gegeneilenden Staates gewesen. Aber diefelbe Zeit war auch dem 
Sophofles gemeinschaftlich; umd doch hat er nicht eingeftimmt 
in den veränderten Ton der Zeit, weil er die entjcheidende An—⸗ 
tegung von einer früheren empfangen hatte. It aber darum 
Alles vorweg fehlerhaft was nicht auf das alte Maß zurückzu— 
führen iſt? Ift, wenn auch bei einer neuen Richtung Abwege 
und Verirrungen möglich find, darum die ganze Richtung zu 
verdammen? Gewiß nicht, fonft wäre ja Fein Fort ſchritt in 
der Kunſt, kein Wechſel, keine Mannigfaltigkeit möglich. Die 
Fehler, wo ſie ſich einſchleichen, muß man rügen als folche, aber 
das Gute, Gediegene, Neue, die Erweiterung des Kunſthori— 
zonts anerkennen. Die Zeit bildet den Menſchen und der Menſch 
die Zeit. So auch Curipides. Er hat auf der einen: Seite 


4) Auch 6. Ditfr. Müller's Geſchichte der griechifchen Kiteratın“ DB. 2 
und Bernhardy’s Grundriß der griechifchen Literaturgefchichte find für diefe 
zweite Bearbeitung benügt worden. 
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feine Bildung in den Schulen der Beredtfamfeit und Philo— 
ſophie empfangen, und unverfennbare Spuren diefer Richtung 
bat auch feine Poeſie in fi) aufgenommen; auf der andern 
Seite gab theils die weichere Stimmung feines Gemütes, theils 
der Ernſt feines zum Pathetifchen hinneigenden Charakters 
feinen Producten eine neue, von der bisherigen Poeſie verſchie— 
dene Richtung. Und daß der neue Ton den er anftimmte wirf- 
lich auch Anklang fand, daß er alfo auch wieder auf feine Zeit 
zurückwirkte, das verbürgt ung der Beifall den er zulegt, nad) 
anfänglicher Verfennung, dennoch fand, und zwar in der Art 
daß fein Einfluß von nun an auf dem Theater der herrichende 
geworden ift. Ja, was Euripides auf dem Boden der trag— 
ifehen Bühne begonnen hatte, das hat hundert Jahre fpäter 
die neuere Komödie durch Menander und Bhilemon ausgeführt. 
Sp gehört denn Euripides turch Zeit und Neigung, dur) Ein— 
fluß und Genie einer neuen Beriode an. Es iſt wahr, man 
bat bei Euripides mehr Stoff und Maſſe, und kann daher bei 
ihm das Korn vom Spreu beſſer fihten 1). So ungleich er 
fich aber auch in den Stücken tft die wir noch haben — die beften 
die ung geblieben find (Bakchen, Sippolytos, Iphigenie in 
Aulis, in Tauri, Medea, Son, Bhöniffen u. 7. mw.) können gewiß 
recht gut eine Vergleihung mit mehreren des Sophofles aus— 
halten, wenn man ihn nur in feiner Cigenthümlichfeit ges 
währen laßt. Diefe aber, und beziehungsmweife der Fortſchritt 
welchen in ihm die ariechifche Poeſie unleugbar gemacht bat, 
beſteht vorzüglich darin daß er.eine neue, damals faft unbe— 
Fannte Welt aufgefohlofien hat, vie unendlihe Welt-des 
Gemütes und der im Innern deffelben wirfenden 
Mächte?) Zu Euripides Zeit war diefe Manier ein Fort— 


1) Bon 75 anerkannten Stücken, darunter acht Satyrfpiele, find uns 
geblieben 17 Stüde und ein Satyripiel, der Kyklop. Bon den verloren 
gegangenen gehören nach dem Urteil der Alten die Antiope, befonders glanz— 
reich im Stil, und die Andromeda, merfwürdig durch Empfindfamkeit und 
einen Anhauch der Romantik, zu feinen vollendetiten Arbeiten. 


2) Unfer Dichter fteht auf dem Uebergang der antifen Volksthümlich— 
feit zu der modernen Humanität, wo Altes mit Neuem rang, und vertritt 
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föhritt, und das Ueberrafchende bleibt immer daß er unter allen 
griehifchen Dichtern derjenige ift welcher einen fehr beftimmten 
Nebergang zur modernen Poefte bildet. “ 

Sehr richtig bat man den Kunftcharafter des Euripides 
dur die drei Momente des Nbetorifhen, Elegiſchen und 
Bathetifchen zufammengefaßt. Was vorerft das Rhetoriſche 
betrifft, fo bat ſchon Quinctilian in feinem Verzeichniß der 
Schriftſteller welche ein Ffünftiger Redner ftudieren müſſe das 
Urteil gefällt daß Euripides in rhetoriſcher Sinfiht über So— 
phofles ftehe. Ueberhaupt nähere er ſich in Kraft und Aus- 
druck mehr der rednerifhen Gattung; ferner fei er reih an 
Sentenzen, und in Rückſicht auf die Gegenftände und Lehren 
der Philoſophen diefen faft an die Seite zu fegen, in der Dia— 
leftif aber dem gewandteften Redner glei. — Schon an und 
für fih iſt zwiſchen Rhetorik und Poeſie eine gewiſſe Ver— 
wandtſchaft. Denjenigen Theil der poetiſchen Form welcher 
auf Klarheit, Deutlichkeit, Nachdruck, Lebendigkeit und dem 
wirkſamen Spiel der Gegenſätze beruht hat der Dichter mit 
dem Volksredner gemein. Von Euripides aber weiß man daß 
er, ehe er an's Dichten gieng, Rhetorik und Philoſophie bei 
Prodikos und Anaxagoras erlernt hatte. Und wie die Redner, 
ſo hatten auch die tragiſchen Dichter, wie ſich in einem Frei— 
ſtaate, wo die Kunſt in ein unmittelbares Verhältniß zum 
Leben tritt, von ſelbſt verſteht, oft eine politiſche Nebenabſicht. 
Und Euripides zumal verſäumt kaum eine paſſende Gelegenheit 
auf das Gemeinweſen durch politiſche und moraliſche Winke 


als Sprecher und Sittenmaler der Neuzeit die Partei der geiſtigen Bewe— 

ung als ihr kühnſter Wortführer. Das rationale Prinzip, das ihm ſeine 
θεῖ bot, die Subjectivität, mit der darausfließenden fittlichen Berechtigung 
übend, beleuchtet er den heißen Kampf des Franfhaft gewordenen Lebens 
mit den Ansprüchen des Herzens, bringt ganz neue Vorwürfe, befonders 
aus der Franenwelt, der er ein unermüdliches Studium zugewandt hat, zur 
Darftellung, entrollt wo er Fann energifch das Gewebe der Leidenichaft, 
und hat zuerſt die innerjte Welt des Menfchen und fein Gemütsleben bis in 
den dunfeljten Hintergrund, frei von aller nationalen Farbe, enthüllt und 
bieß Thema zum Vorwurf der tragifchen Bühne gemacht. 
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einzumwirfen. Die politiſche Rückſicht fehlägt ganz offenbar 
durch in der Andromache, im Dreftes, wo die grelle Zeichnung. 
der Charaktere aus der Polemik gegen Sparta floß, beſonders 
aber in den Schusflehenden und Serafliden, melche in die Zeit 
des peloponnefifhen Krieges fallen und geradezu politifche 
Tragddien find. DBerberrlicht wird Athen im Jon und in der 
taurifchen Iphigenie und in vielen andern Stüden gelegentlich. 
Seiner politischen Anficht nach tft er, fern von den Ertremen, 
ein Lokredner des Mittelftandes; auch wendet er dem Bauern— 
ftande, als dem confervativen Prinzip im Staatsleben, feine 
Neigung zu. Vielleicht erflärt fih auch hieraus der Boden 
auf welchem er feine Elektra, das verfchrieenfte feiner Stücke, 
auferbaut hat. 

Die rhetorifhe Kunft des Euripides zeigt {{ ſowohl in 
der Neinheit, Deutlichfeit und Genauigfeit der einzelnen Aus— 
drücke, als auch in der richtigen Anwendung der rhetorifchen 
Tropen und Figuren zur Hebung und DVeranfchaulihung der 
Rede; fie zeigt ſich ſowohl in der hellen und angemefjenen 
Form der einzelnen Nedetheile für fih und in Verbindung mit 
dem Ganzen, als auch in der reizenden Sprache des Dialogs 
und in den Wechfelreden, welche ſtets ſpannend angelegt und 
entwickelt find. Gang befonders zeigt fich diefer redneriſche 
Charakter in den überall fich findenden Reden und Gegenreden 
der handelnden Berfonen, die wie vor einem Gerichtshofe gegen 
einander auftreten, und worin der Dichter die ganze Dialeftif 
des Für und Wider zu entfalten pflegt. Solche Reden und 
Gegenreden finden wir 3. B. in der Meden zwiſchen ihr und 
Safon. Das glänzendfte Mufter aber hievon findet ſich in den 
an claſſiſcher Schönheit reichen Phöniſſen, wo die feindlichen 
Brüder ſich mit Reden gegenübertreten und die Mutter Sofafte 
den Gegenſatz durch eine vermittelnde Rede zu verfühnen fucht. 
Euripides {{{ daher vorzugsweiſe der rednerifche Dichter. Aber 
bier ift denn auch nicht zu Jeugnen daß das Ueberwiegen des 
Rhetoriſchen bei ihm ein Fehler ift. Oft vergißt er darüber die 
Handlung und die handelnden Perſonen, und hält die drama— 
tiſche Entwicklung dur künſtlich gefponnene Tiraden in ihrem 
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Gange auf. Zwar überraſcht er dabei immer durch Gedanken— 
reichthum, durch Redeſchmuck, Dialektik und eine bezaubernde 
Anmut des Ausdrucks. Aber dieſelbe Kunſt welche, mäßig 
vertheilt, ihre Wirkung nie verfehlt kann auch die Grenze des 
Schönen überſchreiten, wenn ſie in ermüdende Ausführlichkeit 
oder gar in Sophiſtik überſchweift. — Wie der redneriſche, ſo 
iſt Euripides auch der ſententiöſe, der philoſophiſche Dichter. 
Schon die Athener nannten ihn den ſceniſchen Philoſophen. 
Er liebt es gelegentlich Maximen, ſchöne Denkſprüche, allge— 
meine Sätze, ja ſogar die Lehren der Philoſophie im poetiſchen 
Gewande auf die Bühne zu bringen, um nicht nur den Ge— 
ſchmack, ſondern auch die Intelligenz in Anſpruch zu nehmen. 
An und für ſich kann das Beſtreben der tragiſchen Muſe die 
Weisheit zu vermählen nicht getadelt werden, wenn es nur 
ſtets am rechten Orte und mit Mäßigung geſchieht. Aber hat 
ſich einmal der Dichter auf die Höhe des Gedankens geſtellt, 
und benützt er jede Gelegenheit, um Anſichten und Gnomen 
zumal über die Streitfragen der Geſellſchaft und Schule zu 
verſtreuen, weil ſie ihm Stützen ſeiner ſubjectiven Manier ge— 
worden ſind, dann wird bald die dramatiſche Begeiſterung der 
didaktiſchen weichen, und jener Reflexionsſtandpunkt entſteht 
welchen Euripides bereits gemein hat mit unſerem Schiller, 
den, wie es ſcheint, eine gewiſſe Geiſtesverwandtſchaft immer 
mit Vorliebe zu Euripides hingezogen hat. In der Charak— 
teriftif unterscheiden fih Beide. Während ΘΟ εν 8 Charak— 
tere meift ideale Geftalten find, ὃ. b. Produkte feiner auf das 
Ideale gerichteten plaftiichen Einbildungsfraft, bewegen fich die 
des Guripides meiftens auf dem Boden der Wirklichkeit, 
denn das Feld feiner wiſſenſchaftlichen Beobachtung ift das 
der empirischen Piychologie. Seine Menſchen find Figuren 
der bürgerlichen Welt, die von ihrem Pathos getrieben reflec- 
tierend und wortreich, mehr duldend als handelnd, die trüben 
Grfahrungen darftellen melche der Menſch bald an fich und 
feiner Leidenfchaft, bald an den Widerſprüchen des Lebens 
erleidet. Aber darin mag wieder zwifchen Euripides und 
Schiller eine Parallele gezogen werden daß ihnen manchmal 
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über der Mannigfaltigfeit, über der Anhäufung des tragifchen 
Stoffs die Einheit verloren geht. Das Einzelne, fo ſchön auch 
und vortrefflih für fih, muß oft in Beziehung auf den Zweck 
des Ganzen getadelt werden. — Ueberhaupt in Erfindung des 
Planes, in der künſtleriſchen Compofition, in der Vorbereitung, 
Entwicklung und Auflöfung der Handlung ift Euripides min— 
der ftarf. Dieß deutet ſchon Ariſtoteles an, Poetik ec. 13.: 

„Euripides erfcheint, wenn er auch fonft feine Stüde nicht zum 
Beften einrichtet (anordnet), wentgftens als der tragiichfte 
der Dichter“; ὃ. h. er fehlt in der Defonomte oder im Bau der 
Stücke; diefelben ftellen feinen vollendeten Organismus dar, 
- fondern die einzelnen Situationen, aug welchen die Anlage des 
Ganzen beſteht, wirken zu ſehr als einzelne Theile für fih. Was 
Ariftoteles hier tadelt trifft indeß nicht alle Stücke des Euripides. 
Die beften feiner Dramen zeichnen fich nicht blos durch Schön— 
beiten im Einzelnen aus, fondern durch) Anlage und Ffunftreihen 
Bau. Denn da die drei großen Tragiker faft eiferfüchtig die— 
felben Mythen behandelten, jo konnte Euripides nur Effect 
machen duch neue Wendungen, durch Erſchöpfung und Aus— 
beutung des Mythus, worin er ein fehr erfindfames Talent 
zeigt. Ganz neu ift er in Erweiterung der tragifchen Peri— 
petie, d.h. des Umſchwungs vom ΘΙ ἃ in das Unglüf und 
umgefehrt, mit feiner Technik in den fogenannten Erkennungs— 
und Intrigueſtücken, deren Defongmie er vortrefflih zu hands 
haben verfteht, und worin er der modernen Tragik zum Vor— 
bild geworden tft. Solche Erfennungs- und Intriguendramen 
ſind z. B. die tauriſche Iphigenie, die Helena, der Jon, — 
5 wieder in anderer Art. Auch die Hekabe gehört 

ieher. 

Das Elegiſche bildet eine zweite Seite der Eigenthüm— 
lichkeit des Euripides. Der Dichter hatte ein empfindſames 
und gefühlvolles Herz. Daher verſteht er es denn auch alle 
Saiten der Empfindung, die ſanften Affekte der Trauer, Weh— 
mut, Freude, Zärtlichkeit und Liebe als ein feiner und tiefer 
Kenner des menschlichen Herzens anzufchlagen. Da wo [οἵ 
Nührungen zum Ganzen paljen, wo die Regungen des Mit: 
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leids, der Melancholie und eines tieferen Schmerzes über die 
Hinfälligkeit des Lebens und der menschlichen Natur, über die 
Schläge und Wandlungen des Gefhids ihr natürliches Recht 
behaupten, ift er vortrefflich, und im Gegenfa zu Aeſchylus 
und Sophofles als derjenige zu rühmen welcher durch feinen 
überwiegend elegifehen Charakter und durch die Neigung feines 
Gemütes zum Sentimentalen den Uebergang von der antifen 
Poefie zur modernen bildet. Es ift der Triumph feiner Kunft, 
auf die Erregung eines tiefen Mitleids durch eine furchtbare 
Erfehütterung vorzubereiten oder auf ſchmerzliche Verwick— 
lungen und hberzzerreißende Scenen freudige Rührung und 
Ueberrafhung folgen zu laſſen. Doch tadeln auch bier die 
Kunftrichter daß er den rührenden Ton oft zu bald und ſchon 
im Anfang anftimme, daß ihm Rührung zum Mitleid über 
Alles gebe, und daß es ihm zwar gelinge durch Darftellung 
menschlicher Unmacht weiſe Demut zu lehren, aber ohne die 
Erhebung eines Sophofles?). 


Diefes elegiſche Element bildet gemiffermaßen einen Con— 
traft zum rhetorifchen. Bet aller Schärfe eines ausgebildeten 
Verſtandes bemerft man bet Euripides eine in fich felbft rubende 
Innerlichfeit des Gefühls. Schon die Alten machen die Bemer- 
fung daß eine gewiſſe Strenge die Grazien des Lächelns und die 
bellen Farben der Freude aus feiner Miene verſcheucht hätten. 
Auch die uns erhaltenen Abbildungen feines Kopfes zeigen 
einen großen Ernft und eine ungemeine Bertiefung in feine 


1) Seine Charaktere, herausgehoben aus dem national-mpthifchen 
Boden, find in diefer Hinficht, indem fich Euripides zu dem allgemein 
Menſchlichen auffhwingt, gewiſſermaßen weltbürgerliche Geftalten ge— 
worden, und erhalten durch diefen univerfellen Standpunkt eine Spealität 
bie feinen Vorgängern fremd if. Je weniger er in feiner zwiefpältigen, 
verwirrten und revolutionären Zeit einen verfühnenden Abſchluß fand, deito 
mehr jchwingt ὦ momentan fein Gemüt in namenlofer Sehnſucht in ein 
Senfeits auf, das fich ihm aber verhüllt, da er die Gerechtigkeit Gottes 
mit den Wirren des irdifchen Lebens nicht zu vereinigen weiß, und Feinen 
Ausgang erblidend zu fehr an dem Zufall und der Mühſeligkeit dieſes 
Lebens mit feiner Betrachtung haftet, was ihm eben den elegifchen und 
tragischen Grundton gibt. 
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innere Welt. Aber immer wieder wird er aus diefer aufge- 
fchreeft durch den Gegenfüßler Verftand. Herz und Verftand, 
Gefühl und Reflerion, Wärme und Kalte Fampfen in ihm ganz 
denfelben Streit, und bieten denfelben Conflict des Dichters 
mit dem Philoſophen dar welcher auch in Schiller, dem Ge— 
nofjen feiner Tugenden und feiner Fehler, unaufgelöst er- 

eint. 
= "Das dritte tft das Pathetiſche. Groß ift Euripides in 
Darftellung der Macht und Energie der Leidenfchaften und der 
durch dieſe erregten Gemütszuftände hervorgerufenen Spannun= 
gen, Verwicklungen und Kataftrophen. Ebendeßhalb Hat Ariftot. 
ihn den tragifchften Dichter genannt. Befondere Stärfe beſitzt er 
in der Schilderung einer Eranfen, verirrten, wilder Leidenfchaft 
bingegebenen Seele. Nah Longin über das Erhabene (15, 2) 
waren befonders Liebe und Wahnftnn und, fegen wir hinzu: 
Rachſucht, befonders bei weiblichen Perfonen, fein Lieblings- 
thema. Er muß diefes noch in mehreren uns verloren gegan— 
genen Stüden behandelt haben. In der Hekabe erhalten wir 
ein wirffames Bild der mit Lift gepaarten weiblichen Rach— 
ſucht. Der rafende Herafles bietet uns in einer Botenerzäh= 
Yung eine unvergleihlihe und gräßlich ſchöne Schilderung 
deffen mas diefer Held in einem plöglich verhängten Wutan- 
fall gegen feine eigenen Kinder verübt hat. Im Eingang des 
Oreſtes wird und eine ergreifende und rührende Analyfe von 
dem Wahnfinn und der fittlihen Seelenqual dieſes Dulders 
gegeben. Im Sippolytos ift die Behandlung des dur Liebe 
und Wahnſinn zerrütteten Gemüts der Phaedra von jeher als 
ein Meifterftüf von Kunft und Zartbeit gepriefen worden. In 
feinem höchſten Glanze aber erfcheint das tragiiche Genie des 
Dichters in der Medea. — In allen leidenjchaftlichen Situa— 
tionen ftrahlt die Meijterfchaft des Dichters durch ergreifende 
Darftellung der Natur und Wahrheit. Jacobs’ Bemerkung tft 
jedoch in diefer Hinficht ſehr richtig, daß er ven Wahnftnn als 
einzelnen Zuftand auf die Bühne bringe. Shaffpeare gebe in 

Zear die pſychologiſche Gefhichte diefer Krankheit, Sophokles 
zeige fie in ihren Folgen, Euripides behandle fie als ein trag- 
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iſches Vhaenomen, indem er feinem Gente gemäß Rührung 
durch die Darftellung einzelner Zuftände ſuche. Wenn aber 
auch zugegeben wird daß Fein griechifcher Dichter die Bewe— 
gungen der Leidenschaft und die Heftigkeit der finnlichen unge= 
zügelten Natur in einem folchen Umfang und fo lebendig ge— 
fchildert habe, jo wird doch getadelt daß unter der energifchen 
Ginfeitigkeit der Leidenschaft die Idealität der Charaktere 
leide. Das führt auf den Unterfchied zwiſchen Euripides und 
Sophofles zurück. Diefer felbft fol die Idealität feiner 
Charaktere gegen den Euripides gerühmt und gefagt haben: 
er bilde die Menfchen wie man fie darftellen müſſe, Euri- 
pides aber gebe fte empirisch wie fie feien. D. Ὁ. während 
Sophofles’ PVerfonen und Charaktere dem Mythus gemäß 
durch ideale Größe und Geftalt glänzen, ftreift Euripides 
den ſeinigen diefe Idealität ab, und läßt fie als Individuen, 
als Perſonen feiner Zeit erfcheinen. Daber find ibm oft 
auch die Mythen die er zu Grunde legt nur der Boden auf 
welchem er mit großer Freiheit und Willkür feine Sittenge— 
mälde aufträgt. Er benüst die Mythen, um Situationen zu 
Schaffen in welchen er die Menſchen feiner Zeit in geiftiger 
Aufregung und leidenſchaftlicher Bewegung zeigen Fann. Euri⸗ 
pides gieng alſo meiſtens aus von der Wahrheit des gewöhn— 
lichen Lebens, die er aber auch mit dem tiefen Blick in menſch— 
liches Herz und Treiben der ibm eigen war treu und wirkſam 
darftelt. Man bat ibm ſchon den Vorwurf gemacht daß er 
haufig die Größe eines Charafters mit der Schlehtigfeit und 
Mittelmäpigkeit aller übrigen erfaufe. Zugeben muß man daß 
er nicht ftets den gleichen Blick und Fleiß, wie Sophofles, in 
Individualifierung aller Charaktere befige. Aber auch bei ihm 
fehlt es keineswegs an ſchönen, edlen und idealen Geftalten. 
Sch erinnere an Antigone in den Phöniſſen, an Ipbigenie in 
Aulis und in Tauri, an PBolyrena in der Hefabe, an Jon und 
Hippolytos. Immer aber ergreift er durch individuelle, treue 
und große Naturzeichnung, wie durch feine Virtuoſität“K der 
Seelenmalerei. — Die Schiefalsidee tritt bei Euripides 
zurück, in Folge feines ganzen Standpunftes, welcher über- 


Einleitung. 17 


wiegend fubjectiv if. Ganz zwar fehlt auch diefe Idee {εἰς 
nen Stücken nicht, nur hat er diefelbe nicht auf jene ſchauer— 
lich undurchdringliche Weife wie Aeſchylos und Sophofles zur 
Anſchauung gebradt. Aber auch Sophofles hat nur Einen 
Dedipus gefhrieben. Auch hatte diefe Schickſalsidee etwas 
Starres und Srrationales an ὦ, was mit dem Fortſchritt 
der Zeit erweicht, aufgelöst und, mo es immer möglich war, 
mehr durch die Freiheit motiviert und vermittelt werden mußte. 
Euripides’ Centrum ift das menschliche Gemüt; daraus, wie 
aus den Gefinnungen, Abfihten und Leidenschaften in ihrem 
Conflicte und Gontrafte, laßt er meiftens die Handlung und 
das Schickſal hervorgehen 9. 

Mit dem elegifhen und pathetiichen Charakter feiner Poeſie 
hängt wohl auch zufammen daß er ſich für die mufifalifche Be— 
gleitung feiner Chöre neuer Tonarten bediente und an den 
Neuerungen des Mufifers Timotheos Theil nahm, yon welchem 
er alle Melodien aufgenommen haben foll die ſich durch An— 
mut und Weichlichfeit auszeichneten. 


Cine Zugabe zur Tragödie und eine neue Erfindung ift 
bei Guripides der Prolog. Man kann annehmen, die τος 
loge feten ihm darum nothwendig geweſen weil die Yabeln 
entweder unter verſchiedenen Geftalten in Umlauf waren, oder 
er felbft mit ihnen, wie fie gegeben waren, Veränderungen 
vornahm, die er alfo der Verftändigung wegen bevormorten 
mußte. Indeß als einen δου τί der Kunft kann man 
den Prolog kaum betrachten. Er ift ein epifches, der Hand— 
Yung vorgreifendes Element, welches um jo undramatifcher 


4) Die Angriffe des Ariftophanes auf Euripides in mehreren Stüden, 
befonders aber in den Fröfchen, begiehen fich alle auf die Cubjectivität oder 
den fubjeetiven Neflerionsftandpunkt des Dichters, welchen der Komifer δας 
durch am fchärfiten bezeichnet daß er den Euripides (Fröſche V. 892) zu 
den inhaltsleeren und flüchtigen Mächten der Luft und des Aethers als feinen 
Elementen beten läßt. Auf demfelben Standpunkt ftanden aber auch So— 
ἔταίο und Thufydides und andere hochachtbare Männer. Indeß bat Ari— 
ftophanes das Darftellungstalent des Euripides immer anerfannt. 
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{π wenn ſchon im Prolog der Gang der Handlung umd die 
Kataftropbe, mie im Hippolytos, verrathen wird. Und was 
der Prolog und der darin gefprochene Monolog für den An— 
fang ift, um die Situation kenntlich zu machen in welcher 
die tragiihe Hauptperfon ſich mit ihrem Pathos eben δὲς 
findet, das ift der Deus ex machina für dad Ende mander 
feiner Dramen. (68 erfcheint, um zum Abſchluß zu Fommen, 
eine Gottheit durch die Lüfte, verfündigt den Willen des Schid- 
fals, und führt fo die Endlöfung berbei. Schon Xriftoteles 
Poetik e. 15 bemerkt mit Recht: „Es ift offenbar daß auch die 
Löfung der Mythen aus dem Myothus jelbft fih ergeben muß, 
und nicht wie in der Meden durch die Mafchine.“ Denn die 
Anwendung eines folhen rein Außerlichen Mittels ift ja immer 
ein Zeichen daß die dramatifhe Handlung das Prinzip der 
natürlichen Entwicklung verloren bat, und nit im Stande (ἢ 
aus ſich {ἰδῆ Anfang, Mitte und Schluß in befriedigendem 
Zufammenbange zu erzeugen. Ebenſo ftehen bei Euripides 
die Chorlieder nicht immer in dem nothwendigen und 
organifchen Verhältnig zur Handlung wie bei Sopbofles und 
Aeſchylos. 

Was endlich den religiöſen Standpunkt des Euri— 
pides betrifft fo lag ein Grund zu religiöſer Skepſis ſchon in 
feiner Philoſophie, da er ſich durch Auflöfung der Götter und 
ihrer Mythen in Abftractionen den Glauben erfehwert hatte, noch 
mebr aber im Charakter feines einer abfoluten Willfür und Lei— 
denſchaft baltungslos dabingegebenen Zeitalters. An Gott glau= 
ben beißt dem Hellenen, fein Walten in der Geſchichte erfennen 
durch feine fich offenbarende Gerechtigkeit. Werbirgt ſich nun 
Gott in einer verwirrten Zeit, und erſcheinen die Widerfprüche 
des Lebens dem fittlichen Bemußtfein, in welchem der Glaube 
mwurzelt, zu grell und zu ſchroff, dann erhebt ſich der Zweifel 
(vgl. Hekabe V. 484 ff.), ob diefe von Zufall oder Willfür δὸς 
herrſchte Welt unter dem Walten einer, göttliden Macht ftebe. 
Wo ἐδ an einer Offenbarung der vergeltenden göttlichen Ge— 
rechtigfeit fehlt, da gibt es für ihn Feine Götter. Euripides 
empfand den Weltſchmerz jener gottlofen Tage um fo mehr 


Ἅ 
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als feine Natur zur elegifchen und melandolifhen Stimmung 
neigte und er das Bedürfniß fühlte feine Zweifel gelöst zu 
fehen. Das Unglück vermag er mit der Gerechtigkeit Gottes 
nicht zu reimen, die menschlichen Schieffale findet er nicht an 
das Maß der Frömmigkeit und Tugend gefnüpft, fondern der 
Gewalt und dem Zufall unterworfen (Hippol. V. 1083 f.). 
Daher trübte fih ibm im Gedränge feiner böſen Zeit der 
Glaubensblick, wenn ſich der Gott den er fuchte verbarg und 
an feiner Welt nicht rechtfertigen laſſen wollte. Er vermißt 
ftrenge Gerechtigkeit und eine gleichmäßig moralifche Genug- 
thuung. Dieß preßt ibm oft berbe Worte aus, 3.8. 
Elektra V. 579 f. und befonders Bellerophon Fragm. 21, wo 
ausgeiprochen wird: „daß die Gottlofen bei all ihrem Thun 
doch weit glückfeliger feien al3 die Frommen, ungeftört Tag 
für Tag.” Dieſe Aeußerungen find nicht Ausdruck des Leicht- 
finns und der Frivolität. Vielmehr beſchäftigt ihn ernitlich 
der Zweifel: wie die fittliche Verderbniß der Welt und die 
Mirren des irdischen Lebens neben einer Vorjehung ftatthaben 
können, und wie das fittlihe Bemußtfein aus dieſem Zwiefpalt 
zur Rechtfertigung Gottes gelange. Immer it er ein ftrenger 
und ehrlicher Forſcher, das Endliche mit dem Unendlichen zu 
verföhnen. Hiebei langt er endlich bei dem Sabe an: daß 
‚ eine ftille und langfam auf unerforschlichen Wegen durch Zeus’ 
Vermittlung wirkende Gerechtigkeit den menfchlichen, vom 
Willen der Einzelnen abhängigen Dingen ein gebürendes Ziel 
ſetze und zu einemmittleren Abſchluß hinlenke, wo das Gute 
fiege (vgl. Sefabe V. 870 f.). Daher hält er feft an einer ver— 
geltenden göttlichen Gerechtigkeit, fo oft fie ihm auch ent- 
ſchwand, nur erfcheint fie ihm langfam und zögernd, doch aber: 
treulich nahend, Tang verhüflt, endlich aber offenbar. Dal. 
Bakchen V. 880 f. Oreſt B. 410. Antiope Fragm. 16: 
„Dean nennet die Gerechtigkeit ein Kind der Zeit; 
Sie offenbart, wer unter ung bös ift und nicht.“ 

Zulegt fand fein religiöfes Zweifeln Beruhigung in der Re— 
fignation und Selbftverleugnung, wie er fie in den Bakchen 
geübt hat (vgl. Bakchen V. 394 f. 890 F.). Euripides hat am 
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Ende feiner Laufbahn hier den Weg weifer Entfagung δὲς 
treten, wie fie dem mit dem Zweifel ringenden Denker in Be— 
tracht des kurzen Lebens und im Angefichte fo ſchwieriger für 
die Vernunft umerreihbarer Probleme in der unantaftbaren 
Ruhe des frommen Bewußtſeins geziemt. 


Der Stil des Euripides ift anmutig, im riehtigften Eben- 
maß zwifchen Niedrigfeit und Grhabenheit fließt er Flar und 
durhfichtig einher. Sein Vers tft biegfam, mufifalifch, wei— 
her und mannigfaltiger als der ſophokleiſche, aber nicht fo 
förnig. Seine Verſe Eofteten ihn oft viele Mühe. Einft 
fagte er: drei feiner Verſe hätten ihn drei Tage Arbeit ges 
foftet. „Ich Hätte dafür Hundert gemacht,“ antwortete ihm 
ein mittelmäßiger Dichter. „Das glaube ih wohl,“ verfegte 
Euripides, „aber fie würden auch nur drei Tage beftanden 
baben” (Baler. Mar. II, 7). Sein Ausdruck ift gewählt. 
Seine Sprache entzückt durch Funftlofe Einfachheit und ſchwebt, 
ohne unpoetifch zu werden, bisweilen nabe über dem Gebiete 
der Proſa. Schon Ariftoteles (Rhet. III, 2) bemerkt, Euripides 
babe die Ausdrücke der gewöhnlichen Rede fo zu wählen und 
zu ftellen gewußt daß ſich vermöge ihrer glüdlichen Verbin— 
dung das gemeinfte Wort gleichfam veredle‘). Aber diefe 
Anmut und Leichtigkeit war die Cache eines tiefen Studiums. 
Daher ſagt ſchon Arhimelos, ein alter Dichter, von der 
Sprache des Euripides: 

Glatt zwar fcheint fein Weg und gebahnt, doch welcher darauf fich 

Wagt, dem deucht es fofort fpigig auf Pfählen zu gehn. 

In Bildern ift er glüdlih und neu. Er liebt Wortfpiele, zu= 
mal in Etymologien der Namen, Pleonasmen, Tautologien 
und empbatifhe Wiederholungen, befonders im Lyrifchen. 
Dadurch bot er den Komikern reihlichen Stoff zu Parodien 

4) Schön bemerkt Bernhardy: „Mit eigenthümlichen, durch Prodifos 

nefchärftem Blick ergriff er das Korn der feinen Umgangsfprache und machte 


es zum Organ der Tragödie, deren Vortrag nunmehr eine populäre Mitte 
zwischen der abgefchloffenen Poeſie und der heitern Geſellſchaft einnahm.“ 
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dar. In feinen Erzählungen oder epifchen Befehreibungen ift 

‚ein Hervortreten des malerischen Stiles unverfennbar, wie denn 
auch erzählt wird Guripides ſei, che er den Prodifos hörte, 
Maler gemwefen. Seine Erzählungen find mit einer großen 
Sicherheit und Schärfe der Umrifje gezeichnet; alles ift fo 
anſchaulich dag man ἐδ fieht, und imponiert durch den Wechfel 
des Colorit3 und den Contraft der Farben. 
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Inhalt der vorliegenden Tragödie iſt die Einführung des Bak— 
hogdienftes in Theben durch Dionyfog felbft und die Strafe welche 
der beleidigte Gott über Pentheus, den König von Theben, wegen 
feines hartnädigen Unglaubens verhängte. Dieſes Stüd ift für ung 
eines der merfwürdigften aus der Hinterlaffenfchaft des. Alterthbums; 
venn εὖ behandelt einen Gegenftand der, fo lange εὖ dramatifche 
Kunft gab und dem Dionyfos zu Ehren gefpielt wurde, ftet einer der 
hauptfächlichften, ja recht eigentlich der heilige war. Die älteften 
Tragifer von Thefpis bis auf Sophofles follen diefen Gegenftand δὲς 
handelt haben, und da ung von diefen Nichts geblieben, fo ift ung das 
euripideifche Stüd eine unfchägbare Reliquie, indem es ung eine ziem— 
lich anfchauliche und volltändige Idee bakchiſcher Feftlichfeiten ge— 
währt. Auch wird diefem Stüde faft einftimmig von den Kritifern 
die erfte Stelle unter den Dramen unferes Dichters eingeräumt. 
Gruppe?) erfennt darin die größte Leiftung feiner Mufe und das 
Aeußerſte deffen fein Aufihwung fähig war. Auch A. W. v. Schlegel 
bewundert an den Bafchen und ihrer Zufammenfegung die Bei diefem 
Dichter fo feltene Harmonie und Einheit, die Enthaltung von allem 


4) In feiner Ariadne. 
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Fremdartigen, fo daß alle Mirfungen und Antriebe von Einer Quelle 
ausfirömen und auf Ein Ziel hinſtreben. Er bemerkt: „die Wirlung 
auf der Bühne mußte außerordentlich fein. Man denke fich den Chor 
mit fliegenden Haaren und Gewändern, Tamburine, Kymbeln u. f. τὸ. 
in den Händen, wie die Bafchantinnen auf Basreliefs vorgeftellt wer— 
den, in die Orcheftra hereinftürzend und unter raufchender Muſik feine 
begeifterten Tänze aufführend, was ganz ungewöhnlich war, da fonft 
die Chorgefänge ohne andere Begleitung als die Flöte zu einem feier: 
lihen Tanzfchritt vorgetragen wurden. Und hier war einmal dieſe 
üppige Ausfchmüdung, dergleichen Euripides überall fucht, an ihrer 
Stelle ἢ). 

Den Prolog fpricht Dionyfos ſelbſt. Er gibt [Ὁ als Gott, 
der menfchliche Geftalt angenommen, zu erfennen, tritt aber während 
der Handlung felbft bis zum Schluſſe (B. 1320) nur in der Rolle 
eines Dieners des Gottes, als fein Prophet und Führer feines heiligen 
Chores auf, jedoch ganz in dem Aufzug und der Anmut wie ver 
jugendliche Gott von den Griechen gedacht und abgebildet wurde ἢ). 
Er ift in Theben angefommen, in feiner Geburtsftadt, und will zuerft 
bier in Hellas, nachdem er überall auf feinen Zügen durch Aften als 
Gott Anerkennung gefunden, feine Gottheit offenbaren. Aber Ben- 
theus fpottet feiner. Das fordert Rache. Während er felbft auf den 
heiligen Berg Kithaeron zu den dort bereits aus Theben zum Feite 
verfammelten bafchifchen Frauen eilen will, fol der Chor um den 


41) Wie der Bakchosdienſt bei den Griechen mit dem Rheadienft, dem 
Cult der großen Mutter, zufammenhieng (vgl. B. 80), fo hieng er eben da= 
durch auch mit den Miyfterien zufammen (vgl. V. 74f. und B. 893 f.). Co 
erinnert B. 4180, wo Bakchos Jäger (ἀγρεύς) genannt witd, an den Dio- 
nyſos ζαγρεύς, oder an jenen welcher als Sohn der Rerfephone von den 
Titanen zerriffen worden ift. Der Mythenkreis diefes Bakchos hat eine 
tiefſinnige und myftifche Bedeutung, welche im hellenifchen Bakchos kaum 
noch in einzelnen Zügen durchfcheint. 


— 2) Die Tragödie fand daher Schon im Alterthum außerordentlichen 
Beifall. Ihre Aufführung wurde nicht nur auf der athenifchen Bühne 
Mn fondern fie war auch an Königshöfen (vgl. Plut. Craſſus c. 33) 
ehr beliebt. 
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Palaſt des unglaubigen Pentheus den bafdhifchen Reigentanz be— 
ginnen. Das thut der Chor mit aller Feierlichkeit zum Lobe feines 
Gottes, defjen befeligende Myfterien erhoben werden, deſſen Geburtss 
und Manderungsgefchichte befungen wird, nebft einem Aufruf an Thes 
ben, ſich dem bafchifchen Tanze anzufchließen. Befchreibung des Feft- 
getümmels auf dem heiligen Berge Kithaeron, an deſſen Spite Bak— 
chos Περί, Jetzt erfcheint der alte blinde Seher Teirefias vor dem 
föniglichen Palafte, um der Verabredung gemäß den Kadmos, Pens 
theus’ Großvater, zum Fefte abzuholen; denn Beide find entfchloffen 
den Thyrſos zu nehmen und die um fich greifende Begeifterung zu 
theilen. Die Alten fühlen fih wie verjüngt und find die einzigen 
Meilen unter Thebens Männern die dem Gott feine Ehre geben. 
Befonders fpricht Teirefias beachtenswerthe Worte über die durch Fein 
Menfchenwort umzuftoßende Macht des überlieferten Glaubens. Pen: 
theus, eben von einer Neife zurüdgefehrt, ‚gefellt {ὦ zu ihnen, und 
drückt fein Erftaunen und feine Entrüftung aus über die Umtriebe des 
Bakchos, den er einen neuen falfchen Gott nennt. Den Frauen von 
Kadmos' Gefchlecht und einem gewiſſen blondgelockten Fremdling, der 
den Bakchosdienſt verbreite und die Meiber verführe, werde er das 
freche Spiel.alsbald vertreiben. Ferner fchilt er die beiden Alten und 
namentli den Teireſias, daß auch fie fich von dem unfinnigen Taumel 
haben ergreifen laffen. Da preist Teirefias in einer Rede voll Fülle 
und Begeifterung die Macht und einflige Größe des Dionyfos in 
Hellag, der neben Demeter eine der größten Gottheiten fei. Er δὲς 
feitigt die Vorwürfe des Pentheus, und fordert ihn auf den Gott, an— 
ſtatt ihm zu widerftreben, vielmehr in das Land aufzunehmen. Auch 
Kadmos unterftügt diefe BVorftellungen, und deutet warnend auf die 
Etrafe hin die den Aktaeon getroffen. Aber der trogige Pentheus 
hört nicht, gibt vielmehr jogleich Befehl dem Seher, den er als ven 
Derführer des Kadmos anfieht, feinen Weiflagefig zu zerflören 
und den Fremdling der die Meiber fo toll gemacht habe einzufangen. 
Teirefias geht mit Kadmos feines Weges, nachdem er noch, nichts 
Gutes ahnend, den Gott um Gnade angefleht hatte Theben zu vers 


Bakchen. Einleitung. τ 20 


fehonen. Der einfallende Chorgefang nimmt einen hochpoetifchen 
religiöfen Schwung, und feiert den Dionyfos und feine felige Gabe 
im Verein mit Aphrodite, Eroten, Mufen und Chariten, während er 
den hochmütigen und fträflichen Troß des Unglaubens ftraft. Darauf 
eröffnet fich eine heitere Scene. Der Sklave welcher ausgefandt war, 
den üppigen Fremdling einzufangen, trifft mit dem gefeflelten Dios 
nyſos ein. Willig und mit Lächeln habe fich das zahme Wild, das 
felbft dem Jäger Ehrfurcht abnöthigte, binden laffen. Jetzt kommt 
Pentheus in ein Zwiegefpräcd mit dem reizenden und bezaubernden 
Fremdling, der fi für einen Gefandten des Dionyfos ausgibt, mit 
dem er von Angeficht zu Angeficht verfehre und feine Orgien auszu⸗ 
breiten beauftragt fei. Pentheus, der ihn über Alles ausfragt, erhält 
ausweichenden Befcheid, und wird genedt von dem Gotte, deflen (δὲ: 
genwart der Verblendete nicht erkennt. Endlich will ihn Pentheus 
für feine Kühnheit ftrafen, ihm die bakchiſchen Infignien abnehmen 
und eine Wohnung im dunflen Pferdeftall anweifen. Der Fremdling 
läßt ſich Alles gefallen, ficher daß ihn der in ihm beleidigte Gott ſchon 
rächen und befreien werde. Der Chor nimmt einen noch höheren 
Schwung. Sm wildbewegtem bakchiſch-taumelndem Rythmus wirft 
er Theben vor daß εὖ ald Geburtsland des Dionyfos diefen felbit vers 
werfe. Pentheus bewähre als Gigantenfämpfer wider den Gott feinen 
Urfprung aus dem Erdabgrund. Dionyfos wird angerufen, feinem in 
größter Noth fchwebenden Propheten beizufpringen, wo er aud) gegen 
wärtig fich befinden und feine Fefte feiern möge. Nunmehr offenbart der 
Gott drinnen feine Macht. Sein Ruf dringt aus dem Palafte. Zus 
gleich wird ein Erdftoß verfpürt. Der Palaft liegt in Trümmern und 
fteht in Flammen. Jetzt erfcheint der Fremdling wieder, und findet 
den Chor betäubt und die Macht des Gottes anbetend auf der Erde 
liegen. Er erzählt feine Selbftbefreiung in hüpfenden Trochaen, und 
wie Bafchos den mit Blindheit gefchlagenen Pentheus geäfft und ges 
züchtigt habe. Unnachahmlich ift die tolle Wut des getäufchten Pens 
theus gezeichnet, der nun felbft fehnaubend auf die Bühne fürzt, und 
nicht weiß wie ihm gefchieht daß er den Fremdling, den er gefeflelt zu 
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haben wähnt, hier in Freiheit erblidt. Diefer fagt ihm ganz ruhig: 
was er voraudgefagt habe [εἰ geichehen, Bakchos habe ihn befreit. In 
diefem Moment eilt ein Hirte mit Botſchaft vom Kithaeron herbei, die 
Bafchos den König anhören heißt; er dürfe feinetwegen ruhig fein; 
ex werde nicht entrinnen. Der Hirte hat die Orgien der Bafchen δὲ: 
laufcht, und macht von den unerhörten Wundern die er gefehen eine 
Beichreibung in brennenden Farben, die den Pentheus nur noch mehr 
entflanımt mit bewaffneter Macht das um [ὦ greifende Feuer der 
bakchiſchen Begeifterung zu dämpfen. Die Schilderung des Boten 
‚gehört zu den fehönften und großartigften Gemälden die je der Binfel 
eines Dichters entworfen hat. Gin wildes, von der fühnften und trun— 
fenften Einbildungsfraft befeeltes Naturleben entfaltet ſich vor unfern 
Bliden, Alles, Belebtes und Unbelebteg, ift getaucht in den Rauſch des 
bakchiſchen Wahnfinns und ergriffen von dem unwiderftehlichen Taumel. 
Dionyfos warnt den Pentheug, regt aber feine Neugier nur noch mehr 
an. Der Gott verheißt ihm jegt, er wolle ihn, wenn er es wünjche, 
an einen Ort führen wo er die Bafchen ganz πα Gefallen befchauen 
fönne, aber die Bedingung fei daß er ein Weiberkleid anlege und in 
Maenadenvermummung zum δὲ eile. Die nahe Katafirophe wird 
durch eine plögliche Wendung vorbereitet, indem Bafıhos dem Pens 
theus die Befinnung raubt und ihn fo für alle feine Anordnungen füg— 
fam macht, die nur darauf berechnet find den. Bethörten in das Ber: 
derben zu ftürzen. Die Stunde der Rache naht. Der Chor jubelt 
und preist in einem erhabenen Gefang das zwar langfame Schreiten, 
aber ficher treffende Nahen der göttlichen Macht, die den Spötter des 
heiligen Glaubens und feinen Bernunfttrog züchtige. Nun führt Bal- 
chos den Pentheus in Frauenfleidung auf. Er ift wahnfinnig. Mei: 
fterhaft und ergreifend ift vie Art und Meife wie und der Dichter den 
bisher Trogigen und Unbeugfamen in bemitleidenswerther VBerrüdung 
vorftellt. Mit wenigen Zügen gelingt es ihm den Pentheus als voll 
endet Mahnfinnigen vor uns hinzuftellen. Er hat ſchon im Palafte 
in bafchantifcher Naferei getanzt, und dadurch feinen Kopfputz in Bers 
wirrung gebracht, den nun Balchos vor den Augen der Zujchauer 
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wieder ordnet. Gr redet irre, glaubt zwei Eonnen zu fehen, Hält 
feinen Begleiter für einen gehörnten Stier‘), und will den ganzen 
Kithaeron mit allen Maenaden auf feine Echulter nehmen. Schon 
diefe Strafe ift fchredlih, Der rächende Gott fpielt mit feinem 
unfeligen Opfer, und überliefert ihn in feiner DVerblendung, als 
gehe er Großem entgegen, den rafenden Meibern, die das über 
ihn befchlofiene Gericht vollenden müflen. Der Chorgefang ruft die 
gerechte Rache herbei, und predigt wieder die einzige Meisheit, die 
in Nebung der Trömmigfeit beftehe. Was folgt ift gräßlih. Denn 
ein Bote der herbeieilt erzählt als Augenzeuge den graufenhaften Tod 
des Pentheus durch die Bakchen und feine eigene Mutter Agave. Alles 
was hier berichtet wird ift wundervoll, ungeheuer, riefenhaft, greulich 
und Entjegen erregend. Der Chor ftimmt ein fiegestrunfenes Lied an, 
und empfängt die Agave, die auf ihrem Thyrfosftab den Kopf.ihres 
Eohnes, als wäre es ein Löwenhaupt, öffentlich zeigt. Entfeglich! 
Sie rühmt ſich ihrer Heldenthat, und weiß nicht was fie gethan hat. 
Sie ruft den Kadmos, fie ruft den Eohn herbei, der ihre gräßliche 
Eiegestrophäen am Palafte anheften fol. Jetzt bringt Kadmos die 
mühſam zufammengelefenen Refte des zerfleifchten Enfele. Auch ihm 
wiederholt Agave ihre wilde Siegesfreude und wünfcht, ihr thörichter, 
noch nicht von dem rechten Sinne befeelter Sohn möchte doch Zeuge 
ihrer Seligfeit fein. Sie fann gar nicht begreifen daß der grämliche 
Alte in ihren Zubel nicht einftimmt. Kadmos muß fie allmählich erft 
zur Befinnung bringen. Zum Bewußtfein gelangt wird fie ihres 
ſchrecklichen Irrthums inne, aber Kadmos muß ihr Alles fagen, fte hat 
fein Gedächtniß, Feine Ahnung deſſen was ſie in bafchifcher Naferei 
vollbringen mußte. Kadmos, der ald Stammherr und reis das über 
jein Haus hereingebrochene Geſchick am fehmerzlichften fühlt, ftellt das— 
felbe in einer ergreifenden Klage um Pentheus als die gerechte Rache 


1) Ohne Zweifel jtellte fih Dionyfos feinem Begleiter nummehr in 
feiner Eigenfchaft als ftiergehörnter Gott (mit zwei Hörnern über ber 
Stirne) dar. 
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des verachleten Gottes dar. Zuletzt ericheint ihnen Dionyfos felbft 
und verkündet dem Kadmos und feiner Gemahlin ihre Verwandlung 
in Drachen und ihre Verbannung von Theben als Strafe ihrer zu 
fpäten Befehrung. Das Stück, welches gerade zum Ende hin 
einige Lücden hat, endet mit Trennungsflagen zwifchen Kadmos und 
Agave. ᾿ 

Die genannte Lücke des Drama's gerade am Schluß ift fehr zu 
beflagen. Doch läßt ſich, was zunächft die Klage der Agave betrifft, 
aus dem Zeugniß des Rhetors Apfines (vgl. Rhetores Gr. ed. Walz 
IX, p. 587) und aus Gregor’ von Nazianz leidendem Ehriftus 
(Christus patiens), welcher größtentheild aus euripideifchen Verſen 
zufammengefegt ift, fo viel entnehmen: daß Agave, nachdem fie ihren 
Sohn erfannt hatte, in eine Mitleid erregende Selbftanflage ausbrach 
und daß ſie fodann, die einzige Erleichterung ihres namenlofen Schmer⸗ 
jes in der Befriedigung deflelben fuchend, dem Anblick der verftüm- 
melten Leiche ihres Sohnes fich nicht entzog, fondern nad) Aufdeckung 
der Leiche jedes einzelne Glied des zerftücdelten Leibes in die Hand 
nahm und bei einem Jeden unter Thränen und Küffen ihre Klagen 
immer wieder auf's Neue ergoß. Auch ift uns ferner der größte Theil 
der Schlußrede des Bakchos verloren gegangen, und dadurd) das Ende 
des Stüds für ung in ein nicht mehr ganz aufzuhellendes Dunkel 
gehüllt. 

Unfer Drama ftellt ven Kampf zwifchen göttlicher Macht, welche 
Anerfennung fordert, und menfchlichem Widerftreben dar. Der Gott 
aber tritt nicht felbft auf, fondern in der Geftalt feines Dieners, weil 
fonft ein menschlicher Miverftand nicht denkbar gewefen wäre. Der 
dem Gotte Widerfirebende int ein Anverwandter deffelben, der junge 
Herricher von Theben, welcher, der Tradition feines Haufes folgend 
(B. 26 f.), im unglaubigen Troß wider die Bezeugungen des Dio— 
nyſos untergeht. Wie auf der einen Seite die göttliche Macht ſich in 
ftufenweifem Fortichritt immer herrlicher offenbart, durch den mäch— 
tigen Eindruck den der Gott auf Andere macht in der Gejtalt feines 
Propheten, durch die perfönliche Würde und Zuverficht bei feiner Er: 
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fcheinung, und endlich durch die Zeichen und Wunder in Stadt und 
Land, fo tritt auch der menfchliche Gegenfampf in gleicher Stufenfolge 
in immer größerer Verblendung hervor, bis er dem Berhängniß 
erliegt. 

Der Glanzpunft des Stüdes if die meifterhafte Ausführung der 
‚Rolle des Dionyfos, welcher den beharrlichen Troß endlich durch Sinn: 
verwirrung befiraft und fein Opfer in neckendem ee blind dem Der: 
derben zuführt. 

Nicht gleich gut angelegt ift der Träger der tragifchen Hauptrolle, 
Pentheus. Freilich mußte diefem bei feinem Unglauben der im Namen 
des Gottes handelnde Fremdling feltfam erfcheinen. Die Anfprücdje 
die er erhob, und die Wirfung welche feine Erfeheinung auf die theba— 
nifche Srauenwelt hatte, mußten den Fürften um fo mehr zum Wider: 
fland reizen ald das Schwärmen der Frauen im Freien mit der gries 
chiſchen Sitte im MWiderfpruch ftand. Sein Widerftand ift alfo nicht 
bloße Willfür und Eigenfinn. Auch find feine Herrfcherlaune, die 
Keizbarfeit und Heftigfeit feines Charakters gut. entwidelt. Aber 
man vermißt an ihm eine dem großen Kampfe entiprechende Seelen 
größe. Er ift von feiner Idee getragen, und wiewohl ihm von außen 
mehr als einmal der Vorwurf der Vernunftflügelei über die durch den 
Bolksglauben überlieferte und geheiligte Religion gemacht wird, fo ift 
doch dieſes weder innerlich bei ihm begründet, noch tritt überhaupt 
diefer Etandpunft in feiner Nede hervor. Dagegen ift das Mitleid 
erregende Moment in der Rolle der Agave, welche ihr Vergehen gegen 
den Gott dadurch büßt daf fie felbfi das Merkzeug der an ihrem Sohne 
zu vollziehenden Rache wird, von dem Dichter wohl benügt worden, 
und hat in feiner (Teiver Tücenhaften) Darftellung einen beredten und 
rührenden Ausdruck gefunden. 

Unfer Stüf gehört wie in die Reihe der vollendetften Dramen 
fo der Zeit nach zu den fpäteften des Dichters. Denn εὖ wurde erft 
πα feinem Tod mit der aulifchen Sphigenie durch feinen gleichna= 
migen Sohn oder Bruderfohn in Athen etwa Olymp. 92, 3—4 mit 
fiegreichem Erfolg aufgeführt. δῇ es auch nicht in Mafedonien ges 
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dichtet, fo gefchieht doch diefes Landes mit Lob Erwähnung‘). Da 
ein Bentheus von Nefchylos und Sophofles vorlag, fo bemerft Gruppe, 
unzweifelhaft [εἰ das was auf diefem Felde feine großen Vorgänger 
geleiftet hätten für Guripives nicht verloren gegangen; was ihm 
aber gewiß am eigenthümlichften gehöre, das jei der taumelnde 
Schwung der Chöre, und das Pittoresfe und Phantaftereiche, das ſich 
dicht neben das Gräßliche zu feltfam poetifchem Effekt ftelle. Das ift 
eine richtige Bemerfung. Denn eben die eminente Naturgabe des 
Dichters, die wir überall in einzelnen Stellen und Partieen bewun— 
dern, feine reiche fchwungvolle Einbildungskraft und fein auf einen 
tiefen Naturfinn gegründetes malerifches Talent, Beides ift hier die 
Seele des Ganzen. Hier ift einmal nichts Gemachtes, fondern ein 
lebendiges Gemälde voll finnlicher Kraft und ergreifender Wahrheit. 
In feinem Stüde hat der philofophifche Dichter feine Subjectivität 
fo fehr gezügelt als hier. (δὰ ift das objectivfte des Dichters, auch 
dadurch von hohem religiöfen Werthe daß es namentlich in den 
Ehören die Macht und Heiligkeit des beftehenden Glaubens gegen die 
Angriffe des Bernunfthodymutes in Schug nimmt. Kein Dichter 
hatte in diefer Hinficht mehr Selbfiverleugnung nöthig als Euripides. 
Darum wollen wir ihm dieß hoch anrechnen, und befennen daß wir in 
den Bakchen ein Meifterftüd befigen, unvergleichlich und einzig in 
feiner Art, eine Gingebung der fühnften und ausfchweifendften Phan— 
tafie, aber geheiligt in feinem Grunde dur; Anerfennung eines Glau— 
bens gegen welchen der Dichter in früheren Perioden feiner Mufe fo 
oft angeftoßgen hat. Er fchwelgt hier im Wilden, Gräßlichen und 
Uebertriebenen, und doch, obwohl ganz beraufcht von feinem Gegen: 
ftande, der ſich ja felbft als Raſerei anfündigt, vergift er nie das Ge— 
feß des Maßes und der Einheit. Alles ἐξ Höchft einfach angelegt, und 
doch die Wirkung fo groß; der Bau fo fpannend und ficher daß Alles 
zufammengreift, um dem beabfichtigten Zwede zu dienen- 

Mas die metrifche Form des Stückes betrifft, fo trifft, was 


1) Vgl. V. 556 f. 
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G. Hermann und nah ihm Andere bemerft haben: daß alle πα 
Olymp. 89 oder 90 fallende Stücke in der Form eilfertig und nadhs 
läßig gearbeitet feien, — auch bei unferen Bafchen zu, indem der iam— 
bifche Trimeter durch Häufige Auflöfung der Längen und Einfledhtung 
anapäftifcher Füße eine große Leichtigkeit und Beweglichkeit erhalten 
hat. Wir find aber der Anficht daß diefe hüpfende und tanzende Form 
abfichtlich gewählt ift und dem vorliegenden Gegenftande fehr wohl 
entfpricht. Wir haben daher auch in der Heberfegung, wo es angieng, 
diefe Eigenthümlichfeit der metrifchen Form nachzuahmen gefucht. 


Perfonen. r 


— 


Dionyſos (Bakchos). 

Pentheus, König in Theben. 

Zeirefiad, ein Seher. 

Kadmos. 

Ein Sflave. 

Ein Bote, 

Agave, Ventheus’ Mutter. 

Ehor: Bafchen Galchantinnen), lydiſch⸗ phrygiſcher Abkunft. 


»" 
* * 


Die Scene iſt in Theben auf der Burg Kadmea im Norden und Nordoſten 
der Stadt. Auf der einen Seite erblickt man den königlichen Palaſt, auf 
der andern Seite das ehemalige vom Blitze zerftöürte Schloß der Semele. 


— — — — 


Die Bafıhen. 


Dionyſos. 

Ich kam in dieſes theb'ſche Land, der Sohn des Zeus, 
Dionyſos, den einſt Kadmos' Tochter, Semele, 
Gebar, entbunden unter blitzentflammtem Strahl. 
Aus einem Gott in Menſchenbildung umgeformt, 
Weil' ich an Dirke's Quellen und Ismenos' Strom, 
Und ſchaue meiner blitzerſchlagnen Mutter Mal 
Zunächſt ven Häuſern, und der Königshalle Schutt, 
Noch rauchend von des Götterfeuers veger Glut, 
Weil ewig Here gegen meine Mutter grollt. 
Sch lobe Kadmos, welcher nicht betreten läßt 
Den Drt hier, als der Tochter Heiligthum; ich felbft 
Umhüllt' ihn rings mit traubenreichem Rebenlaub. 

Der Lyder und der Bhryger goldergieb’ge Flur 
Verlaſſend, und der Perfer fonnverbrannte Gaun, 
Und Baktra's Mauern, und der Meder rauhes Land 
Durchftreifend, auch Arabia, das glückliche, 
Und jenes ganze Afien am Meergeftad, 
Mo von vermifchtem Griechen und Barbarenvolf 
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B.3. So nahte ihr Zeus, auf Anftiften der Here, und der Blitz ver— 


zehrte fie. 
B.5. Flüſſe bei Thebae. 
B.13. Wo Bakchos erzogen worden war. 
Euripides. Ἷ 
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Zahlreich bewohnte, fhöngethürmte Städte find, 
Betret’ in Hellas diefe Stadt ich allererft. 

Und wie ich eingeführet meine Tänze dort 

Und Feiertage, daß ald Gott ih würde Fund, 

So laſſ' ich hier in Hellas Thebens Volk zuerft 
Aufjubeln. Hirſchkalbdecken hängt’ ich ihnen um, 
Und reichte dar des Thyrſos epheugrünen Stab, 
Weil meiner Mutter Schweſtern, denen das fo gar 
Nicht ziemte, ſchmähn, Dionyfos ſtamme nicht von Zeus: 
Mein, Semele, bingegeben einem Stefblidhen, 

Mälz’ auf Kronion ihrer Liebe Sündenſchuld, 

Auf Kadmos' Anfchlag; darum habe, prahlen fie, 
Sie Zeus erfchlagen, weil fie die Bermählung log. _ 
Drum jagt’ ich fie in wilder Raferei zur Stadt 
Hinaus; am Berge haufen fie nun finnverrüdt; 
Auch zwang ich anzulegen fie mein Feftgeräth, 

Und alles Volk der Weiber aus der Kadmosſtadt, 
So viel Erwachfne waren, ſcheucht' ich in das δεῖν. 
Dort, beigefellt des Kadmos Töchtern, figen fie 

An obvachlofen Felfen unter Tannengrün. 

Denn diefe Stadt muß lernen, auch) wenn fie nicht will, 
Daß fie noch uneingeweiht in meine Fefte fei, 

Und daf ich eifernd um die Mutter Semele, 

Als Gott der Welt erfcheine, den fie Zeus gebar., 


Nun Kadmos hat die Hoheit und Alleingewalt 
Dem Pentheus übergeben, feiner Tochter Sohn, 
Der wider meine Gottheit Fämpft, vom Opfer mid) 
Verftößt, und im Gebete meiner nicht gedenft. 
Drum will ich ihm mich ald Gott erweifen, der ich bin, 


B. 241. In Alien. 
9.33. Kithaeron bei Theben. 
B.40. Soll geftraft werden für die Verachtung meiner Seite. 
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Und allen Thebern. Wenden werd’ ich dann den Tritt, 
Menn hier mir Alles wohl gelang, in andres Land, 
Mich offenbarend. Aber wenn die Stadt im Zorn 
Mit Waffen auszutreiben dort die Bakchen ſucht, 
Dann werd’ ich fihlagen, führend ein Maenadenheer. 
Meshalb in Menfchenbildung umgefchaften, ich 

Die Oottgeftalt in eine Mannsgebärde barg. 

Auf, ihr von Tmolos Kommende, dem Hort Lydia’g, 
Mein Ehor, ihr Weiber, welche vom Barbarenvolf 
Sch als Gefährten meines Zugs hiehergeführt, 

Erhebt die dort bei Phrygern landesüblichen 
Handpaufen, meinen und der Mutter Rhea Fund, 
Und, um des Pentheus fönigliche Burg geftellt, 
Laßt fie erdrönen, daß es fchaue Kadmos’ Stadt! 
Sch, nach Kithaerons Schluchten eilend, wo fie find, 
Die Bafchen, nehm’ an ihrem Neigentanze Theil. 
Chor. 
Strophe 1. 


Bon dem heiligen Tmolos 
in dem Land Afia wallfahrend betreiben 
wir die anmutige Dienfipflicht 
und die leichtmühende Mühjfal, 
dir zu ob, Gott Dionyfos! 
. Gegenftrophe 4. 
Mer am Weg? Wer am Weg? Mer 
im Gemach? Weiche zurüd Jeder und pflege 
mit dem Mund Heiliger Andacht, 
da nach ſtets üblihem Brauch wir 
mit Gefang feiern den Bakchos. 


B.51. Die thebanifchen Bakchen auf dem Kithaeron, 
B.55.64. Berg in Lydien bei Sardes. 
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᾿ Strophe 2. 

Selig der Mann, ja felig 

welcher der Götterweihen 

kundig, die Lebenszeit heiligt, 

und [ὦ die Seele, Bakchos' 

Feſt auf den Bergen feiernd, 

weihet mit heil'gen Sühnungen, 

und die Allmutter Kybebe 

im Geheimdienſte verehrend 

und emporſchwingend den Thyrſos 

und im Kranz prangend von Epheu, 

dich, den Gott Bakchos verherrlicht. 

Nun erhebt, Bakchen, erhebt euch, 

da den Gott, ſtammend vom Gotte, 

Dionyfos ihr herabführt 

von den Berghöhen der Bhryger 

in die weiträumigen Hellasftraßen ; 

Bromios iſt's, 
Gegenftrophe 2. 

welchen vordem die Mutter, 

ringend mit fehmerzenreichen 

Nöthen, ald Zeus im Blitz anflog, 

jählings dem Schoos entftürgend 

brachte zur Welt, ihr Leben 

unter dem Donnerfchlag endend, 

Doc ed nahm Zeus, der Kronid’, in 

die Geburtsfammer fogleich ihn 

und verfchloß ihn in die Hüfte, 


80 


90 


B.80. Kybele, auch Rhea, die große Göttermutter. Ihr Dienft war 


in Phrygien zu Haufe und fo wild als der des Bakchos. 


V. 90. Bromios, der Lärmende, Beiname des Bakchos. 


DB. 98. Die den Bakchos ausreifende ‚Geburtsfammer des Zeus ift 


feine Hüfte. 
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daß ihn Hera nicht erfpähe, 100 
ihn mit Goldfpangen vernietend. 
So gebar reif durch die Moiren 
Er den flierhörnigen Gott, dem 
mit dem Kranz mächtiger Schlangen 
er das Haupt Frönet, — ein Raub den 105 
nun die ftabfchwingende Bafchin auch fich 
flieht in das Haar. 
Strophe 3. 
Semele's Mutter, Thebae! 
kränze dich jet mit Epheu, 
ftroßet, ftroßet in grünen {10 
blühenden Windenranfen, 
ſchwärmet von Cichenlaub befränzt 
oder von Fichtenzweigen; 
deckt der flecfigen Hindin Fell 
mit weißflodiger wolliger Zier, 115 
und mutwilligen Stabs feftlichen Brauch 
übetlg Sogleich wird fich im Tanz 
fchwingen der Erdfreis. 
Bromios führt ja den ſchwärmenden Chor 
auf ins Gebirg, ins Gebirge, wofelbft 120 
harret das weibliche 
Volk, durch Bakchos Hinweggeftürmt 
vom Mebftuhl und der Spule. 


. 100. Sera, Zeus’ Gemahlin, Yeindin der Sentele und des 
— 


V. 102. Die Moiren ſind die Lebensgöttinnen. 


V. 103. Er — Zeus. — Bakchos iſt gehörnt; Hörner ſind ein Zei— 
chen der Macht. 


V. 114. Die Hieſchralbfelle überdeckten die Bakchanten an verſchie— 
denen Stellen mit Flocken und Streifen von weißer Wolle. 


V. 116. Mit den Thyrſosſtäben ſchlugen und neckten die Bakchanten 
die Vorübergehenden. 
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Gegenitrophe 3. 


O der Kureten dunkle 
Kammer und Kreta's heilge, 125 
* Zeusernährende Grotte, 
wo mir die dreibehelmten 

Priefter in Höhlen diefe ftier- 

häutige Mölbung jchufen; 

Doc der drönende Bakchosſchall 130 
ward durch lieblichertönenden Hauch 

phrygifcher Flöten gedämpft. Sodann empfleng 

Rhea das Zeug, fchallend zum Felt: 

Subel der Bafchen. 

Und von der Mutter der Götter fodann 135 
wirkten ἐδ rafende Satyrn fich aus, 
die zu den Tänzen es 

am dreijährigen Feft gefügt, 

deß fich freut Dionyfos. 

Schlußgeſang. . 

Luſtig in den Bergen iſt's, 140 
wenn von den Reigenläufen 


V. 125. Kreta war das Geburtsland des Zeuß. 

V. 128. Die Korpbanten. Cie waren, wie die Kureten, Prieſter ver 
Rhea. Die Korpbanten trugen Helme mit drei Abftufungen oder Rändern. 
Diele Priefter lärmten, als Ahea den Zeus geboren hatte, mit Waffen und 
Raufen, um zu verhindern daß Kronos, welcher feine anderen Kinder ver⸗ 
ſchlungen hatte, das Wimmern des Sangůngs höre. 
τῷ F 129. Die ſtierhäutige Wölbung iſt die Pauke mit en 

all 

2. 133. Das Tonzeug, nämlich die Paufe, die der Rhea von ‚ben Er⸗ 
findern, den Korybanten, übergeben worden iſt. Nun ward ſie in ihrem 
Cultus üblich, und von ihr erbaten ſich die Satyrn dieſelbe zum bakchifchen 
Gottesdienſt. 

V. 4188. Alle drei Jahre wurden die großen Bakchosfeſte gefeiert. 


Der Schlußgefang enthält eine Beſchreibung der Bakchosfeier ſelbſt. 
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fie nieder [ὦ geftreckt, in dem Ger 

wande, dem geheiligten, des Hirſchkalbs, 

lechzend nach blutigen Böcken und roheftem 

Fra, wenn man in phrygifchen, in Iydifchen Bergen jagt. 145 
Da ruft Chorfürft Bromios Evoe. 

Aber im Land ſtrömt Milch, ftrömt Wein und ftrömet der Bienen 
Nektar, es duftet wie fyrifcher Libanos. 

Jetzt rennt Bromiog, 

— er ſchwingt ein aus dem Hohlftab 150 
hellaufleuchtendes Kienlicht — 

heran, fpornt Abichweifende zum NReigenlauf an, 

und erweckt fie mit Sauchzen, 

in die Lüfte des Gelocks Ueppigkeit ftreuend. 

Und in den Jubel donnert er zugleich 155 
diefes: Bafchen, wohlan denn, 

Bakchen wohlan! ihr, 

des goldftrömenden Tmolos Stolz, 

fpielet dem Gott Dionyfos 

mit dumpfdrönendem Paufenichall, 160 
Evoe dem Eviog, dem Herrlichen, rufend in | 
jubelnden Weifen und Tönen der Phrygier, 

wenn nun die bezaubernde, die heilige Flöte mit 

heiliger Ergößung den die Berge Befuchenden 

raufcht. Zu den Bergen erhebet fich 165 
jauchzend fofort, wie das Füllen die weidende 

Mutter begleitet, mit hüpfenden Beinen die Bafche. 


V. 148. Libanos — Räucherwerk. 


‚ „2.450. Inden Hohlſtäben, markigen Stengeln, trugen Bakchos und 
die Bakchen ihre Fadeln. 


B. 158. Aufdem Tmolos entfprang der goldreiche Fluß Paktolos. 


B.161. Evoe iſt der bakchifche Freudenruf: daher Bakchos auch 
Evios heißt. Ἔ 


2.165. Rauſcht — fie nach den Bergen ruft zum δεῖξε, 
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Teirefias 
vor dem Föniglicden Palaft, in den er hineinruft. 

Wer ift am Thor? Man rufe Kadınos mir heraus, 
Den Sohn Agenors, welcher von Sidoniens 
Hauptftadt gefommen, Thebens Befte gründete, 170 
Geh’ einer, anzufagen daß Teireſias 
Ihn ſucht. Er weiß es felber weſſenthalb ich Fam, 
Und was ich Greis befprochen mit dem Aelteren, 
Den Thyrfos anzulegen und des Hirfches Vlies, 
Und um das Haupt zu winden Epheufchöfßlinge, 175 

Auadmos im Seraustreten. 


O Liebfter! denn ich Habe deine Stimme wohl 
Erfannt, die weife von dem Weifen, im Palaft. 
Schon bin ich fertig, kommend in des Gottes Schmuck. 
Denn ihn, den Sprößling meiner Tochter, muß ich auch, 
Dionyfos, der den Menfchen als ein Gott erfchien, 180 
So viel in meinen Kräften ift, verherrlichen. 
Mo foll ich tanzen? wohin heb’ ich meinen Fuß, 
Und jchüttle diefen grauen Kopf? Du führe mich, 
Den Greifen, Greis Teirefiag; weile bift du ja. 
Sch will nicht müde werden, weder Nachts noch Tags, 185 
Den Thyrfos aufzuftampfen. Ich vergefle gern 
Des Greifenalters. | 
| Teirefias. 
Alfo geht ed dir wie mir; 
Denn ἰῷ auch fühle Zugendfraft und Tanzbegier. 
Aadmos, 
So werden wir zu Wagen fahren auf den Berg. 
Ceirefias. 
Das wäre ja dem Gotte minder ehrenvoll. 190 
Kadmos. 
So will ich Greis dich Greiſen führen an der Hand. 
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Teirefias. ; 
Der Gott wird mühlos leiten ung an jenen Ort. 
Kadmos. 
Gehn wir die einz'gen Theber hin zu Bakchos Tanz? 
Teireſias. 
Wir ſind die einz'gen Klugen; jene ſind bethört. 
Kadmos. 
Man darf nicht zögern. — Faſſe nun mich an der Hand! 195 
Teireſias. 
Sieh' da, verknüpf' und einige der Hände Paar! 
Kadmos. 
Niemals veracht' ich Menſchenkind die Himmliſchen. 
Teireſias. 


Der Menſch erklügelt Göttern gegenüber Nichts. 

Der Väter Ueberlieferung, wie die Zeit ſo alt, 

Sie wird nicht umgeſtoßen durch ein Menſchenwort, 200 
Thät’ auch Vernunft der Weisheit allerhöchſten Fund. 

Dielleicht man fagt, ich achte. meines Alters nicht, 

Menn ih im Epheufranze Reigen tanzen will. 

Allein nicht unterfchieden Hat der Gott, ob ihm _ 

Nur Junge tanzen follen, ob nur Aeltere: 205 
Bon Allen will er Ehren insgefammt empfahn, 

Und nur vom Pöbel will er nicht gepriefen fein. 


Aadmos. 
Da diefes Licht, Teireftas, du nimmer ſchauſt, 
Mill ic) Prophet dir deſſen fein τοαῦ fich begibt. 
Da fchreitet haftig Ventheus auf die Wohnung zu, 210 
Der Sohn Echiong, welchem ich das Scepter gab. 
Mie er verftört ift! Was er doch Neues fagen wird? 


V. 199. Der überlieferte Glaube der Väter. 
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»  WPentheus. Kadmos. Teireſias. Der Chor. 

Pentheus, 

Bon einer Reife außer Landes heimgefehrt, 

Hör’ ἰῷ von unerhörten Greueln in der Stadt: 

Entwichen aus den Häufern feien unfre Fraun 

Zum Feft des falfchen Bakchos, und durch's ſchattige 

Gebirge ſchwärmend ehren ſie den neuen Gott, 

Dionyſos, wer er immer ſei, mit Reigentanz, 

Und volle Krüge ſtehen mitten im Geſchwärm 

Der Weiber, welche, da und dort zur Einſamkeit 

Berfrochen, fröhnen männlichen Umarmungen; 

- Sie nennen ſich zwar Bafchen, Gottbegeifterte, 

Doch über Bakchos ftellen Aphrodite fie. 

So viel ich eingefangen, diefe werben ſchon 
Gefeflelt in dem Staatsgefängniß aufbewahrt; 
Und die noch fehlen werd’ ich fahen im Gebirg, 
Ino, Agave, die dem Echion mich gebar, 

Und dich, Aktaeon's Mutter, auch, Autonos. 

Und fie in Eifennege fchmiedend will ich Bald 
Austreiben ihnen diefe freche Bakchosluſt. 

Auch Heißt εὖ, angefommen [εἰ ein Fremdling hier, 
Ein Zaubrer, ein Befchwörer, aus dem Lyderreich, 
Im blonden Haargeringel, Wohlgeruches voll, 
Mit Aphrodite's purpurhellem Augenfchmelz, 

Der ganze Tag’ und Nächte beigefellet ift 

Den Frauen, anempfehlend Bakchos' Draien. 
Menn den ich werde greifen unter diefem Dach 
Werd' ich ihm bald fein Thyrfosichlagen endigen 
Und Haargefchüttel, trennend ihm den Hals vom Rumpf. 
Er iſt's der ausfagt Dionyfos [εἰ ein Gott, 

Er fagt daß in Zeus’ Hüften eingenähet war 


2.228. Alle drei find Töchter des Kadmos. 
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Der welcher doch von Wetterflammen ift verfengt 
Sammt feiner Mutter, weil fie Zeus’ Vermählung log. 
Sind nicht des ſchmählichen Stranges folche Frevel werth, 
Mie fie der Fremdling frevelt, wer er immer fei? 

Doch ſieh', ein neues Wunder hier! Teireſias, 

Der Zeichendeuter, in dem gefleckten Hirfchgewand! 
Und meiner Mutter Vater — ἡ wie lächerlich — 

Den Thyrfos fchwingend! Vater, das verdrießt mich fehr, 
Daß ich fo finnlos euer Alter fehen muß. 

Wird nicht der Epheu abgefchüttelt? wirfft du nicht 
Den Thyrfos, Vater meiner Mutter, aus der Hand? 
Du verführteft ihn, Teireſias, willft wohl noch mehr, 
Den neuen Gott einführend bei den Sterblichen, 

Für Vogelſchau und Flammendeutung Lohn empfahn! 
Penn dich dein graues Alter nicht behütete, 

Gefeffelt unter jenen Bafchen fäßeft du, 

Einführer ſchnöder Weihen! Denn wenn Frauen fich 
Des Traubenfaftes freuen bei des Mahles Feft, 

Find’ ich an ſolcher Feier nichts Erfprießliches. 

: Chor. 

Freund, hältft du feiner Scheue werth die Himmlifchen 
Und Kadmos, der die erbgeborne Saat geftreut, 

D Sohn Echion’g, daß du fehändeft dein Gefchlecht? 
Teireſias. 

Wofern zu Reden ſchönen Stoff ein Kluger fand, 
Dann iſt es keine große Kunſt beredt zu ſein. 

Zwar iſt geläufig deine Zung', als wäreſt du 


43 


245 


250 


255 


260 


265 


V. 255. Aus dem Flug der Vögel und den Opferflammen weiſſagte 
man. Teireſias ſoll fein Prophetenamt zur Anpreiſung des neuen Gottes 
mißbraucht und fich dazu haben beftechen laſſen. Dieß will Pentheus 


jagen. 


V. 202. Das-aus den von Kadmos gefüeten Drachenzähnen entſprun— 


gene Gefchlecht. 
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Berftändig, aber deinen Worten fehlt Verftand. 

Ein Mächtiger aber welcher frech ift und gewandt 
Im Reden, wird gefährlich, wenn Verſtand ihm fehlt. 

Doch diefer Gott, der neue, welchen du verhöhnft, 

Ic ſpräch's mit feinen Worten aus, wie groß er noch 
An Macht in Hellas werden wird. Zwei find, o Sohn, 
Der Welt die Erften: Göttin Demeter, fie heißt 
Erd’, oder nenne fie mit Namen wie du willft; 

Sie nährt mit trodner Nahrung alle Sterblichen; 
Und der ihr Nebenbuhler ift, Sohn Semele’s, 

Er fand der Traube feuchten Tranf, und hat ihn weit 
Berbreitet, der die mühbeladnen Sterblichen 

Dom Gram erlöfet, wenn fie die Nebenflut bethaut, 
Und Schlaf, des täglichen Ungemachs Vergeffenheit, 
-Gewährt, wo fonft Nichts ihren Kummer heilen fann. 
Geipendet wird den Göttern diefer Gott fogar, 

So daß die Menfchen Gutes haben nur durch ihn. 
Und du verlachft ihn, daß er in Zeus’ Hüftenbein 
Genäht gewefen! Höre, wie das ſchön fich reimt! 
Als Zeus ihn aus des Bliges Flamme weggerafft, 
Und zum Olymp emporgeführt das zarte Kind, 

Da wollt’ ihn Hera fioßen aus dem Himmelreich; 
«Doch wandte Gegenmittel Zeus an, als ein Gott. 

Er brach ein. Stüd des Nethers, der die Erd’ umfreist, 
Schuf daraus Dionyfos’ Bild, und Hera nahm's 
Als Geißel ihres Haders. Später fagte man, 

Mit einem Umlaut, aufbewahret habe Zeus 

Sn feiner Hüft’ ihn, weil in Haft Here vordem 


B.282. Bei Libationen. 


B.294. Das MWortiviel von ὅμηρος (Geifel) und ὁ 


ε 
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290 


μηρός (die 


Hüfte), das im Deutichen annähernd durch Hüfte und Haft wiedergegeben 
üt, gab Anlaf zu dem Mythus. Der wahre Bakchos wurde von Nymphen 


erzogen in Nyſa beim indifchen Berge Meros. 
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Den Gott, die Göttin, hatte. So entſtand die Mähr'. 


Auch iſt der Gott ein Seher; denn die bakchiſche 
Wut und Verzückung heget reiche Seherkunſt. 

Denn wenn des Gottes Fülle ſtrömet in den Leib, 
Läßt er die Zukunft ſagen die Begeiſterten. 

Und auch von Ares' Rolle nimmt er einen Theil; 
Denn warn in Waffen ſchlachtgerüſtet ſteht ein Heer, 
Sagt Schreck e8 auseinander, eh's die Lanze ſchwang. 
Auch dieſen Mahnfinn flößet Dionyfos ein. 

Einft noch auf Delpherfelfen wirft du ihn im Glanz 
Der Fadeln hüpfen fehen, und den zweigipfligen 
Bergfamm beleuchten, ſchwingend feinen Bakchosſtab, 
Und groß in Hellas werden. Pentheus, folge mir 
Und prahle nicht, die Herrfchaft übe Macht allein, 


Noch, wern du das wähnft, aber diefer Wahn dich irrt, 
Darfit du dich weife dünfen. — Nimm den Gott ins Land, 


Und fpende Wein, und fhwärme mit, und Fränze dich! 
Nicht wird ja Dionyfos je zur Züchtigkeit 

Die Weiber zwingen müſſen, fondern Züchtigfeit 

Zu Allem wohnet immer im Gemüt allein. 

Beherz'ge diefes. Wahrlich auch bei Bakchos“ Feft 
Wird nie verdorben werden eine feufche Frau. 

Siehft du, wenn Viele vor den Pforten fliehen dir, 


So freut’8 dich, und wenn Pentheus’ Namen preist die Stadt. 


Ich mein', auch Jener freuet ſeiner Ehre ſich. 
Ich nun und Kadmos, welchen du verſpotteteſt, 
Mir gehn im Epheu'ranze ſtracks zum Reigentanz; 


B.295. Nämlich das Echeinbild des Bakchos. 
DB. 296. Alfo verwandt mit Apollon. 


45 
295 


300 


305 


310 


315 


320: 


V. 802. Sonft panifcher Schred. Pan ift Begleiter des Bakchos. 
B. 305. Aufdem Parnaſſos waren zwei Gipfel, der eine dem Apollo, 


der andere dem Bakchos heilig. 
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Wir find ein Paar Grauföpfe; dennoch wird getanzt! 
Und wider Götter kämpfen mag ich nicht mit dir. 
Denn traurig ift dein Rafen; feine Zaubermacht 
Kann helfen, da nicht ohne Zauberei du franfit. 


Chor. 


O Greis, du ſchändeſt Phöbos durch dein Reden nicht, 
Und ehreft weile Bromios, den großen Gott. 


Audmos. 
Ὁ Sohn, dir gab Teirefias einen guten Rath. 
Leb' unter ung, nicht außerhalb der Satzungen; 
Jetzt flatterfi weg du, und denfend, denkſt du doch verkehrt. 
Denn wäre Bakchos wirklich, wie du ſagſt, fein Gott, 
Doc nenn’ ihn alfo; gib der ſchönen Täufchung Raum 
Daß er {1 Sohn der Semele, daß fie gebar den Gott, 
Weil dadurch unfer ganzer Stamm geehret ift. 
Siehft du Aktaeons jämmerlichen Untergang, 
Den wilde, von ihm aufgenährte Hunde τοῦ 
Zerfleifchten, weil er befler in der Jägerei 
Sich rühmte denn in ihren Hainen Artemis? 
So möge dir's nicht gehen! Auf, ich kränze dir 
Das Haupt mit Epheu; gib die Chr’ auch unf’rem Gott! 
Pentheus. 
Laß mich unangefaftet, lauf’ du Bakchos nach, 
Wiſch' aber deiner Thorheit Schmug an mir nicht ab. - 
Doch ihn, den Lehrer deines Unfinns, wird fogleich 
Die Straf’ ereilen. 
Zu einem Diener. 

Schreite du mir unverweilt 
Zu feinen Sigen, wo er nad) den Vögeln fchaut, 
Erſchüttro fie mit Hebeln, und zerfchelle fie, | 
Zu unterft fehrend allzumal das Oberfte, 
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Und feine Binden überlaß dem Wind und Sturm! 
Denn Nichts wird mehr ihn ſchmerzen als wenn das ihn trifft. 
Ihr Andern fpähet, eilend durch die Stadt, mir πα) 350 
Dem mädchenhaften Fremdling, der die neue Sucht 
Den Weibern einimpft, und die Eh'n mit Schmad) bevedt! 
Iſt er gefangen, bringet ihn gebunden mir 
Daher, daß Steinigung feine Todesftrafe fei, 
Und ihm in Theben bitter ſchmecke die Bafcherei. 355 
Teirefius. 
Unfel’ger, der du nimmer was du redeft weißt! 
Segt bift du rafend, und zuvor ſchon finnverrüdt. 
Mir wollen abziehn, Kadmos, und um Gnade flehn 
Sowohl für diefen, obwohl Ungebärdigen, 
Als für die Stadt, daß über fie nichts Schredliches 360 
Der Gott verhänge. Folge mit dem Epheuftab, 
Und fuche mir den Leib zu flügen, wie id) dir. 
Schmach — wenn wir beide Greife fielen; doch es fei! 
Denn dienen müflen Bakchos wir, dem Sohn des Zeus. . 
D möge Pentheus feine Bein dir in das Haus, 365 
O Kadmos, bringen! Red’ ich auch nicht als Prophet, 
Die Thaten reden; denn der Thor fpricht Thörichtes. 


Chor. 
Strophe 1. 
Hoſia, göttlich und hehr, 
Hofia, die du die Erd' 
auf Goldflügeln umfchwebft, 370 
Ὁ vernahmft Ventheus, vernahmft 


B. 348. Hauptbinden, wie fie Priefter und Propheten trugen. 

“8. 368. Hofia — hier perfonificierte Göttin der heiligen Sitte und 
des Gottesdienſtes, den fie wahrt und ſchützt; zu deutſch: die Heilige, 
dann bildet das erſte Wort des Chors einen Gegenfag zu dem unheiligen 
Thun des Pentheus. 
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du den unheiligen Hohn, 

den er dem Bromiog bot, 

Semele's Sohn, welcher bei Franzduftigen Feft- 

mahlen voranftrahlet im Chor 

Seliger? Er lehret die Kunft: 

[ὦ im Chorreigen zu drehn, 

fich der Tanzflöte zu freun 

und des Trübfinng zu vergeflen, 

wenn die herzlabende Traube 

dem Gelag Himmlifcher naht, 

und der Pofal während des Mahls 

Männer im epheucnen Kranz in Schlaf hüllt. 
Gegenſtrophe 1. 

Für ein unbändiges Maul 

und geſetzwidrigen Φ τοῦ 

iſt das End’ immer nur Leid. 

Doch der friedfelige Mann 

und der recht Denfende lebt 

ungeftört, mitten im Sturm 

wankt nicht fein Haus. Denn die in Lichthöhen entfernt 

wohnen, die Unfterblichen, ſchaun 

dennoch das Thun Sterblicher an. 

Die Vernunft wird Unvernunft, 

und zu hochftrebend verfürzt 

Π der Menfch Leben und Kraft. Mer 

nach dem Fernliegenden jagt, trägt 

was zunächit liegt nicht davon. 

Das ift die Art rafender (fo 

dene’ ich) und fehr übelberath’ner Menfchen. 

Strophe 2. 

Zum Eiland Aphrodita’s 

hinziehn möcht’ ich, gen Kyprog, 

wo die feelenbezaubernden 


375 


380 


385 


390 


395 


400 


᾿ Die Bakchen. 49 


Liebesgötter bewohnen 
Paphos, welche des Barbarſtroms 
hundertarmige Flüſſe, die 405 
regenloſen, befruchten! 
Oder wo Pierias δ οἷδε 
ſel'ger, Muſen heiliger Sitz 
hehr anſteigt, der Olympos. 
O bring' uns dahin, Bromios, Bromios, 410 
du chorführender Daemon! 
Da ſind Chariten, die Lieb' iſt da, 
da darf des Gotts Orgien die Bakche feiern, 

Gegenſtrophe 2. 
Unfer Daemon, des Zeus Sohn, 
freut fich feftliher Mahle; 415 
er liebt Frieden, die fegnende 
und volfnährende Göttin, 
und dem Reichen und Armen gleich 
gibt er fehmerzenvertreibenden 
Labetrunf zu genießen. 420 
Doch dem grollt er der es verfchmäht 
- hellen Tag und trauliche Nacht 
im Frohſinn zu verleben. 
Hinweg mit dem überflugen Witz 
von hochmütigen Männern! | 425 
Mas fittlich ift bei dem fehlichteren Volk, 
und dort im Brauch ftehet, das genüge mir auch! 


V. 404. Stadt auf Kypros. — Der aenyetifche Nil ift gemeint 
Durch Handel auf dem Nil mit dem Morgenland bereicherte fich — 
Der Nil, in vielen Mündungen zum Meer eilend, heißt hundertarmig und 
regenlos, weil es in Aegypten ſelten regnet. 


BV. 407. Makedonien, bezeichnet durch den Olympos, wird vom 
Dichter zu Ehren des Königs Archelaos gefeiert. oe 


Euripides. 4 
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Dionyſos, in Feſſeln von Pentheus' Sklaven herbeigeführt. Pentheus. 


Der Chor. 

Ein Sklave. 
Hier ſind wir, Pentheus, haben dieſen Fang gethan, 
Den du geboten, und nicht jagten wir umſonſt. 
Doch unſer Wild ift völlig zahm, und nicht in Flucht 
Entwich es, fondern ohne Zwang ergab es ſich, 
Nicht bleich, und nicht entfärbend feiner Wange Roth; 
Nein, lieg mit Lächeln binden und entführen fich, 
Und/wartete, mir erleichternd meines Amtes Dienft. 
Da Sprach ich ehrerbietig: ungern führ’ ich dich, 


O Fremdling! Pentheus’ Wille, der mich ſchickt, gebeut’s. 


Die Bakchen ferner, welche du zufammenfiengft 
Und im Gefängniß öffentlich in Bande fchlugft, 
Die find entfchwunden, hüpfen losgebunden all’ 
Don Hain zu Hain, anrufend Bromios, den Gott. 
Bon felber lösten die Fefleln ihrer Füße fich, 

Und die Pfortenviegel brachen ohne Menfchenhand, 
Traun! Diele Wunder brachte diefer Wundermann 
Sn unfer Theben. Schalte du nun wie du willft! 


Pentheus, 


Ihr rast noch Schlimmer als diefer; denn in diefem Netz 
Sft er nicht fo behende daß er mir entichlüpft. 

Ei gar nicht reizlos, Fremdling, bift du von Geftalt, 
Zumal für Weiber, weßhalb du gen Theben Famft. 

Du haft ja lange Locken, nicht vom Ningerfpiel, 

Um deine Wange fließend, voll Bezauberung; 

Und weiß auch ift zu Liebeszwecken deine Haut, 


430 


435 


440 


450 


9.445. Als diefer hier. Penthens verfteht den SHaven fo als ob 


berfelbe an eine mögliche Entweichung des Eingefaugenen glaube. 


V. 449. Die Ringer waren Iangbehaart. Hier aber ift das lang 


walleude Haar ein Zeichen von Weichlichkeit. 
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Nicht von der Sonne Strahlen, nein vom Schattenpfühl, 
Wo deine Schoͤnheit Aphroditen jaget nach. 
Woher du aber ſtammeſt, ſage mir zuerſt! 


Dionyſos. 
Da braucht's nicht viele Worte; leicht iſt das geſagt. 455 
Vom blumenreichen Tmolos Hörteft du doch ſchon? 
Pentheus. 
Ich kenne jenen welcher Sardes' Stadt umringt. 
Dionyſos. 
Don dorther bin ich. Lydien iſt mein Vaterland. 
Pentheus. 
Don wannen bringft nach Hellas diefe Fefte du? 
Dionyfos. 
Mic) weihte Dionyfos ein, der Sohn des Zeus. 460 
Pentheus. 
Gibt's einen Zeus dort welcher neue Götter zeugt? 
Dionyfos. 
Derfelbe welcher Semele’n hier fich hat vermählt. 
Pentheus. 
Hat im Traum er dich berufen, oder ſichtbarlich? 
Dionyfos. 
Antlik vor Antlis, und die Orgien gab er mir. 
Ventheus. 
Mas ift das Weſen diefer deiner Drgien? 465 
| Dionyfos. 
Das bleibt geheim uneingeweihten Sterblichen. 
Ventheus. 
Doch kleinen a bringen fie den Feiernden? 
Dionyſos. 


Du erh es nimmer hören, doch iſt's wiffenswerth. 
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Pentheus. 
Du foppft mich Hinterliftig, wo ich hören will. 
Dionyſos. 
Des Gottes Orgien haſſen den der Frevel übt. 470 
Pentheus. 
Du willſt den Gott geſehen haben wie er war? 
Dionyſos. 
Wie er ſich zeigen wollte; nicht ſchrieb ich's ihm vor. 
Pentheus. 
Auch das umgiengſt du wieder ſchlau und ſagteſt Nichts. 
Dionyſos. 
Dem Thoren dünkt wer Weiſes redet Narr zu ſein. 
Pentheus. 
Haſt du zuerſt hiehergeführet deinen Gott? 475 
Dionyſos. 
ER feiert feine Fefte ganz Barbarenland. 
Pentheus, 
Das ift an Meisheit hinter Hellas weit zurück. 
Dionyfos. 
Hierin voran; verfchieden freilich im Geſetz. 
Pentheus, 
Bollziehft du Nachts die Feier oder über Tag? 
Dionpyfos. 
Des Nachts gewöhnlich; feierlich ift die Dunkelheit. 480 
Pentheus. 


Sie ift für Weiber fhlüpfrig und verführeriich. 


93.474. Dem Bentheus, der nicht merft wer mit ihm redet, 


V. 478. D. 5. in gefeglicher ftaatlicher Hinſicht fi find fie allerdings 
hinter den Hellenen zurüd, weit unfreier. 
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Dionyſos. 
Bei Tage mag auch Mancher üben Schändliches. 
Pentheus. 
Ein böſer Trugſchluß! Büßen ſollſt du mir dafür. 
Dionyſos. 
Und du für Gottesläſterung und Aberwitz. 
Pentheus. 
Dreiſt iſt der Bakchos-Jünger, und nicht ungeſchult. 485 
Dionyſos. 
Sprich, was du mir Arges thun wirſt, was ich leiden muß? 
Pentheus. 
Zuerſt die zarten Locken ſchneid' ich dir entzwei. 
| Dionyfos. 
Das Haar ift heilig, und dem Gotte nähr” ich ee. 
VPentheus, 


Dann mußt du geben diefen Thyrſos aus der Sand. 
Dionyfos. 
Nimm ihn dir felbft; von Dionyſos hab’ ich ihn. 490 
Pentheus. 
Sm. Kerker drinnen fehließen deinen Leib wir ein. 
| Dionyſos. 
Mich wird der Daemon ſelber löſen, ſobald ich will. 
Pentheus. 
Sobald du ſtehend im Bakchoschor ihn rufen wirſt. 
Dionyſos. 
Auch ſchaut er nahe ſtehend was ich leide jetzt. 


V. 493, Mit Spott, weil er dahin nicht mehr kommen wird, meint 
Pentheus. 


͵ 
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Pentheus. 

Mo ift er? meine Augen können ihn nicht fehn. 

| Dionyfos. 

Bei mir; du Gottvergefner fiehft ihn freilich nicht. 
Pentheus. 

Ergreift ihn! Denn er verhöhnet mich und Thebens Bolf. 
Dionyfos. 

Ich ſag's euch Thoren, bindet mich den Weifen nicht! 
Pentheus. 

Und ich, der mächtiger als du, fage: bindet ihn! 
Dionyfos. 

Du lebt und weißt nicht was du thuft und wer du bift. 
Pentheus, 

Pentheus, Agave’s und Echion's Sohn bin ich. 
Dionpyfos. 


Fürwahr dein Name reimet ſich auf Mißgeſchick. 
Pentheus zu Sflaven. 
Hinweg! Ihr aber an den Pferdekrippen ſchließt 
Ihn feſt mir an, daß Finſterniß für Licht er ſieht. 
Zu Dionyſos. 
Dort magſt du tanzen! Dieſe, die du mitgebracht, 
Des Frevels Helferinnen, ſie verkaufen wir 
Entweder, oder ihre Hand des Paukenlärms 
Entwöhnend werd’ ich fie bannen an den Webeſtuhl. 


V. 502. Pentheus von πένϑος, Z. Mißgeſchick. 


Wortſpiel findet ſich im Original ſchon B. 3 
V. 505. Er meint den Chor. 


495 


500 


505 


Daſſelbe 


Die Bakchen. 


Dionyfds. 


Sch gehe; denn zu erleiden was nicht nöthig, ift 

Noch feine Noth. Die Züchtigung für folhen Hohn 

Bezahlt dir Dionyfos, den du leugnen willſt. 

Denn mich Beleidigend legft du Jenem Fefleln an. 
Chor 

Strophe. 

Acheloifhe Tochter, 

o du jungfräuliche Dirke! 
denn du nahmft einft ja des Zeus Kind 

in die Flut nieder zu dir, 

da vom niefterbenden Brand Zeus, fein Erzeuger, 
in das Hüftbein es hinwegraffend, ihm zuxief: 
„Da heran, o Dithyrambos, 

und in meinen Manngleib fteige! 

Sch erklär's, Bakchos, fo foll man 

Dich Hinfort nennen zu Thebae.“ 

Und du, hochbeglücdte Dirke, 

du verbannft mich, wenn ich bringe 

dir die ſchönbekränzten Reigen! 

Mich verfhmähft du, mich verwirfft du? 

D gewiß einft, — fo bezaubernd 

ift die Weintraube des Bakchos, — 

es wird εἰπῇ Bromios noch dir werth fein! 

Gegenftrophe. 

Du bewährft deine Geburt 

aus dem Erdreich und vom Drachen 


B.510. Er weiß ja daß ihn der Kerker nicht halten Fann. 
B.513. Tochter des-Acheloos, des älteften Flußgotts. 


B.515. Den Bakchos. 


50 


510 


515 


520 


530 


3.519. Eo heißt Bafchos, mohl von feiner Doppelgeburt her, und 


diefen Namen foll er hinfort in Thebae führen. 


56 ECuripides ausgewählte Tragödien. 


uns, o Pentheus, den Echion 

hat gezeuget, der Erdſohn. 

Wie ein wutfunkelndes Unthier, wie ein Unmenſch, 
wie ein blutrother Gigant kämpft er mit Göttern; 
und mit Striden wird er alöbald 

mich, die Magd des Bakchos, binden; 

denn bereits drinnen verfchloß er 

in dem nachtfinftern Gefaͤngniß 

den Gefellen meines Feſtſpiels. 

D Kronion’s Sohn, gewahrft du, 

Dionyfos, auf dem Kampfplag 

der Gefahr deine Propheten? 

D erheb’ her vom Olymp dich 

mit dem goldfchimmernden Thyrfog, 

und den Troß beuge des wilden Mannes! 


Schlußgeſang. 
Ob im wildhegenden Nyſa 
du dem Tanzchore voranſtürmſt, 
Dionys, oder dich aufſchwingſt 
zu den korykiſchen Höhn, 
ob in baumreichen Geklüften 
des Olymps etwa du ſchwärmeſt, 
wo vordem Orpheus mit Lyra 
und Geſang Bäume ſich nachzog, 
und die Waldthiere ſich nachzog. 
Pieria, ſeliges Land, 
dich verehrt Evios, kommt bald 


535 


540 


545 


550 


555 


V. 547. Nyſa, Berg in Indien, dem Bakchos heilig. Es gab meh⸗ 


rere dieſes Namens. 


V. 550. Korykos, eine Berghöhle auf dem Parnafos, dem Pan und 


den Nymphen heilig. * 
V. 556. Landſchaft in Theſſalien. 
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mit den Chorreigen im Jubel; 
er durchbricht Arios’ Furt, 
des gefchwindraufchenden, führt dann . 560 
die verzückt Schwärmenden hin zum 
Lydias, dem die Glückſeligkeit fpendenden 
Pater gefegneter Sterblicher, 
der dort ein rofreiches Gefild 
düngt mit ſchönſtem Gewäfler. 565 
Dionyfos drinnen. 
Jo, 
o hört, höret ihr Bakchen, 
meine Stimme, ihr Bakchen! 
Chor. 
Mer iſt das? Mer? Woher erſcholl Evios’ Ruf meinem Ohr? 
Dionyfos drinnen. 
Io, 
So ruf’ ich noch einmal,. 
ich Semele’s, ich des Zeus Sohn. 570 
Erſter Halbdor. 
Io, jo! Mächtiger, Mächtiger, _ 
in der Berfammlung der dir Dienenden erfchein?! 
Man fpürt einen Erdſtoß. 
DBweiter Halbdor. 
Bromios, Bromios! Du rührft den Grund, 
daß er erzitterte. 
910, ah! “4 595 
Schnell wird Bentheus’ 
wanfende Königsburg ein Trümmerhaufe fein. 


B.559 ἢ. Arivs und Lydias (fonft auch Loidias, Ludias), Flüſſe bei 
Pella in Makedonien, das der am Ende feines Lebens fich dort aufhaltende 
Dichter hier verherrlicht. 


- 


58 Euripides ausgewählte Tragödien. 


Erfier Halbdor. 
Ja, Dionyfos ift im Palafte! Ehret ihn! 
Zweiter Halbdor. 
Ὁ wir verehren ihn. Schauet, das 
fteinerne Säulenge- 
bälfe zerfpringt! 
Und bald ertönt drinnen Bakchos' Giegegefchrei. 
Dionyfos drinnen. 


Zünde du bligende Flamme, du qualmende! 
Aeſchere, äfchere Pentheus’ Palaft ein! 
Erfier Halbchor. 

Ah, ah! 
Sieht du den Brand nicht deutlich emporziehn 
um der Semele geweihtes Grab, Glut 
von Zeus’ Blig, die fie, die Getroffne, 
bier zurüdließ? 

DBweiter Halbdor. 
Wirf die zitternden Leiber nieder, 
nieder du Bakchos-Schaar! 
Denn der Gebieter, Alles niederftürzend, fchreitet 
durch das Haus, der Eohn des Zeus. 


Dionyfos aus dem Balafte fommend. Der Chor. 


Dionpyfos. 
Stürzet ihr Barbarenweiber von Entfeßen fo betäubt 


Nieder d Wohl erfannt zu haben feheinet ihr daß Bakchios 
Pentheus’ Haus erfchüttert habe; aber nun erhebet euch 
Mieder, feid getroft, und ftellet eurer Glieder Zittern ein! 


580 


585 


590 


595 


V. 588. Die vom Blig getroffene Semele. Det noch rauchenden Glut 
(3. 8) am Grabe der Semele bediente ſich der Gott zur Einäfcherung des 


Balajies. 
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Chor. 
Ὁ du fchönftes Licht, erfchienen uns an Evios’ Jubelfeſt, 
Wie erfreuet ung dein Anblick in der öden Einfamfeit! 

Dionyfos. 

Hat euch Kleinmut angewandelt, da ich ward Hinweggeführt, 600 
Als in Bentheus’ finftre Kerfer leicht Hinabzuftoßender? 

Chor, 
Freilich; denn wer war mein Hüter, wäre dir ein Leid gefchehn? 
Doch wer hat dich, in des Frevlers Hand Gefallenen, befreit?, 

Dionyfos. 

Selber hab’ ich mich gerettet, leicht ohn’ alle Schwierigfeit. 

Chor 
Hatte nicht mit feften Banden er umfohnüret deine Hand? 605 
Dionyfos.‘ 
Sch verhöhnt’ ihn eben dadurch daß er, wähnend mich zu fahn, 
Mich nicht faßte, noch berührte, fondern leer [ὦ weidete. 
Einen Stier dort an der Krippe, wo erämich anfeflelte, 
Findend, warf er diefem Schlingen um die Klauen und das Bein, 
Seine Mut ausdampfend, triefend an dem ganzen Leib von Schweiß 610 
Und die Lippen mit den Zähnen beißend. Nahe war ich ihm, 
Stille fißend und betrachtend. Während diefer Zeit erfchien 
Bakchos felbit, das Haus erfchütternd, und aus feiner Mutter Grab 
Feuer jchürend. Er, das fchauend, meint, die Wohnung brenne, ftürzt 
Hier und dorthin, und gebietet Dienern, acheloifche 615 | 
Flut zu bringen. Seder Sklave war am Werk, fruchtlos bemüht. 
Endlich diefer Arbeit müde, gleich als wär’ entronnen ih, , 
Schießt er, nach dem ſchwarzen Echwerte greifend, mitten in das Haus. 
Und da fchuf, ich fage meine Meinung, wie e8 mir erfchien, 
Bromios ein Gefpenft im Vorhof. Jener, losgeftürzt darauf, 620 


V. 607. Wörtlich: fih mit (leeren) Hoffnungen weidete. 
B.615. D. i. Waſſer aus der Dirfe. 
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Hieb und ſtach das helle Luftbild, als erwürgt' er mich damit. 

Doch zu jener fügt noch dieſe neue Schmach ihm Bakchios: 

Niederwarf er ſeine Halle; ganz zerſchmettert liegt ſie da 

Ihm, der meine Ketten bitter büßen muß. Erſchlafft und matt 

Sank er, weg das Eifen werfend; denn ein Menſch hat er ge 
wagt 625 

Gegen einen Gott zu fämpfen. Stille fchritt ich Her zu euch 

Aus den Hallen, unbefümmert um des Pentheus Raferei. 

Wie mir fcheint (ſchon drönet drinnen feine Eohle) wird er bald 

Eid) im Vorhof zeigen. Was er wohl dazu nun fagen wird? 

Denn ich werd’ ihn Teicht ertragen, Fommt er mächtig fchnaubend 
aud, 630 

Denn dem Weifen ziemt eg Sanftınut üben und Gelaffenheit. 


Pentheus. PDionyfos. Der Chor. 
Pentheus. 
Entfeglich! jener Fremdling ift entiprungen mir 
Der eben noch im Kerker angefettet-war! 
Dionyſos erölidend. 
Ha! 


Da ift der Menfh! Mas ift das? Ei, wie Famft du denn 

Heraus, und ſtellſt im Hofe meiner Burg dich dar? 635 
Dionyſos. 

Halt' an, und hemme deines Schrittes Haſtigkeit! 

| Pentheus. 

Wie bift du, meiner Feſſeln los, herausgefchlüpft? 
Dionyſos. 

Sagt’ ἰῷ es nicht? hörteſt du's nicht, „Einer löſe mich?“ 
Pentheus. 

Wer? denn der Schöpfer neuer Morte biſt du fete. 


Dionpyfos. 
Er der die traubenvolle Rebe grünen heißt. 640 


Die Bakchen. — 


Pentheus. 

So, Dionyſos leiſtete dir den feinen Dienſt? 
Dionyſo σ. 

« * * [1 

Ventheus, 

Jetzt laſſ' ich Schließen alle Thürme ringsherum. 

᾿ Dionyfos. 

Wie? überfteigen Götter nicht die Mauern auch ? 
Pentheus. 

Klug bift du, Hug, nur wo-du flug fein follteft, nicht. 645 
Dionyfos. 


In dem was einzig Noth ift bin ich immer Flug. 
Pernimm vor Allem aber diefes Mannes Wort, 
Der vom Gebirge Etwas dir zu melden fommt. 
Sich werde bei dir bleiben, nirgendhin entfliehn. 


Ein Bote tritt auf. Die Hebrigen. 

Dote. 
O Pentheus, der du diefem Theberland gebentft, 650 
Vom Berg Kithaeron lang’ ich an, auf deſſen Firft 
Olanzhelle Strahlen weißen Schnee’s niemals vergehn. 

Pentheus, 

Und welche wichtige Votfchaft bringft du mir von dort? 

Bote 
Sch fah die wilden Bafchen, die aus diefen Land 
Dorthin die weißen Beine fehnellten, wutentbrannt, | 655 
Und fomme dir zu melden, König, und der Stadt, 


B.642. Hier ift eine Lücke, diedem Zufanunenhang nach etwa mit 
folgendem Vers ergänzt werden mag: Der auch in diefen Mauern gegen 
wärtig ift. 


[4 


4 
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Wie ſie dort Grauſes, mehr denn Wunderbares thun. 

Doch will ich hören, ob ich dir mit Freimütigkeit 

Von dort berichten oder an mich halten ſoll. 

Denn, Herr, ich fürchte deines Sinnes Schnelligkeit, 

Dein raſches Blut und deine Königslaune ſehr. 
Pentheus. 

Sprich, denn du jollft ganz ohne Strafe von mir gehn. 

Groll werfen auf gerechte Männer darf man nicht. 

Je Schrecklicheres du aber von den Bakchen fagft, 

Um fo viel firenger werden den wir züchtigen 

Der unfren Frauen folche Künfte beigebracht. 


Bote, 


Es klomm des Maſtviehs Rinderheerde jüngft hinan 
Die kahlen Felſenſpitzen, als die Sonne ſchon, 

Das Land erwärmend, ihre Strahlen ausgeſandt. 
Und da erblick' ich Weiberchöre, drei an Zahl; 

Den erften führt Autonoe, den zweiten führt 

Agave, deine Mutter, Ino den dritten an. 

Eie fchliefen, hingeftrecft die Leiber, Alle noch, 
Theils mit dem Rücken angelehnt an Tannenreiß, 
Theils mit dem Haupt am Boden über Eichenlaub 
Sorglos gebettet, züchtiglich, nicht, wie du ſagſt, 
Daß fie beraufcht von Weinpokal und Flötenfhall 
Einfam im Bergwald Aphroditen jagen nach. 

Doch deine Mutter, mitten in der Bafchen Kreis 
Erhoben, rief, fih aufzuraffen von dem Schlaf, 
Eobald gehörnter Stiere Brüllen fie vernahm. 

Eie fprangen, fich aus den Augen wifchend tiefen Schlaf, 
Empor, ein wundervolles Bild der Sittfamfeit, 

So Jung’ als Alte, Mädchen auch, noch unvermählt. 
Hinab die Schultern ließen wallen fie das Haar, 
Und fchürzten Hirfchfelldeden auf, wo fich gelöst 
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Der Spangen Band, und gürteten das gefleckte Vließ 

Mit Nattern, die um ihre Wangen züngelten. 

Noch Andre, Rehlein oder wilder Wölfe Brut 

Umſchlingend, reichten weiße Milch aus fchwellender 690 
Bruft dar, wie Viele frifchentbundne Säuglinge 

Daheim gelaffen hatten. Epheu, Eichenlaub, - 

Und blütenreihe Minden kränzen ihre Stirn. 
Sept fchlug den Felfen Eine mit dem Thyrſos an, 

Moraus hervorfprang frifchen Waffers heller Strahl; 695 
Die Andere ftieß den Stengel in der Erde Grund, 

Und einen Weingquell fendet ihr der Gott empor; 

Und wer nach weißer Kühlung ein Verlangen trug, 

Der durfte nur den Boden feharren mit den Zehn, 

Und hatte Milch in Strömen. Neberfließend αὐ Ἢ 700 
Troff aus den Epheuftäben füßer Honigfeim; 

Daß, wärft du da gewefen, du auch mit Gebet 

Den Gott gepriefen hätteft den du jetzt verwirfft. 

Mir Hirten und die Schäfer fanımelten ung fofort, 

Und fprachen um die Wette hHinundher davon, 705 
Mie unerhörte MWunderdinge da gefchehn. 

Und fo ein Stadtdurchftreicher, der απ ſchwatzen Fann, 

Sprach zu ung Allen: „Wollet ihr, der heiligen 

Bergtrift Bewohner, helfen, daß Agave wir 

Megfangen, Bentheus’ Mutter, aus dem Bafchenfeft, 710 
Und Dank vom König ernten?“ Wohlgefprochen fchien 
Das Wort uns. Hinter dichtem Bufchiverf duckten wir 

Uns nieder. Als nun die feitgefeßte Stunde Fam, 

Da fchüttelten in den Jubel ihre Stäbe fie, 

Mit vereintem Munde Bromios, den Sohn des Zeus, 715 
Anrufend, und auch) der ganze Berg, und fein Gewild 

δ εἴ ein, und Nichts blieb unergriffen von dem Lauf. 

Sest ſchwang Agave hüpfend fich an mir vorbei, 

Und ich, fie trachtend einzufangen, fprang hervor, 
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Den Buſch verlaſſend hinter welchem ich mich barg; 
Indeß fie laut, o meine läufigen Doggen, ſchrie: 
„Mich wollen dieſe Männer fahn! Auf, folget mir, 
Folgt mir, mit Eyheuftäben um die Hand bewehrt!* 
Mir nun, die Flucht ergreifend, wichen bakchiſcher 
Zerfleifhung aus; fie aber griffen ohne Schwert 
Mit Händen unfere Ninder an, die grafenden. 

Und ihrer Eine fahen wir ein Brüllendes 

EStierfalb, ein milchgenährtes, fchligen mit der Hand. 
Dort riffen Andre, Feen von zerfleifchten Küh’n; 
Da fah man Rippen und den zweigefpaltnen Huf 
Hinauf, hinab gefchleudert, Glieder tröpfelten, 

An Tannenzweigen hängend, untermengt mit Blut. 
Und auch die Stiere, trogig und hornwütend fonft, 
Sie ftürzen tauntelnd nieder mit dem fchweren Leib, 
Don mehr als taufend Jungfernhänden hingefiredt. 
Und fchneller war vom Knochen losgetrennt das Fleifch 
Als du mit deinem föniglichen Auge nickſt. 

Darauf, wie Vögel fchwebend, zogen fie im Lauf 
Ins Feld der Niederungen, wo um Afopos’ Strom 
Kornreihe Saaten fprießen dem Thebanerland, 
Hyſiae, Erythrae, die ὦ an Kithaeron's Fuß 

Sm Thale niederfenfen, wie ein feindlich Heer, 
Anfallend, und zu unterft alles Obere 

Zerſtückend; Kinder raubten aus den Häufern fie 
Auf ihren Schultern, ohne Daß ein Band fie hielt, 
Und fiel doch ihrer Feines auf den fehwarzen Grund. 
Kein Erz, fein Eifen; über ihren Loden wallt 

Ein Feuer das nicht braunte. Sene, fo beraubt 


3.739. Fluß bei Theben gegen Plataea. 
V. 741. Städte im Thebanerlande. 
V. 748. Die angegriffenen Städter. 
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Bom Schwarm der Bafchen, griffen zorniglich zum Schwert. 
Das war ein Schaufpiel, König, feltfam anzufchaun! 750 
Denn fein gefpigtes Eifen traf der Frauen Leib, 
Sie felber aber, Stäbe jendend aus der Hand, 
PVerwundeten; und in wilde Flucht geftürzt, entflohn 
Bor Weibern Männer, nicht ohn’ eines Gottes Hand. 
Zum Ort woher fie famen fehrten fie zurüd, 755 
An jene Quellen die der Gott entfprudeln lieg, 
Das Blut fih abzuwaſchen; das noch triefende 
Geficht und Wangen leckten Schlangenzungen rein. 
Nun diefen Gott, o König, wer er immer fei, 
Nimm ihn in diefe Stadt auf, da fonft groß er ift 760 
Und, wie ich höre, diefes man von ihm auch rühmt 
Daß er die Schmerzenftillerin, die Rebe, gab. 
Den Wein hinweggenommen ift auch Kypris Nichte, 
Und feine Freude gibt es für die Menfchen mehr. 
Chor. 
Sch bin zwar eingefchüchtert vor dem Könige 765 
Ein freies Wort zu reden; dennoch ſei's gefagt: 
Dionyſos fteht nicht irgend einem Gotte nach. 
Pentheus. 
Schon greift, wie Feuer, immer mehr — zur großen Schmach 
Bon Hellas — um fich diefe Bakchosfchwärmerei. 
Zum Boten. 
Drum nicht gezaudert: Eile nach Eleftra’s Thor, 770 
Und gib Befehl daß alle Schwerbewaffneten 
Ausrüden, und fchnellfüß’ger Rofle Bändiger, 
und alle Rundſchildſchwinger, und die mit der Fauft 
Die Bogenfehne fpannen; denn befriegen will 


V. 770. Es lag auf der Süpdfeite der Stadt, gerade auf hen Kithae- 
τοί δι... ᾿- : ; | 
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Ich die Bakchen; nein, das überſteigt doch alles Maß, 
Von Weibern das zu dulden was wir dulden jetzt! 
Dionyſos. 
Zwar folgſt du, hörend meine Worte, nimmermehr, 
Pentheus! Doch warn’ ich, ob beleidigt auch von dir, 
Zum Schwerte nicht zu greifen wider einen Gott; 
Nein, bleibe ruhig! Bromios wird die Bafchen nie 
Vom Berg verftören laffen der ihm Evoe jauchzt. 
Pentheus, 


Du willft mich meiftern? Daß du bift der Haft entflohn 


Vergiß nicht! Oder fuchft du Straferneuerung? 
Dionyſos. 


Sch würd’ ihm lieber opfern, ſtatt, ein Menſch, dem Gott 


Zu löcken wider feinen Stachel zornentbrannt. 
Pentheus. 

Sch will ihm opfern, einen Weibermord fürwahr, 

Wie ſie's verdienen, ftiftend in Kithaeron’s Schlucht. 
Dionyſos. 

Ihr werdet Alle fliehen; und das iſt ein Schimpf, 

Wenn eh'rne Schild' erliegen vor dem Thyrſosſtab. 
Pentheus. 

Mit dem ſchlauen Wälſchen ringen wir vergeblich, der 

Nie, ſei es leidend oder handelnd, ſchweigen wird. 
Dionyſos. 

O Freund, noch läßt ſich Alles beſtens endigen. 
Pentheus. 

Wodurch? indem ich würde meiner Sklaven Sklav? 
Dionyſos. 

Ich führe dir die Weiber ohne Waffen her. 
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Pentheus, 
Ha, fchontein Fallſtrick welchen du mir legen wilfft! 795 
Dionyfos. 
Mie fo, wenn ich mit meiner Kunft dich retten will? 
Ventheus. 
Ihr feid verbündet auszubreiten Bafchos’ Dienft. 
Dionyfos. 
Sch bin verbündet, das ift Wahrheit, mit vem Gott. 
Ventheus. 
Holt mir die Waffenrüſtung, und du ſchweige jetzt! 
Dionyfos. 
Ha! 
Willſt du fie fisen fehen auf den Bergen dort? 800 
Dentheus. 
Gern, und ich gäbe taufend Pfunde Golds dafür. 
Dionyfos. 
Wie fam fo plöglich diefe ftarfe Luft dich an? 
Pentheus. 
Ich will ſie trunken ſchauen, und mich ärgern dran. 
Dionyſos. 
Und willſt doch gerne ſehen was dir ärgerlich? 
Pentheus. 
Gewiß! wenn unter Tannenreiß ich fäße ſtill. 805 


Dionyfos. 

Allein, auch heimlich nahend wirft du ausgeſpürt. 
Pentheus. ı 

Sei's offenbar denn! Wohlgefprochen war dein Wort. 

᾿ Dionyfos. 

Soll ich dich führen, und beiräteft du den Weg? 
Pentheus. 

Thu's ungeſäumt; ich gönne dir ſo viel an Zeit. 
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Dionyfos. 
So leg’ um deine Glieder denn ein Byſſoskleid. 810 
Pentheus. 
Mozu das? Soll zum Weibe werden ich, der Mann? 
Dionyfos. 
Das du nicht fterbeft, wirft du dort als Mann erfannt. 
| Pentheus. 
Du fprichft vernünftig und ein Meifer bift du längft. 
Dionyfos. 
Sn diefer Weisheit fchulte Dionyſos mic). 
Pentheus, : 
Wie wird nun ſchicklich ausgeführt was du mir räthſt? 815 
Dionyſos. 
Ich will dich ſelber kleiden drinnen im Palaſt. 
Pentheus. 
In welches Kleid? In weibliches? O da ſchäm' ich mich. 
Dionyſos. 
Dein Eifer im Maenadenſchauen iſt dahin. 
Pentheus. 
In welche Tracht zu hüllen denkſt du meinen Leib? 
Dionyſos. 
IH dehne lange Locken dir das Haupt hinab. 820 
Pentheus. 
Und meines Anzugs zweites Stück, was wird es ſein? 
Dionyſos. 
Ein Schleppgewand, und eine Binde für das Haupt. 
Pentheus. 


Und fügft du diefem weiter Etwas noch Hinzu? 


͵ 


V. 840. Ein Kleid von feiner Baumwolle. 
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Dionyfos. 
Das gefleckte Rehfell, in die Hand den Thyrfosftab. 
Pentheus. 
Sn eine Weiberkleivung kann ich nicht hinein! 825 
Dionpyfos. 
So wirft du bluten, führft du mit den Bakchen Krieg. 
Pentheus. h 
Ganz recht! Vor Allem muß ich hingehn, um zu fpähn. 
Dionyfos. 
S' ift Elüger als durch Böfes Böſem nachzugehn. 
Pentheus. 
Wie aber komm' ich unbemerkt durch Thebens Stadt? 
Dionyſos. 
Auf öden Pfaden wandeln wir; ich führe dich. 830 
| VPentheus. 


Diel lieber Alles als der Bafchen Hohn zu fein. 
Berathen wir im Haufe drinnen, was zu thun! 
Dionyfes. 
Nichts ſteht im Wege; zu Allem bin ich dienftbereit. , 
Pentheus. 

Sch will hineingehn, und entweder werd’ ich noch 
Bewaffnet ausziehn, oder folg’ ich deinem Rath. 835 
Er geht in den Palaſt. 

Dionyfos zum Chore. 
Der Mann, ihr Frauen, liefert felbft [{ in das Neb, 
Und ſucht die Bafchen, wo er fterbend büßend wird. 
Dionyfos, jebt zu deinem Merk! Du bift nicht fern. 
Laß uns ihn ftrafen! Erſt verrücke feinen Geift, 
Und jend’ ihm leichte Raferei; denn, fein bewußt, 840 
Wird er nicht anthun wollen einen Weiberrod; 
Iſt er von Sinnen aber, legt er fehon ihn an. 
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Und zum Gelächter Thebens will ich führen ihn 

Als Meib vermummet mitten durch die ganze Stadt, 

Nach feinem vorigen Dräuen, drin er ſchrecklich war. 845 

Den Echmud nun welchen Pentheus in das Echattenreich 

Hinab wird nehmen, von der Mutter Hand erwürgt, 

Eil’ ich ihm anzulegen. Dann erkennt er Zeug’ 

Sohn, Dionyfog, der ſich zeigt als Schredlichiter 

Der Götter, und doch gegen Menfchen Mildefter. 850 
Er geht. Ἂ 
Chor. 
Strophe. 

Werd' im nächtlichen Reigen ich 

aufjubend d.e weißen 

Füße bald erheben, ven Hals 

in frifchthauige Luft , 

werfend, wie ein fchüchternes Reh, 855 

das auf grünen Wonnen der Wieſe ſpielt, 

wann's der ſchrecklichen Jagd entflohn 

iſt außerhalb des Gehegs 

durch das künſtliche Maſchennetz, 

während Hunde geſtreckten Laufs 860 

ihm nachhetzt des Jägers Geſchrei? 

Sturmgleich müht' es ſich ab und rennt 

in Schnellläufen ins Thal, 

das an den Bach ſich lehnende, froh 

des menſchenleeren Orts, 865 

und birgt ſich in laubſchattigen Hainen. 

Was iſt denn Weisheit, was ſchoͤnere 

Göttergabe den Sterblichen, 

als halten über dem Haupt 

des Feinds hoch die ſtärkere Fauſt? N 870 

Lieb ift immer was fchön ift. 
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Gegenftrophe. 

Langſam ſchreitet die göttliche 

Macht, aber fie naht doch 

freu; fie übt an Sterblichen ihr 

Richtamt, wenn fie fich ergehn 875 

in Thorheit, und rafenden Wahns 

nicht hochhalten Götter und ihren Dienft. 

Klüglich lauern fie lange Zeit 

im Hintergrunde, bevor 

fie ven Frevler erhafchen. Nie 880 . 

foll auf heilige Sitten man 

herabſehn im Denfen und Thun. 

Menig foftet ver Glaube ja 

daß das Gdttliche Macht 

habe, wie e8 walten auch mag, 885 

und was feit ew’ger Zeit 

geweiht und durd) Natur ift begründet. 

Mas ift denn Weisheit, was fchönere 

Göttergabe den Sterblichen 

al& halten über dem Haupt 890 

des Feinds hoch die ftärfere Fauft? 

Lieb ift immer was [ὑπ ift. 
Schlußgefang. 

Heil dem welcher dem Sturm des-Meeres 

ift entflohn und den Hafen fand! 

Heil dem welcher des Lebens Mühfal 895 

überwunden! An Macht und Gut 

fommt oft Einer zuvor dem Andern. 

Taufend Hoffnungen hegen taufend 


V. 878. Die Götter. 


V. 886. Und daß Macht habe was ſowohl durch die Zeit geheiligt 
als durch die Natur als Glaube begründet ift. i ᾿ 
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ige die einen 

enden glüdlich, die andern 

aber bleiben erfolglos. 

Mer alltäglich des Glücks ſich erfreut, 
den nur preifen wir felig. 


Dionyfos. Pentheus. Der Chor. 
Dionyfos 


am Palafte den Pentheus erwartend und hineinrufend. 


Dir, der zu fchauen lüſtern ift was nicht fich ziemt, 
Pentheus, und Mebereiltem nacheilt, ruf’ ich zu: 
Komm nun heraus, und zeige meinen Augen dich 
Sn voller Rüftung einer bakchiſchen Schwärmerin, 
Als Späher deiner Mutter im Maenadenichwarm! 
Pentheus erſcheint in Weiberfleidern. 
Nun fiehft du ganz wie eine Kadmostochter aus. 


Pentheus, 

Sch meine traun zwo Sonnen um mich her zu fehn, 

Und Theben doppelt, und die fiebenthor'ge Stadt. 

Du aber ſcheinſt voranzufchreiten mir als Stier, 

Und Hörner feh’ ich angewachfen deinem Kopf. 

Biſt du ein Thier geworden? Ha, du bift verfiiert. 
Dionyfos. 

Der Gott, der früher zürnte, geht nun gnädiglich 

Mit ung zufammen. Was du fehn mußt ſiehſt du jeßt. 

Pentheus. 

Wem glaubſt du daß ich gleiche? ſtell' ich nicht den Gang 

Der Ino, oder Agave's, meiner Mutter, dar? 
Dionyfos. 

Sie felber mein’ ich anzufchaun, erblick' ich dich. 

Doc fchob fich dieſe Lode dir vom rechten Platz, 

Nicht wie ich fie dir unterm Kopfbund ordnete. 
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Pentheus. 
Eie drinnen aufs und niederfchüttelnd, hab’ ich fie 
Verrückt aus ihrer Lage beim bafchant’fchen Eprung. 


+ 


Dionyfos, 
So laß mich, deſſen Sorge dich zu bedienen ift, 
Zurecht fie legen; aber richt’ empor das Haupt! 925 
Pentheus. 
So ſchmücke mich! Ganz hingegeben bin ich dir. 
Dionyſos. 


Auch iſt der Gürtel locker, und nicht ſtreckt ſich gleich 
Hinab zur Ferſe deines Kleides Faltenwurf. 


Pentheus. 
Mir ſcheint es auch ſo, wenigſtens am rechten Fuß. 
Hier aber reicht zum Knöchel ordentlich das Kleid. 930 


Dionnfos. 
Den Erfien deiner Freunde wirft du heißen mich, 
Menn du die Bafchen wider Hoffen ſittſam ftehft. 
Pentheus. 
Muß mit der rechten oder mit der linfen Hand 
Den Stab ich ſchwingen, um der Bafche aleich zu fein? 
Dionyfos. 
Ihn muß die Rechte fchwingen mit dem rechten Fuß 935 
Zugleich. Sch Iobe deines Sinnes Nenderung. 
Ventheus. 
Könnt ich Kithaeron’s Waldgebirge wohl hinweg 
Auf meinen Schultern tragen fammt den Bakchinnen? 
Dionyfos. 
Du könnteſt, wenn du wollteft; ja, dein vor’ger Sinn 
Mar nicht der rechte; jebo denfft dur wie du follft. 940 
Ventheus. 
Ergreift man Hebel, oder reiß’ ich mit dem Arm 
Den Berg aus, Schulter unterlegend oder Bruft? 
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Dionyfos. 

Zerftöre du der Nymphen heilige Site nicht, 

Und Ban’s Bezirke, wo die Hirtenpfeife fchallt! 
Pentheus. 

Ganz richtig! Frauen darf man nicht mit Uebermacht 

Befiegen; unter Tannen berg’ ich meinen Leib. 
Dionyfos. 

Du wirft dich bergen wo du mußt geborgen fein, 

‚Nun Schlau du ale Maenadenausfundfchafter παρῇ. 
Pentheus. 

Sch denk', im Bufche werden fie, wie Wögelbrut, 

Sn warmen Liebeöneftern auszunehmen fein. 
Dionyfos. 


Und alfo gehft ald Vogelfteller du dahin. 
Für fih, 
Vielleicht du fängft fie, wenn du nicht gefangen wirft. 
Pentheus, 
Geleite mich, denn mitten durch die Theberftadt! 
Sch bin der einzige ihrer Männer der das wagt. | 
Dionyſos. 
Ja einzig duldeſt, einzig du für dieſe Stadt. 
Drum warten Kämpfe deiner, wie ſie ziemen dir. 
So folge: meine Leitung führet dich zum Heil. 
Heim wird ein Andrer führen dich. 
Pentheus. 
Die Mutter wohl. 
Dionyfos. 
Bor Aller Augen kenntlich. 


Pentheus. 
Dahin fomin’ ich noch! 
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Dionyfos, 
Du wirft getragen — 
Pentheus. 
So üppig, meinft du, werd’ ich fein! 960 
Dionyfos. 
In Mutterarmen. 
Pentheus. 
Muß es denn fo prunfend fein? 
Dionyſos. 
Ja wohl, ſo prunkend! 
Pentheus. 
Würdig freilich iſt mein Werk. 
Dionyſos. 
Groß biſt du, groß, und großen Jammer ſtifteſt du, 
Daß Ruhm du, der gen Himmel ſteiget, ernten wirft. 
Stred’ aus, Agave, deine Hände, ſtreckt fie aus 965 
Ihr andern Kadmostöchter! Zum gewalt’gen Kampf | 
Führ’ jetzt ich diefen Süngling. Sieger werden ich 
Und Bromios fein. Das Andre zeigt die Sache felbft. 
Chor. 
Strophe. 
Hunde der Wut, herbei! eilet zum Berg herbei, 
wo der Verein der Kadınogjungfrauen jchwärmt, 970 
und ftrads hetzet fie los 
auf den in Weibertracht vermummt Mandelnden, ' 
den die Maenadenſchaar närrifch Belaufchenden. 
Wenn auf glattem Felsblod oder im Gebüſch 
er lauert, fo wird zuerft 97 
ihn da die Mutter fehn, und zu dem Chor auffchrein: 


οι 


B.963. Doppelfinnig, wie fchon immer bisher. 


‚ „3.969. Die Erinnyen (Furien). Im rafenden Herakles erfcheint 
die Wut als Göttin Lyfia. 
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„Wer von den Thebern fommt, Orgien auszufpähn, 
zennend zum Berg, zum Berg her, o ihr Bakchinnen? 
Mer hat geboren ihn? 
Denn vom Frau’nblute ſtammet nicht diefer Mann; 
Er ift Löwenbrut, oder aus Libyen 
ein Gorgonenfproß.“ 
Komm’ klares Recht, o komm’ du Trägerin des Schwerts, 
durchftoß’ ihm den Hals ohne Gnade, 
dem gottlofen und frechen Echionskind, 
das aus der Erde ſtammt! 
Gegenftropbe. 
Der mit vermefnem Sinn und mit verruchtem Grimm 
wider die bafchifche Feier der eigenen 
Mutter mit rafendem Geift 
und mit verrüdter Gier zu Feld zeucht, als ob 
er bezwäng’ einen der nicht zu befiegen ift. 
Fromm Gefinntfein, wie's Sterblichen vorwandlos 
im Dienfte der Götter ziemt, 
und demütig fein ftillet des Lebens Gram. 
Meisheit neiv’ ich zwar Keinem; doch tracht’ ich jegt 
Anderem lieber nach, was hehr ift und Far: 
Auf das Edle mein 
Leben hinlenfend Tag und Nacht, fromm zu fein; 
und abweifend mas man übt wider Recht, 
ehr’ ich die Himmlifchen. 
- Komm’ Flares Necht, o fomm’ du Trägerin des Schwertg, 
durchſtoß' ihm den Hals ohne Gnade, 
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jenfeits Libyens. Vgl. Heſiod Theog. B. 274 f. 
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dem gottlofen und frechen Echionskind, 
das aus der Erde ſtammt! 
Schlußgeſang. 
Erſchein' als Stier jetzt, oder in Drachengeſtalt 
ung ein Vielkoͤpfiger, 
oder als Feuerleu! 
Wohlan, Bakchos, mit lachendem Angeficht 
Schlinge den Todesſtrick um den Hals 
des MWildfpürers, der dir in die Heerde fiel 
des Miaenadenchors! ᾿ 
Ein Bote. Der Chor. 
Bote, 
D Haus, das εἰπῇ in Hellas hochbeglückt du warft, 
Gegründet vom Sidonergreife, der im Land 
Die erdgeborne Drachenfaat hat ausgeftreut, 
Mie jammert dein mich Sklaven! aber dennoch fehmerzt 
Der Herrfcher Angelegenheit ven biedern Knecht. 
Chor. 
Mas gibt es? Bringft du Neues von der Bafchenfchaar? 
Bote, 
Pentheus ift umgekommen, er, Echion’s Sohn. 
Chor. 
Ὁ Fürft Bromios, du zeigft dich als großer Gott! 
Bote. 
Mas jagft du? Welche Nede! Oder freuft du gar 
Dich über meiner Herren Mißgefchid, o Weib! 
| Chor, 
Sm barbar’schen Lied jauchz’ ich, die Fremdlingin; 
Denn nun erbeb’ ich nicht mehr vor des Kerfers Graun. 


V. 1018. Kadmos, ein Sidonier, Theben's Stifter. 
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Bote. 
Meinſt du denn, Theben habe keine Männer mehr? 
Chor. 
Gott Dionyfos, Gott Dionyfos, Thebae nicht, 
hat zu gebieten mir. 
Bote. 
Dir ἐπ᾽ ὃ verzeihlich; aber bei geſchehenem 
Unglüd zu jubeln, Weiber, find’ ich doch nicht ſchön. 
Chor. 
Sage, verfünde mir, welches Geſchick befiel 
diefen Verruchten, der ruchlos frevelte? 
. Bote. 
Als hinter uns Therapnae lag im Theberland, 
Und fchon Aſopos' Strömung überfchritten war, 
Gelangten in Fithaeroneifche Schluchten wir, 
Pentheus und ich (denn meinem Herrn war ich gefolgt), 
Und der Fremdling der ung führte zu des Feftes Schau. 
Zuerft ein Fräuterreiches Thal betraten wir, 
Geräufch verfagend unfrem Tritt und jeden Laut 
Der Zunge, daß wir fähen, ungefehen felbft. 
Es war ein fchroffer Felfengrund und quellenreich, 
Bon Fichten überfchattet, wo der bakchiſche Chor 
Saf, mit anmutigen Werfen fich befchäftigend. 
Die Einen kränzten ihren abgeblätterten 
Thyrſos mit Epheuranfen wieder {τἰ umlaubt. 
Die Andern, Fohlen ähnlich die das bunte Joch 
Bon ſich gefchüttelt, fangen Bafchos’ Lied fich zu. 
Der arme Pentheus aber, der den Meiberfchwarm 
Nicht überfah, ſprach: „Fremdling, wo wir jetzo ftehn 
Erreich’ ich mit den Augen die Maenaden nicht; 
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B. 41031. Auch in Lafonien und Theſſalien gab es ein Therapnae. 


Die Bakchen. 


Beftieg’ ich aber einen hochgewachsnen Baum 

Am Hügel, könnt’ ich ihr wüftes Treiben recht befchaun.“ 
Da ſeh' ich firads ein Wunder von dem fremden Mann. 
Er griff nach einer Tanne himmelhohem Zweig, 

Und bog ihn, bog ihn nieder auf den fchwarzen Grund, 
Und frümmt ihn, wie ein Bogen oder rundes Rad, 

Vom Zirkel eingefchnitten, fich kreisförmig wölbt. 

So zog der Fremdling nieder mit der Hand-den Aft, 
Zur Erd’ ihn biegend; traun ein übermenfchlich Werk! 
Und als er Pentheus auf den Tanneniproß gefeßt, 

Ließ aus den Händen wieder er den Stamm hinauf, 
Gemach und forglich, daß er nicht abgeworfen ward. 
Hoch) Πίος zum hohen Himmel auf der Tannenbaum, 
Und trug auf feinem Rüden meinen Herrn empor, 

Der mehr gefehn ward als er jelbft Maenaden fah. 
Denn faum gewahrt man eben daß er oben faß, 

Als ſchon der Fremdling nirgends mehr zu fehen war, 
Und eine Himmelsftimme — wie ich ahnete, 

Dionylos — rief: „Ihr Töchter, Schaut! ich bringe den 
Der euch und mich und meine hehren Orgien 

Zu Spott gemacht hat. Alfo rächet euch an ihm!“ 
Sprach's, und zugleich gen Himmel und zur Erde ließ 
Er plöglich Feuer leuchten von dem heil’gen Licht. 

(δὲ ſchwieg der Nether, jchweigend hielt der Wiefengrund 
Die Blätter, feines Wildes Stimme ward gehört. 

Die Frauen, deren Ohr nicht Klar den Ruf vernahm, 
Sie laufchten auf, und rollten ihren Blick umher. 

Da rief er ihnen abermal, und als erfannt 

Die Kadmostöchter Dionyfos’ hellen Ruf, 
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B. 41055. Eigentlich som Dreheiſen. Sinn: Wie ein Stück Holz 
an der Drehbank durch langſamen Umſchwung mittelſt der Einſchnitte des 


Dreheiſens zum Rad ſich wölbt, fo u. |. w. 
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Da flogen, wilden Tauben an Geſchwindigkeit 
Gleichkommend, fie mit ausgeſtrecktem Lauf herbei, 
Agave, ſeine Mutter, ſammt dem Schweſternpaar 
Und allen Bakchen; durch den Gießbach hüpften ſie 
Und über Abgründ', angehaucht von Gotteswut. 
Doch als ſie auf der Tanne ſitzen ſahn den Herrn, 
Bewarfen ſie mit Kieſelſteinen ihm das Haupt, 
Vom Felſen gegenüber, als von einer Burg, 

Und Tannenäſte wurden nach ihm abgeſchnellt. 
Die Andern ſandten ihre Stäbe durch die Luft 
Nach Pentheus' unglückſel'gem Ziele; doch umſonſt! 
Zu hoch für ihren Eifer war der Gipfel, wo 

Der Arme, feinen Nöthen überlaffen, ſaß. 

Da brach man blisfchnell endlich Eichenfnüttel ab, 
Und reißt mit Hebeln ohne Stahl die Wurzeln los. 
Doch als der Arbeit Ende nicht war abzufehn, 
Begann Agave: „Wohlan, in einen Kreis geftellt, 
Umfaßt den Baum, Maenaden, daß das Fletternde 
Thier wir erlegen, und er nicht verrathe mehr 
Geheime Gottesfeier!” — Und die Tanne ward, 


Gefaßt von taufend Händen, aus dem Grund gewühlt. 


Der aber hoch ſaß ftürzte hochherab vom Baum 
Zum Boden nieder unter Ach und Wehgeſchrei, 
Pentheus; er wußte daß fein Unglüd nahe fei, 

Die Mutter Hub als PBriefterin das Morden an, 

Auf ihn ὦ ſtürzend; aber er riß fich vom Haar 
Die Binde, daß erfennend ihn nicht mordete 

Bor Mut Agave; und er fprach, die Wangen ihr 
Berührend: „Ich bin’s, Mutter, fiehe da dein Sohn 
Pentheus, von dir geboren in Echion's Haus. 
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8.4092, Die Hebel ohne Stahl find eben die Eichenknüttel. — Die 


Wurzeln des Baumes worauf Pentheus ſaß. 
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Erbarm' dich mein, o Mutter, und vertilge nicht 
Um meiner Eünden willen deinen eigenen Cohn!“ 

Sie aber, Schaum ergießend, und die Augen graus 
Verdrehend, nicht mehr denfend was fie denfen foll, 
Bon Bakchos hingeriffen, höret nicht auf ihn; Υ 
Nein, mit den Armen faflend feine linfe Hand, 
Und ohn’ Erbarmen tretend auf die Rippen ihm, 
Reißt ab fie feine Schulter, nicht durch eigne Kraft, 
Nein, folche Leichtigkeit Fam den Händen von dem ‚Gott. 
Die andre Seite fertigt Ino vollends ab, 
Den Leib zerftüdend. Mit dem ganzen Schwarme drängt 
Autonos nach, und durcheinander ſcholl Gefchrei; 
Denn er, fo lang er Athem hatte, ftöhnte laut, 
Und fie frohlockten. Einen Arm trug diefe fort, 
Die fammt den Schuhen einen Fuß, die Rippen find 
Kahl durch Zerfleifhung; Pentheus’ Glieder aber warf 
Der blutbeflectte Haufe fich wie Bälle zu. 
So liegt der Leib gefondert, theils auf rauhem Grund 
Der Felfen, theils im dichtverwachsnen Zaubgeftrüpp, 
Nicht leicht mehr aufzufinden. Sein unfel’ges Haupt, 
Daß fich die Hand der Mutter angeeignet hat, _ 
Bringt fie, wie eines Löwen Kopf vom Waldgebirg, 
Geſteckt auf ihren Thyrfos, von Kithaeron’s Höhn, 
Zurüd die Schweftern laflend im Maenadenchor. 
Stolz auf die Unglüdsbeute zieht fie bald herein 
Sn unfre Mauern, Bakchios anrufend, ihn, 
Den Jagdgefährten und Gehülfen bei dem Fang, 
Den fieggefrönten, welcher Thränen ihr erfiegt. 
Sch aber will entweichen diefem traurigen 
Begegniß, eh’ Agave diefer Halle naht. 
Doch mein’ ich, Demut und vor Göttern heil’ge Schen, 


B. 1117. Die rechte. 
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Das [εἰ das fehönfte und zugleich das mweifefte 
Kleinod dem Menfchen welcher Beides üben will. 1140 
Ab. 
Chor, 
Bakchiſcher Lobgefang, ſchalle Taut, 
fchalle du Preisgefang unfrem Gott 
ob Pentheus’ Fall, des Sprößlings vom Drachenzahn, 
welcher weibliche Kleidung und | 
fchönlaubigen Thyrfosftab nahm, 1145 
fiheren Todes Pfand, 
geführt vom Stiere, der ihn ing Verderben zog! 
Bakchen aus Kadmos’ Stamm, 
ihr habt das fchöne Siegesfeft in Hlägliche 
Seufzer und Thränen verkehrt. 1150 
Herrliher Kampf, die Hand, die bluttriefende, 
legen an das eig'ne Kind! 
Doch ΠΕ, ich fehe ſtürzen zum Palaſte ſich 
Agave, Pentheus’ Mutter, ihren Augenftern 
Verdrehend. Huf, empfanget Bromios’ Feftgeleit! 1155 


Agave tritt auf. Der Ehor. 
Agave zu dem Ehor. 


Strophe. 
Aſiſche Bakchen, Hört! 
Chor. 
Rede! wir ſind geſpannt. 
Agave. 
Dieſen im Hochgebirg 


friſchgeſchnitt'nen Schoß ich bringe, 
köſtlichen Fang, nach Haus. 
V. 1147. Der Stier ift Dionyſos, ſ. V. 870 und 1005. 


V. 1158. Schof, oder Epheuranke; fo nennt fie das wie einen neuen 
Epheu auf den Thyrfos gepflanzte Haupt des Pentheus. 
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Chor. 
Sch fehe: {εἰ willfommen, Feftgeipielin, mir! 1160 
Agıve. 
Sch fieng ihn ohne Schlingen mit der bloßen Hand, 
den Gebirgsleu, den jungen, 
wie zu fehen iſt. 


Chor, 
Wo in der Wüftenei? 
Agave. 
Kithaeron — 
Chor. 
Der Kitharon? 1165 
Agave. 
Hat ihm den Tod gebracht. 
Chor. 
Wer traf zuerſt ihn? 
Agave. 


Mein iſt vor Allen der Ruhm; 
Nun wird Agave ſelig geprieſen im Chor. 


Chor. 
Wer ſonſt noch? 
Agave. 
Des Kadmos — 
Chor. 
Des Kadmos? 
Agave. 
Geſchlecht hat 
Nach mir, nach mir dieß 1170 


Wild erleget. 


V. 1469. Ino und Autonos mit den Bakchen. 
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Chor. 
Heil dir ob diefem Fang! 
Agave. 
Gegenſtrophe. 
Theile das Feſtmahl nun! 
Chor. 
Theilen, ich Arme, was? 
Agave. 
Eben am Kinn erblüht 
unter dem dichten weichen Haupthaar 


dieſes noch junge Rind. 1175 
Chor. 

Wie eines wilden Thieres Mähne ſieht es aus. 
Agave. 


Klug hat ein kluger Jägermeiſter, Bakchos ſelbſt, 
die Bakchanten πα der Fährte 
diefes Wilds gehebt. 


Chor. 
Säger {ἢ unfer Fürſt. 1180 
Agıve. - 
Du lobſt doch? 
Chor. 
Sa, ich lob' ihn. 
Ἄραυε. 
Bald wird die Kadmosftadt — 
4 Chor. 
Und Pentheug, dein Sohn — 
Agave. 


Loben die Mutter darum, 
die dieſen Fang, den löwenerzeugten, gethan, 
den theuren. 


V. 4473. D. h. der erſte Bartflaum iſt an feinem Kinn ſichtbar. 


Die Bakchen. 


Chor. 
Sa theuer. Frohlodft du? 
Agave. 
Es freut mich 
daß ich für dieſes Land 
babe gethan ein Werk, fo ruhmvoll und groß. 


Chor. 


So zeige denn, Unfel’ge, deinen Siegesraub, 
Den du gewonnen, auch den Bürgern diefer Stadt! 


Agave. 


O ihr, der ſchöngethürmten Stadt im Theberland 
Bewohner, kommet, daß ihr ſehet dieſen Fang 

Des Wilds, das Kadmos' Töchter wir erbeuteten, 

Nicht mit dem ſcharfen Wurfgeſchoß der Theſſaler, 

Noch auch mit Neben, fondern mit weißarmigen 
Handgriffen. Sonach prahlet nur, fo lang ihr wollt, 
Und Fauft der Lanzenfchmiede Rriegsgeräth umfonft! 
Gefangen haben diefen wir mit diefer Hand, 

Und aud) des Thieres Glieder Stüd vor Stüd zertheilt. 
Mo ift mein alter Vater denn? Er fomme her! 


Pentheus, mein Sohn, wo ift er? Blöglich ſchwing' ex ſich 


Auf angelegter Leiter Sproffen zum Palaſt, 
Und nagle feft am Dachaefimfe diefes Haupt 
Des Löwen, das ich bringe von der Jagd zurüd. 
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Kadmos mit Sklaven, die Pentheus’ Leiche tragen. Agave. Der Chor. 


Badmos. 


Folgt mir, ihr Träger diefer unglückſel'gen Laft 
Des Pentheug, fchaffet, Sklaven, ihn vor diefes Haug! 
Ich bringe jest, nach taufendfachen Suchens Qual, 


΄“, 
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Den Leichnam hier, gefunden in Kithaeron’s Schlucht, 
Entzweigeriffen, feines feiner Glieder lag 

Am felben Plate, ſchwerentdeckbar im Gehölz. 
Denn ich vernahm der Töchter unerhörte That, 

Als fchon ich durch die Mauern einzog in die Stadt, 
Vom Bakchosfeſte fommend mit Teireſias. 

Da bog ich wieder um zum Berg, und bringe nun 
Den Enkel, den Maenadenfäuſte mordeten. 

Autonos zwar, Aktaeon's Mutter, den fie einft 
Gebar dem Nriftaeos, und Ino zugleich 

Erblickt' ich wutgeftachelt noch im Eichenwald; 
Agave fei, fo fagte Jemand mir, zurüd 


Geeilt im bakch'ſchen Taumel, und nicht hört’ ich falſch. 


Da feh’ ich ſelbſt unholden Angefichtes fie. 
Agave. 
Du, Vater, darfit dich höchlich rühmen daß an ung 
Du haft vor allen Menfchen weit die Tapferften 
Der Töchter; Alle mein’ ich, doch vornehmlich mich; 
Denn ich, die Spule laflend und den Mebebaum, 
Verſuchte Größeres: Thiere mit der Hand zu fahn, 
Und bringe deinem Haufe, wie du fiehft, im Arm 
Dar meines Sieges Erftlingspreig, damit er hoch 
Hier aufgehänget werde. Vater, nimm ihn an, 
Und lade ftolz auf diefes unfer Beuteftüd 
Zum Mahl die Freunde! Denn du bift glüdfelig, ja 
Glückſelig, da wir ſolche Thaten ausgeführt. 
Kadmos, 


Ὁ Sammer, unermeglich und nicht anzufehn, 

D Mord, von unglückſel'gen Händen ausgeübt! 
Fürwahr ein fchönes Opfer, Göttern dargebracht, 
‚Zu deffen Schmaufe du Theben laden willft und mich! 
D deiner Noth vor Allem, und der meinen dann! 
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Wie ſucht gerecht zwar, aber dennoch allzuſtreng 
Uns unſer Anverwandter heim, Gott Bromios! 
Adsave. 
Wie wird im Greiſenalter grämlich doch der Menſch, 
Und mit den Augen finſterblickend! Hätte nur 1240 
Jagdluſt mein Sohn, der Sitte ſeiner Mutter treu, 
Daß er dem Wilde neben Theberjünglingen 
Nachſtrebte; doch von Kämpfen wider Götter weiß 
Nur dieſer. Warnen müſſen wir ihn, Vater, du 
Und ich, damit verkehrter Weisheit er entſagt. 1245 
Wo iſt er? Wird ihn Niemand vor mein Angeſicht 
Berufen, daß er ſchaue meine Seligkeit? 
Kadmos. 


Ach, würdet ihr erkennen was ihr habt verübt, 
Ihr grämtet euch entſetzlich; aber wenn ihr ſtets 
In dieſem Zuſtand bleibet, o ſo ſeid ihr zwar 1250 
Nicht glücklich, aber euer Unglück fühlt' ihr nicht. 
Agave. 
Was iſt nicht ſchön Hier, oder was beklagenswerth? 
Kadmos. 
Zuerſt zu dieſem Aether heb' empor den Blick! 
Agave. 
Es ſei! Warum gebieteſt du mir aufzuſchaun? 
| Audmos, 
Däucht er derfelbe noch, oder umgewandelt dir? 1255 
Agave. 
Er [εἰπὲ mir lichter αἵδ᾽ zuvor und glänzender. 
Kadmos. 
Und iſt in deiner Seele noch der Irrung Spur? 


V. 1250. Des Wahnſinns. 
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Agave. 
Ich kann nicht dieſes Wort verſtehn; doch werd' ich mein 
Bewußt auf einmal, umgewendet im Gemüt. 


Audmos. 
Kannft du nun Etwas hören, und antworten Flar? 
Agave. 
Vergeſſen iſt, o Vater, was ich zuvor geſagt. 
Kadmos. 
In weſſen Wohnung wurdeſt du als Braut geführt? 
Agave. _ 
Dem Drachenkind Echion, fagt man, gabſt du mich. 
Kadmos. 
Und welchen Sohn gebarſt du deinem Ehgemahl? 
Agave. 
Pentheus, — der Segen unſrer Ehgenoſſenſchaft. 
Kadmos. 
Und weſſen Antlitz liegt in deinen Armen jetzt? 
Agave. 
Des Löwen, wie die Jägerinnen mir geſagt. 
Aadmos. 
Beſieh's genauer! Kurze Mühe macht ein Blick. 
Agave. 
Was ſeh' ich? ach was tragen meine Hände da? 
Kadmos. 
Beſchau' es deutlich, und erkenne was es iſt! 
Agave. 
Den größten Jammer ſchau' ich Unglückſelige! 
Kadmos. 
Nun, ſcheint es dir noch einem Löwen gleich zu ſehn? 
Agave, 


Nein, fondern ich Unfel’ge trage Pentheus' Haupt. 
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Kadmos. 
Der ſchon betrauert worden eh' du ihn erkannt. 
Agave. 
Wer ſchlug ihn todt? Wie kam in meine Hand er denn? 1275 
Kadmos. 
Die bittre Wahrheit wird zur Unzeit offenbar! 
Agave. 
Sprich! vor der Zukunft zittert dieſes Herzens Schlag. 
Kadmos. 
Du mit den beiden Schweſtern biſt die Moͤrderin. 
| Agave, 
Mo Fam er um? Im Haufe? War e8 anderöwo? 
Kadmos. 
Dort wo durch feiner Hunde Biß Aktaeon fiel. 1280 
j Agave. 
Was trieb den Unglücksmenſchen zum Kithaeron hin? 
Kadmos. 
Er gieng, den Gott zu höhnen und dein Feſtgeleit. 
Ἄρατε. 
Yuf welche Weife kamen aber wir dahin? 
’ Kadmos. 
Ihr rastet, und mitraſete die geſammte Stadt. 
Agave. 
Dionyſos hat vernichtet uns, nun merk' ich's wohl. 1285 
Kadmos. 
Der arg verhöhnte, nicht von euch geglaubte Gott. 
Agave. 


Wo, Vater, iſt der theure Leichnam meines Sohns? 


V. 1274. Von mit. 
V. 1276. Vor der Enthüllung. 
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Kadmos. 
Ich bringe hier den mühſam Aufgefundenen. 
Agave. 
Sind auch die Glieder ſchicklich wieder angereiht? 
BRadmos, 
Sein Haupt allein, in deinen Händen, mangelt noch. 
Agave. 
Wie gieng auf Pentheus über meine Raſerei? 
Kadmos. 
Euch ward er ähnlich, ehrte nicht den Göttlichen, 
Der nun in Ein Verderben Alle hat verftrickt, 
Euch felbft und diefen, feinem Haus zum Untergang 
Und mir, der ohne Erben, ohne Mannesftamm, 
Seht diefe Blume deines Schooßes, armes Weib, 
Eo jammervoll und fchmählich hingefunfen fieht, 
Den Stern des Haufes; denn, o Eohn, du ficherteft 
Entiproffen meiner Tochter, meines Haufes Heil, 


Und warft der Stadt ein Schreden. Niemand mochte da 


Den Greifen höhnen, fchauend auf dein hohes Haupt; 
Denn würd’gen Lohn davongetragen hätte der. 
Nun werd’ ich; weggeftoßen werden aus dem Haus, 


Mit Schmach, der große Kadmos, der ich Theben’s Stamm 


Geſä't, und ſchönſten Erntefegen erntete. 

D liebiter Jüngling, beigezählet wirft du mir 

Doch meinen Liebjien bleiben, biſt du gleich dahin. 
Nicht mehr berührend diefes Kinn umarmft du mich, 
Ὁ Cohn, und heifeft nimmermehr Großvater mich, 


So fprechend: „Wer beleiviget, wer entehrt dich Greis? 
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V. 1290. So möge man den ausgefallenen Ders ergänzen. Es find 
aber noch andere Verſe an dieſer Stelle ausgefallen und leider verloren 


gegangen. 
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Mer ftört die Ruhe deines Herzens durch Verdruß? 
Eprich, Vater, daß ich beftrafe ven der dich gefränft.” 
Jetzt bin ich elend, aber dur beflagenswerth, 
Die Mutter leidvoll, und die Schweftern jämmerlich. 
Sft Einer der fich wider Göttermacht erhebt, 1315 
Derlerne glauben, diefen Tod beherzigend. 
Chor. 
Dein 2008 beflag’ ich, Kadmos; deiner Tochter Cohn 
Büßt zwar verdiente Strafe, δο dich fchmerzet fie. 
: Agave. 
Du ſiehſt ja, Vater, wie mein Schickſal ſich gewandt! 
* * * * 


Dionyſos erſcheint als Gott. Kadmos. Agave. Chor. 
Dionyſos. 

* * * 
Du wirſt zum Drachen umgewandelt, und dein Weib, 1320 
Zum Thier geworden, zeiget einer Schlange Bild, 
Das Areskind Harmonia, dir dem Sterblichen 
Vermählt. Auf einem Stiergeſpann (Zeus' Spruch verbürgt's) 
Fährſt du mit deiner Gattin, führſt Barbaren an, 
Und wirft mit großer Heeresmacht der Städte viel 1325 
Zerfiören. Wann von ihnen Phoebos' Tempel dann 
Verwüſtet ift, wird ihre Heimfehr traurig fein. 
Dich aber und Harmonia rettet Ares’ Arm, 


* 


V. 1319. Auch hier finden ſich wieder bedeutende Lücken. 


V. 1320. Du, Kadmos. Harmonia, ſeine Gattin, Tochter des Ares 
und der Aphrodite. 

V. 1324. Die Sage laßt den Kadmos zu den Illyriern und Enche— 
leern am adriatiſchen Meere wandern.‘ Dort ſoll er die Stadt Buthos er— 
baut haben. 

V. 1326. Die neuen, dem Kadmos unterworfenen Völker find ge— 
meint. Von einer Weiſſagung der Zerſtörung des delphiſchen Tempels durch 
Illyrier und Encheleer iſt die Rede bei Herod. IX, 43. 


— 
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Und verſetzt dein Leben in das Land der Seligen. 
Das ſag' ich Dionyſos, keines Menſchen Sohn, 
Nein Zeus', des Gottes. Hättet Demut ihr gewußt 
Zu üben, was ihr nicht wolltet, glücklich lebtet ihr, 
Und hättet einen Bundesfreund am Sohn des Zeus. 


Agave. 
Dionyſos, ſieh', dich flehn wir an! Wir fündigten! 
Dionyfos, \ 
Zu fpät erfennt ihr was ihr verfanntet als es galt. 
Agave. 
Wir haben’s eingefehen; doch du firafft zu hart. 
Dionpyfos. 
Ihr απ verhöhntet meine Macht, die göttliche. 
Agave. 
Im Zorn den Menfchen gleichen ziemt den Göttern nicht. 
Dionyſos. 


Schon längſt verheißen hatte das mir Vater Zeus. 
Agave zu Kadmos. 

Ach, Greis, beſchloſſen über uns iſt herber Bann! 
Dionyſos. 

Mas wollt ihr länger zögern? Unabwendbar iſt's. 
Kadmos. 

O Kind, in welches große Leid geriethen wir, 

Ich und du Jammervolle mit dem Schweſternpaar! 

Ich Armer aber ſoll im hohen Alter noch 

In die Fremde wandern, und, ſo ſpricht des Schickſals Mund, 

Gen Hellas führen ein vermiſcht Barbarenheer. 

Sch ſoll Harmonia, meine Gattin, Ares’ Kind, 

Zur wilden Dradin umgewandelt, Drache felbft, 


2.1329. Sonſt Inſeln der Seligen im Weftland. 


1330 


1335 


1340 


1345 


Die Bakchen. δι ΚΝ 


Zu Gräbern und Altären meines Paterlands, | 
Der Feinde Führer, bringen! Niemals enden ſich 1350 
Des Armen Leiden; nicht einmal zum Acheron, 

Dem Todtenftrome, ſchiffend, find’ ich Ruhe dort! 


Adgave. 
Ich aber fliehe, Vater, bin ich dein beraubt. 
Kadmos. 
Was ſchlingſt du deine Hände, mein unſel'ges Kind, 
Um mich den Abgelebten, wie ein weißer Schwan? 1355 
Agave. 
Wohin, vom Vaterland verſtoßen, wend' ich mich? 
Kadmos. 
Sch weiß nicht, Kind; dein Vater iſt ein ſchwacher Troft. 
Agave. 


Lebwohl o du Haus, und du heimiſche Stadt, 
Lebwohl denn! Es treibt aus deinem Gemach 
Mic das Unglüd fort. 1360 
Kadmos. 
Aufſuche, du Kind, Ariſtaeos' Bezirk! 
Agave. 
Ich bejammere dich, mein Vater! 
Kadmos. 
Ich wein', 
O Tochter, um dich, und die Schweſtern zumal. 
Agave. 
Grauſam, höchſt grauſam iſt das Gericht 
Mit welchem der Fürſt Dionyſos dein Haus 1365 
Unbillig belegt. 


V. 4861. Er gibt ihr den Rath ſich zum Ariſtaeos zu begeben, dem 
Gemahl der Autonos und Vater des Aftaeon. - Der Mythus legt dem Ari— 
ſtaeos Wanderungen (4. B. nach TIheflalien, Thrafien u. f, w.) und wech— 
felnde Aufenthaltsorte bei. 
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AKadmos. 
Auch grauſam habt ihr gefrevelt an ihm, 
Deß Name nicht Ehr' in Theben empfieng. 
Agave. 
Heil, Vater, dir! 
Aadmos. 
Heil, o klägliches Kind, 
Auch dir; doch ſchwer wird werden dir das. 1370 
Agave. 
Nun, Führer, geleit' zu den Schweſtern mich, die 
Mir Gefährtinnen ſei'n auf der traurigen Flucht! 
O käm' ich dahin 
Wo mich Kithaeron, der verwünſchte, nicht ſieht, 
Wo den Kithaeron mein Auge nicht ſieht, 1375 
Wo des Epheuſtabs Denkzeichen nicht winkt, 
Deß freuen ſich andere Bakchen! 
Chor. 
Vielfach iſt die Form deß was Götter gefügt, 
Und Vieles vollzieht ungeahnet ihr Rath. 
Das Erwartete ward nicht vollendet, und für 1380 
Unmögliches fand wohl Mittel ein Gott. , 
So endete diefes Begegniß. 


B.4382. Diefer Schluß Fehrt bei Euripides mehrmals wieder, ift 
aber wohl fpäterer Zuſatz ver Schaufpieler. ᾿ 
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1Π. Medea. 


Einleitung. 


Jaſon, Sohn Aeſon's, Königes zu Jolkos in Theſſalien, durch 
Pelias ſeines väterlichen Reiches beraubt, wurde von dieſem nach 
Kolchis geſchickt, um dort das goldene Vlies zu holen. Er unternahm 
den Argonautenzug in Begleitung vieler Helden, und brachte nach gro— 
fen Abenteuern das Vlies mit Hülfe Medeas, der Tochter des Königs 
Aeetes in Kolchis, die fich in ihn verliebt Hatte und auf der Flucht feine 
Gemahlin ward, glüdlih an Ort und Stelle. Safon wollte fich jetzt 
an Pelias rächen und fein Reich einnehmen. Medea, die Zauberin, 
fpiegelte den Töchtern deſſelben ein Mittel vor wie fie ihren alten 
Vater verjüngen fünnten. Aber fie gab ihnen die falichen Kräuter, 
und Belias büßte den Verfuch feiner Töchter mit dem Leben. Safon 
mußte die Regierung dem Afaftos, Pelias’ Sohne, überlaffen und 
flüchtete mit feiner Gemahlin nad) Korinth zu feinem Gaftfreunde, 
dem Könige Kreon. Hier lebten fie mehrere Sahre glücklich, bis Jaſon 
vorgab aus politifchen Gründen eine Verbindung mit Kreon’s Tochter 
eingehen zu müffen und die Medea zur Scheidung nöthigte. 

Die Eiferfucht Medea’s und die fürchterliche Rache die fie nahm 
ift nun der Gegenitand gegenwärliger Tragödie. 

Shre Erpofition ift folgende: 

Im Prologe. erfahren wir durch den Mund der Amme die Lage 


— 
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und Stimmung Medea's, und wie von dem heftigen Naturell der Ge- 
fränften nichts Gutes zu erwarten fiehe. 

Zur Amme gefellt ſich der Hofmeifter, mit den Söhnen Medea’s 
von der Palaeftra zurüdfehrend, und eröffnet ihr im Vertrauen dag 
Kreon die Verbannung der Medea mit ihren Kindern beichloffen haben 
folle. Unter diefen Umftänden ift die Amme fehr beforgt und empfiehlt 
dem Pfleger der Söhne die größte Wachfamfeit über diefelben. Die 
bange Beſorgniß die ung bereits erfüllt wird vermehrt durch die Aus— 
brüche rachfüchtiger Leidenfchaft die aus dem Innern des Palaftes zu 
unferen Ohren dringen. Wir hören wie Medea ihre Kinder, ihr 
eigenes Dafein verwünfcht, den Gatten und feine neue Geliebte ver: 
fluht. Der Chor, den Gram feiner Herrin zu mildern beftrebt und 
auf Zeus als den Verfechter ihres Rechtes hinweiſend, wünſcht daß 
die Amme diefelbe herauszutreten bewege, ob fie fich vielleicht be— 
ruhigen laſſe. Die Amme, obwohl fie den zornigen Löwenblid 
Medea's fürchtet, will e8 dennoch thun, und klagt daß es auf Erden 
zwar nicht an Gefangweifen zur Erhöhung der Freude, wohl aber an 
folchen zur Heilung des finfteren Grames fehle. Medea tritt auf, 
und fchildert, ihre Lage Har überfchauend und eine Haltung ans 
nehmend welche geeignet war die fremden Frauen (den Chor) für 
fih zu gewinnen, das unglüdliche Loos des Weibes dem Manne 
gegenüber aus eigener fchmerzlicher Erfahrung und ihre für eine 
Fremde doppelt traurige DVerlafienheit. Zuletzt enthüllt fie ihre 
blutgierigen Abfichten gegen Jaſon, Kreon und feine Tochter, und er= 
bittet fi vom Chore feine weitere Mitwirfung als Berfchwiegenheit, 
falls ſie Gelegenheit fände fich zu rächen. Jetzt ericheint Kreon und 
fündigt ihr felbft an daß fie unverzüglich mit ihren Kindern in die 
Verbannung zu gehen habe, da er fi) vor ihren lauft gewordenen 
Drohungen ficher ftellen müfle. Medea, Meifterin in der Berftels 
lungsfunft, hebt eindringlichft hervor daß fie nur ihren Gemahl hafle, 
er aber nichts von ihr zu befürchten habe: fie wolle fich in ihr Schidjal 
ergeben; nur möge ex fie nicht verbannen. Kreon, dag Meib durd= 
blifend und ihrer geheuchelten Ruhe nur um fo weniger trauend, 
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weist entſchieden ihre Bitten zurück, geſteht ihr aber doch endlich — da 
fie auf rührende Weife fein Mitleid für ihre unfchuldigen Kinder in 
Anspruch zu nehmen weiß, für welche fie ſich allein zu kümmern feheint, 
zumal fe jegt bereit ift das Land zu räumen — einen einzigen Tag bed 
Aufſchubs zu, um die nöthigen Vorbereitungen zur Abreife zu treffen. 
Nun gilt es Befchleunigung ihrer Nacheplane. Sie wirft einen prüs 
fenden Blick auf die ihr zu Gebote ftehenden Mittel. Die furchtbare 
Zauberin ift entfihloffen den ficherften, ihrer Wiffenfchaft angemeffenz 
ften Weg einzufchlagen und durch Gift ihre Feinde zu tödfen. Der 
Chor, welcher [ὦ in diefem Ruhepunfte der Handlung vernehmen 
läßt, hofft Ruhm für das ganze weibliche Gejchlecht bei dieſer Umkeh— 
rung der Verhäliniſſe, da nun nicht mehr auf den Weibern, vielmehr 
auf den Männern die Schmach der Treuloſigkeit laſte. In der zweiten 
Strophe und Gegenſtrophe bejammert er das Schickſal ſeiner Herrin, 
die, aus dem Lande gejagt, nirgends eine Zufluchtsſtätte habe. Um 
die Flammen des Haffes in der Bruft der Medea noch heftiger empor: 
zutreiben, zugleic) um ihr einen Racheplan einzugeben, durch den fie 
den treulofen Gatten am fehmerzlichften treffen fann, bedient fich der 
Dichter des gut angelegten Mittels den Jaſon der Medea gegenüber: 
zuſtellen. Jaſon tritt auf, und erflärt ihr warum fie verbannt werde: 
weil fie in ihrer thörichten Leidenfchaft nicht aufhäre Drohungen gegen 
Kreon’s Haus auszuftoßen; dennoch führe ihn die wohlmeinende Abz 
ficht hieher noch Eorge für fie und die Kinder zu tragen und ihnen die 
Nebel der Verbannung zu erleichtern. Medea ift empört über feine Erz 
ſcheinung, welche ihr tie feigefte Unverfchämtheit dünkt. Aber es ift 
ihrem fochenden Herzen eine wohlthätige Erleichterung den Haß aus⸗ 
zufchütten, die empfangenen vielen Wohlthaten mit Bitterfeit ihm vor— 
zurücen und fein Gewiſſen mit erfrhütternden Fragen aus ihrer vers 
zweiflungsvollen Sage heraus zu durchbohren. Jaſon, Jo miglich auch 
feine Stellung bei diefem Sturme ift, ſucht ſich zu rechtfertigen, das 
Gewicht ihrer Wohlthaten durch ihre aufgedrungene Liebe zu ihm herz 
abzufegen, fein Verdienſt um fie (nicht ohne Sophiftif) Hervorzuheben, 
Euripides. \ 7 
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und endlich feinen neueſten Schritt als aus politiſchen Gründen noth- 
wendig darzuftellen: ex [εἰ nicht aus Liebesthorhe® hervorgegangen, 
fondern gefchehe rein im Snterefle feiner Kinder, um diefen durch Anz 
lehnung an ein Fürftenhaus für die Zufunft eine ehrenvolle Lebens: 
ftellung zu verſchaffen. Er fchließt mit Angriffen auf die weibliche, 
fo leicht erregbare Eiferfucht. Medea entgegnet ihm, daß er fich, die 
neue Heirath betreffend, gegen fie aufrichtig und offen hätte benehmen 
follen, und weist, nur noch mehr entrüftet durch feinen Hohn, alle an⸗ 
gebotene Unterftügung mit Stolz und Verachtung von fich, fein Haug 
mit dem Fluche bedrohend. Jaſon entfernt fich, indem er die Götter 
zu Zeugen ihrer eigenfinnigen Mißfennung deflen. was er Gutes noch 
habe thun wollen anruft. ΤῈ 

Der Ehor verwirft, im Hinblid auf Jafon und Medea, allzu Tei- 
denfchaftliche Liebe, Hauszwift und unreines Gelüfte, und wünſcht fich 
friedlichen Eheftand. Auch beflagt er, im Hinblid auf das Schickſal 
der Medea, wiederholt die Leiden der Heimatlofigfeit, und ἐξ empört 
über die Unbarmherzigfeit von Stadt und Freunden, die fich der Ver: 
laflenen nicyt annehmen. 

Nun, da dem Jafon und feiner Scheinheiligfeit ‚gegenüber san 
eine Berföhnung zu denfen ift, hält nichts mehr die Ausführung der 
Plane Medea's auf als die Ungewißheit, wo fie eine Freiftatt gegen 
die Berfolgungen ihrer Feinde finden foll. In diefem wichtigen Mo- 
ment erſcheint ihr Aegeus, der König von Athen, ale ein Hülfreicher 
Genius. Er fam vom Drafel, das er wegen Kinderlofigfeit befragt 
hatte, zurüd, und wollte bei Pittheus, den Weifen von Trögene, feinem 
alten Freunde, Rath ſuchen. Was er fucht findet er bei Medea, der 
aller Zauber Kuntigen. Sie bedarf in ihrer bevrängnißvollen Lage 
feines Schuges und ex ihrer Künfte. Durch einen Eid, den fie dem 
Könige abnimmt, ift ihr Athen als Afyl gefichert. Da fie ὦ auf 
diefe Weiſe den Rüden gedeckt fieht ift der Entwurf einer ſchrecklichen 
Rache gereift, und zu der neueften Wendung wohl vorbereitet. Durch 
die Schnfucht des Aegeus Kinder zu erlangen wird der Meden die 
Gröfe des Schmerzes vollfommen Har welchen Jaſon empfinden muß 
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wenn er mit dem neuen Eheglüd und feinen Hoffnungen auch noch die 
fehon vorhandenen Kinder verlieren und fo das Loos gänzlicher Vers 
einfamung, das ärger ift als der Tod, durch fie erfahren muß. 

Freilich ift die auf einem Zufall beruhende Einführung des 
Aegeus dem Tadel nicht entgangen, obwohl fie gefchickt angefnüpft 
und zweckmäßig, d.h. der Sage gemäß, vom Dichter benützt ft. Nur 
Gefälligfeit gegen die athenifchen Alterthümer, fagt A. M. Schlegel, 
fonnte den Euripides zu diefem Einjchiebfel vermögen. Es läßt ſich 
wohl nicht werfennen daß bei einem volfsthümlichen Dichter allerdings 
die Nückficht auf das Nationale mitgewirkt habe, wie ja der ſchöne 
Chorgefang V. 807 ff. zum Lobe Athens beweiſet. Dennoch aber ift 
zu fagen daß der Dichter durch die Zuflucht welche er dem Fühnen, 
mit der durchdachteſten Berechnung handelnden Weibe vor ihrer That 
fichert offenbar auch das beabfichtigt habe, durch dieſes Einfchiebfel 
die Fäden zu dem hochtragifchen Ende des Stüdes zu legen, indem die 
Rache an Safon für die Meden εὐ dann vollendet war wenn er ſich 
ganz tfoliert, die Verbvecherin aber im Hafen geborgen fah. Nur fo 
feiert fie einen vollftändigen Sieg über ihn, wenn fie mit dem eigenen 
Leben geſichert it, während er an dem Grabe aller διὰ Plane amd 
Hoffnungen vernichtet ſteht. 

Die Bahn zur Rache iſt gebrochen. Medea triumphiert ſchon. 
Liſt und Verſtellung ſollen die Mittel zur Ausführung ſein. Sie will 
den Jaſon noch einmal rufen laſſen, ſich ganz in ihre Lage ergeben und 
ihn nur bitten, für die Kinder eine Ausnahme von dem Verbannungs— 
beſchluſſe bei Kreon und der jungen Frau auszuwirken. Dann ſollen 
die Kinder unter der Maske eines ihre Bitten unterſtützenden (δὲς 
fchenfes der neuen Mutter den Tod bringen. Aber das ift nicht ihr 
einziger Rachepfeil; der andere, fo fehr fie auch wor dem Gräglichen 
in ihrem eigenen Innern zurückbebt, ift auf Safon’s, ift auf ihre 
eigenen Kinder gerichtet. Das ganze Haus des Verhaßten foll zu 
Grunde ‚gehen und Fein milder Strahl der Freude den Reft feines 
Lebens erheitern, und fo muß das Schredlichfte gefchehen. Kein 
Widerreden des Chores, des Organes der Menfchlichfeit, Hilft; denn 
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das iſt der tiefite Stich ins Herz des Gatten. Der ſchon erwähnte 
herrliche Chorgeſang enthält, aus Veranlaſſung der Zuflucht welche 
Medea dort findet, ein Loblied auf Athen, die Götterſtadt, die Stadt 
der Weisheit und der Muſen. Sn der zweiten Strophe und Gegen 
firophe warnt der Chor nod) einmal vor dem Greuel des Kindermorde 
und bemerft, eine fo heilige Stadt wie Athen könne die mit diefem 
Verbrechen Befleckte nicht gaftlich aufnehmen. 

Safon erfcheint, Auf das Einfchmeichelndfte weiß fie ihn zu ums 
firifen und von ihrer vorgeblihen Sinnesänderung zu überzeugen, 
auf das Rührendfte die Kinder zu Zeugen des feierlichen Verſöhnungs— 
actes beizuziehen, die fie jedoch nicht anbliden Fann ohne einen Weh— 
‚ ruf, wenn fie des Argen in ihrem Herzen gedenft. Jaſon lobt, indem 
er ihren früheren Zorn natürlich findet, ihr jegiged Benehmen und 
ihre Umftimmung zu feinen Gedanfen. Darin aber daß Medea ven 
Safon überliften fann zeigt fich ihre geiftige Meberlegenheit. Wenn 
daher ſchon eingewendet werden wollte, es [εἰ nicht wahrfcheinlich daß 
πῷ Jaſon durch die fcheinbare Ruhe Medea’s fo leicht hintergehen 
lich, fo muß entgegnet werden daß er durch Charafterfchwäche und 
Eitelfeit der Echmeichelei und Täuſchung leicht zugänglich erfcheint. 
Zudem weiß fie an die früher von ihm ausgeſprochenen Wünſche, für 
der Kinder Fortfommen Eorge zu tragen, fein anzufnüpfen, wodurch 
fie feinen Abfichten entgegenfonmt, und er um fo weniger Betrug 
ahnt als die Kinder auf der, Flucht für fie eine beichwerliche Zugabe 
zu fein fchienen. Ueberdieß weiß Medea erheuchelte Gefinnungen mit 
wahren Gefühlen fo täufchend zu mifchen daß dem Jaſon ihre Um— 
flimmung aufrichtig und eine Folge ihrer hülflofen Lage zu fein fcheint. 
Und er geht um fo mehr auf ihre Vorftellungen ein als feinem böfen _ 
Gewiſſen eine Handreichung zur-Berföhnung fehr erwünscht fein muß. 
Endlich gehört es wefentlich in den Racheplan daß Safon felbft zum 
Tode der Kinder mitwirfe, um fich fpäter, wenn ihm die Augen dars 
über aufgehen, um fo elender zu fühlen, wenn er fehen muß hierin ein 
Merk: und Epieljeug feiner Feindin gewefen zu fein. 

Als aber Tafon über die, wie er meint, ihm bleibenden Kinder 
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den Segen fpricht, da bricht ihr Herz und fie zerfließt in Thränen. 
Es ift über allen Ausdruck rührend daß Medea, mitten in der Unter— 
handlung mit Safon, während fie alle ihre Befonnenheit aufbietet, 
durch die lebhafte Erinnerung an die befchloffene That bewältigt, der 
Natur einen Eieg über die Verftellung einräumen muß. Nun Jaſon 
felbft ven Zwecken Medea's gegen fich dienen muß, fo gehen die Kinder 
'mit den verhängnißvollen Hochzeitegefchenfen ab. Der Chor fpricht 
fih bange und hoffnungslos. über das aus was nun bald erfolgen 
wird. Der Hofmeifter überbringt die Nachricht daß Kreon’s Tochter 
die Gaben angenommen und ihren Munfch gewährt habe. Medea 
ruft Web. Der Hofmeifter ahnt nicht, warum; wohl aber wir, die 
wir wiffen was jest der Mutter bevorfteht. Cie beneidet ihre Kin: 
der um die gefundene Heimat (den Tod), während fie feine mehr habe. 
Alle Hoffnungen ihres Lebens find zerichnitten. Wie hold ift dag legte 
Lächeln ihrer Kinder, wie brennt die unglüdfelige Mutter die Unfchuld 
ihrer fie fuchenden Augen! 

Nein, fie Fann es nicht thun, fie befinnt ſich eines Beſſern und 
kämpft Angeſichts der Kinder einen Seelenkampf mit ſich ſelbſt, der 
die Gefühle des Mitleids und der Reue in dem Mutterherzen immer 
auf's Neue entzündet. Und doch, es muß ſein; was ſie eben von der 
Rache abhalten will iſt nur Herzensfeigheit. Sie ſchwankt abermals, 
ſie kämpft den fürchterlichſten Kampf des Zorns mit der Liebe; aber 
ſie kann nicht zurück. Sie darf die Kinder dem Hohn ihrer Feinde 
nicht preisgeben, darum redet ſie ſich ein die Wohlthäterin ihrer Kin— 
der zu ſein, wenn ſie ihnen den Tod gibt. Die Grauſamkeit wird 
Liebe, der Frevel Pflicht. Sie überſchüttet ſie zum letzten Mal in den 
ſeelenvollſten Worten mit ihren Zärtlichkeiten, aber jetzt darf ſie die— 
ſelben nicht mehr anblicken, die Macht der Leidenſchaft zieht ſie hinab 
zum Verbrechen. 

Der weibliche Chor, deſſen Anfang einen gar zu männlich philo— 
fophifchen Schwung nimmt, preist das Glück der Kinderlofigkeit. 
Athemlos erfcheint jegt ein Bote, die Medea zu fchleuniger Flucht er: 
mahnend. Er meldet der Frohlodenden den Untergang der Neben: 
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bublerin und Kreon’s in einer fchauerlichen Nachmalung der Wirflich- 
feit. Nun bricht in rafcher Vollendung die Kataſtrophe herein, jeder 
Ausweg ift ihr abgefchnitten, und die That fcheint auch nach der äußern . 
Perfettung der Umftände nothiwendig geworden. Medea waffnet ihre 
Seele zum Werk. Durch den Tod entzieht fie die Geliebten ven Ver: 
folgungen und der Rache ihrer Feinde. Nur einen Augenblik will 
fie ihrer vergeflen, dann fie beweineh. Mas fle thut fcheint ihr ja 
eine Moblthat für die Kinder, obgleich fie fich felbft dadurch grenzen: 
Ios elend macht. Aber zu gleicher Zeit befiraft fie auch den Jaſon. 
Diefer Beweggrund fiegt. Durch ihn wird die Zärtlichkeit der Mutter 
mit der Nachfucht des Meibes in Eintracht gefeßt. Die That ift 
{ τε; aber weil Meven fich beredet, aus Zärtlichfeit fo zu hans 
deln, fo fönnen wir der unglüdlichen Mutter bei allem Entjegen den- 
noch das Mitleid nicht verſagen. ben hier ift der Punft worin 
Euripides wahrhaft aroß ift. Das an fich Unmenfchliche bat er ger 
mildert durch menschliche Motive und die graufame Liebe in ihrer 
furchibaren Wahrheit dargeftellt, was einen tiefen Blick in die Ver: 
irrungen des menschlichen Herzens, in den Uebergang der Natur zur, 
Unnatur vorausfeßt. In diefer Hinſicht macht der Dichter geflifient- 
lich darauf aufmerffam daß eine Nichthellenin das Subject einer 
fo ſchwarzen That ift: Vgl. V. 1306 fi. 

Die Tragödie ift ganz im Geifte des Mythus gehalten, und weil 
diefer den tragifchen Effecten des Dichters zufagte, darum hat er 
den traditionellen Boden nicht verlaffen, fondern möglichft ausge: 
beutet. Die Leidenjchaft der Rache foll befriedigt werden. Darım 
ericheint das im feinen Rechten gefränfte und von wilden Rachedurft 
erfüllte Weib in einen unlösbaren Rampf mit der Welt und mit fich 
felbft verwidelt, in welchem fie dag eigene Glü und die unfchuldigen 
Kinder opfert, um nur das Gefühl ver perfönlichen Nache zu ftillen 
und Vergeltung an dem zu üben welchem fie unverföhnlichen Haß ae 
fchworen hat. Wir freilich finden ung am tragifchen Schluß nicht 
fittlich verlöhnt und berubiat, vielmehr fcheiden wir mit Entfegen er: 
füllt. Die Trägerin diefer maßlofen Leidenfchaft fiegt zwar, denn fie 
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vernichtet ihre Feinde, zerftört aber auch) das eigene Glück und ift ſich 
der Folgen ihrer That wohl bewußt. Don Anfang war ihr Streben 
nicht auf fittliche Löfung des Zwiftes, fondern auf Befriedigung der 
Rachſucht gerichtet. Das Werk ver Rache, auf defien Gelingen der 
ganze Kunftmechanismus Hinarbeitet, beſteht aber für Medea in dem 
Genuß welchen ihr der vor ihr gedemütigte und niedergeſtreckte Feind 
gewährt. Durch Reue und den Ausbruch einer ſittlichen Regung am 
Schluſſe wäre die Einheit des Charakterbildes das ſich Euripides 
zum Vorwurf genommen hat zerftört. Darum läßt der Dichter 
. feine Heldin den Gewiffensfampf und die Seelenbufe da wo er ſich 
von felbft aufdrängte erleiden, nämlich vor Ausführung des Kinder: 
πιστὸ δ, 7 

Der Chor ruft noch den Helios an, den Mord an feinem eigenen 
Gefchlechte zu verhindern. In der Gegenftrophe befeufzt er die aus 
unfeligem Haß hervorgehende unfühnbare Blutſchuld. Die That ge— 
ſchieht. Wir hören vom Palaſte Heraus die Söhne um Hülfe Schreien, 
Aber der Chor, der nur eine abrathende, nicht thätig abhelfende Rolle 
fbielt, verwünfcht die Thäterin, hierbei des einzigen ihm befannten 
Seitenſtücks gedenfend. 

Nach dem Tode feiner neuen Gemahlin eilt Safon herbei, um 
feine Kinder der Rache der Anverwandten Kreon’s zu entziehen. Da 
‚ erfährt er den Tod derfelben. Medea zeigt fich ihm auf einem Dra— 
henwagen enteilend und, als er Verwünfchungen gegen fie ausftößt, 
rechtfertigt fie ihre That gegen ihn, wirft die Schuld derfelben auf 
ihn zurück und überläßt ihn feiner Vernichtung, nachdem fie ihm nicht 
einmal geftattet hatte die todten Kinder, die en mit fich nimmt, zu 
berühren. 


Die Nechtheit unferes Stückes als eines euripideifchen Werkes 
bezeugen Ariftoteles in der Poetik c. 14 und Ariftophanes in den 
Froͤſchen V. 1382, wo der erfte Vers der Medea citiert wird. 
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Die Aufführung der Medea fällt in das erfie Jahr der 87ſten 
Olympiade, 431 v. Chr.; dem Euripidves wurde aber im tragiſchen 
Mettfampfe nur der dritte Preis zu Theil. Euphorion und Sophokles 
beſiegten ihn. Dennoch wird die Medea im Alterthum vor allen 
übrigen Dramen des Euripides ausgezeichnet, und iſt mit Recht in 
alter und neuer Zeit als claſſiſches Vorbild für die Doing der 
Leidenſchaft anerfannt worden. 


Perſonen. 


Jaſon. 

Medea, Gemahlin Jaſon's, Tochter des Aeetes, Königs in Kolchis. 
Zwei Söhne derſelben. 

Kreon, König von Korinth. 

Aegeus, König von Athen. 

Medea's Amme. 

Hofmeiſter von Medea's Kindern. 

Bote. 

Chor, aus Frauen von Korinth beſtehend. 


Die Scene iſt im Vorhof vor Medea's Palaſte in Korinth. 
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Amme, 
O wäre nie geflogen jenes Argofchiff 
Durch Schwarze Symplegaden πα dem Kolcherland, 
Und wär im Maldtbal PBelion’s die Fichte nie 
Dem Beil gefallen die berudert hat den Arm 
Der Helden welche zogen-aus, für Pelias 5 
Das goldne Vließ zu holen! . Nimmer ſchiffte dann 
Medea, meine Herrin, gen Solkos’ Stadt, - 
Don Liebe zu Jaſon überwältiget; 
Noch auch zu morden ihren Vater Pelias 
‚Den Töchtern rathend hätte fie Korinth zum Sitz 10 
Gewählt mit Mann und Kindern, diefen Bürgern zwar 
Sn Flucht willfommen, deren Land fie auserfor, 
Und fich vertragend mit Jaſon immerdar, 
Mas traun die höchfte Seligfeit auf Erden ift, ᾿ 
Menn ſich das Weib dem Manne nicht zwiefpältig zeigt. 15 
Jetzt ift verfeindet Alles, und das Liebfte krankt, 
Dieweil verrathend feinen Stamm und meine Frau 
Safon jest in einem Königebette fchläft, 


V. 1. Das Schiff der Argonauten. 
3.2. Zwei Felsinfeln am Eingang des thrafifchen Bosporus. 
B.5. König in Cheffalien, Ohrim Jafon’s. 
κεῖ .7. Jolkos — Jaſon's Vaterſtadt in Iheflalien am Fuße des 
elion. 
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Bermählt der Tochter Kreon's, welcher hier gebeut. ὶ ᾿ 
Medea nun, das arme tiefentehrte Meib, 20 
Schreit nach den Eiden, rufet laut die heilige 
Gewähr des Handichlags und der Götter Zeugenfchaft, 
Wie ihr vergolten werde von Jafon, auf. 
Da liegt fie faftend und von Herzeleid gebeugt, 
Mit jedem Tag von neuen Thränen abgezehrt, 25 
Seit fie vom Gatten alfo fich beleidigt weiß, 
Ihr Auge nicht erhebend, noch das Angeficht 
Dom Boden abgewendet; gleichwie Fels und Flut 
Im Meere, hört der Freunde Mahnungen ſie an. 
Nur manchmal wendend ihren weißen Schwanenhals 30 
Bejammert fie den lieben Water bei fich felbft, 
Und Land und Heimat, welche treulog fie verließ 
Mit diefem Manne, der fie num fo ſchnöd entehrt. 
Erfannt an ihrem Schickſal hat die Leidende 
Mas das, fein Vaterland nicht laſſen, heißen will. 35 
Eogar die Kinder haft fie, freut fich ihrer nicht. 
Ich bin in Sorgen: über Argem brüte fie; 
Ihr Herz ift heftig, unerträglich muß ihm fein 
Die Kränfung; denn ich Eenne diefes Weib, mir bangt 
Daß fie des Dolches Schneide ftoße durch die Bruft, 40 
Still in die Wohnung fehleichend vor das Brautgemach, 
Mohl auch den König tödte ſammt dem Bräutigam, 
Und dann noch größ’res Ungemach fich ziehe zu. 
Denn fie ift wild, und Keiner welcher Streit mit ihr 
Hat angebunden trüge leicht den Sieg davon. 45 
Doch von der Rennbahn fommen nach beendigtem 
Cpiel hier die Kinder, von der Mutter Ungemach 
Nichts ahmend; jugendlicher Sinn liebt Kummer nicht. 

B.19. Glaufe, nach Andern Kreufa. 

V. 40. Durch die Bruft der neuen Braut des Jaſon. 
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Hofmeifter mit den Kindern. 
Hofmeifter. 
Du graues Hausbeſitzthum meiner Herrfcherin! 
Mas ftehft du vor den Pforten, diefer Einfamfeit 
Ergeben, und Hagft immer unfre Noth dir vor? 
Mie? Will allein Medea weilen ohne dich? 
Amme. 
O Greig, der du Jaſon's Kinder auferzichft, 
Der Herrscher Unglüdsfälle find dem biedern Knecht 
Wie eigne Trauer, und ergreifen fein Gemüt. .. 
Eo hat auch mic) ein namenlofer Schmerz erfaßt, 
Da mich hinauszugehen Sehnſucht überfiel, 
Um Erd’ und Himmel kundzuthun der Herrin 2008. 
Hofmeifter. 
So hört noch nicht die Arme wehzuflagen auf? 
Amme. 
Du fragft πο ὁ Angefangen hat faum ihre Pein. 
Hofmeifter. | 
O Thörin, wenn von Herrfchern fo man reden darf; 
So weiß fie denn vom neuern Mißgeſchick πο nichts? 
Amme. ; 
Mas iſt's, o Greis? Mißgoͤnne mir die Mähre nicht! 
Hofmeifter. 
Nichts iſt's; ich widerrufe was ich eben fpradh. 
Amme. 
Beim Bart, verhehle deiner Dienftgenoffin nichts; 
Ich will ja ſchweigen über Alles, muß es ſein. 


V. 65. Sie waren Beide Sklaven. 
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Meden. . 
Hofmeiſter. 


Ich hörte Jemand ſagen, unbemerkt von ihm, 
Beim Ort des Würfelſpieles, wo die Aelteſten 
Sich lagern um Peirene's vielgeprieſnen Quell: 
„Daß dieſe Kinder aus Korinthos' Stadtgebiet 
Sammt ihrer Mutter jagen wolle dieſes Reichs 
Gebieter, Kreon.“ Aber ob die Rede wahr, 
Das weiß ich nicht, und wünſchte wohl, ſie wär' es nicht. 
Ἂς Amme, 
And ſollt“ Safon über feine Kinder dieß 
Ergehen laſſen, wenn er auch der Mutter grollt? 
Hofmeifter. 
Der neuen Liebe weichen muß die vorige, 
Und nicht mehr holdgefinnet ijt er dieſem Haus. 
Amme. 
Eo muß man unterfinfen, wenn fich neues Weh 
Zum alten fammelt, ehe dieß ift ausgeſchoͤpft. 
Hofmeifter. 
Noch iſt's nicht Zeit der Herrin diefes kundzuthun. 
Drum [εἰ du-ruhig, und verfchweige was du weißt. 
δὶ. i Amme, 
Hört ihr's, o Kinder, wie gegen euch der Vater venft? 
Zwar will ich ihm nicht Kuchen, denn er iſt mein Herr; 
Doch ſchlecht erfunden wird er an den Eeinigen. 
Hofmeifler. 
Wer handelt anders? Haft dur dag jeßt erft erfannt, 
Daß Seder mehr [Ὁ als den Nebenmenfchen liebt, 
Der fonder Unrecht, jener von Gewinn bethört, 
Mie ob der Braut die Kinder diefer Vater haft? 


V. 87. D. i. ohne ſich offenbares Unvecht zu erlauben, 
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Amme. 
Nun wird es gut fein, Kinder, wenn hinein ihr geht. 
Du aber halte möglichft abgeſchloſſen fie, 
Und laß dem Mifmut ihrer Mutter fie nicht nahn. 
Schon fah ich ftier auf fie gerichtet ihren Blick, 
Als wenn fie zielen wollte. Sicher legt fich nicht 
Shr Grimm, bevor fie Einen niederſchmetterte. 
D mög’ er Feinde treffen, aber Freunde nicht! 
Mervsa im Palaſte. 
Ach! 
ich armes Gefchöpf, mühfeliges Weib, 
weh’ mir! ach wär's doch am Ende mit mir! 
Amme 
Mie ich fagte, fo {Π 8, ihr Kinder! Gereizt 
ift der Mutter Gemüt, und gereizt ihr Zorn. 
Nun eilet gefchwind in die Mohnung hinein, 
und tretet ihr nicht unter das Antlig, 
noch nähert euch ihr, nein, feid auf der Hut 
vor der wilden Natur und der grimmigen Art 
des despotifchen Sinns! 
Geht, eilet, fo Schnell ihr vermöget, hinein! 
Klar ift’s daf fie bald das Gewölfe des Grams, 
das ſchon aufftieg, mit ftärferer Wut 
wird treiben empor. Was wird nicht noch ihr 
zornwallendes und unverföhnliches Herz, 
vom Schmerze gefoltert, verüben? 


Die Kinder gehen mit dem Sofmeifter hinein. 


Mevea im Palafte. 
Ach, ach! 
Ich erlitt, ich erlitt Unſaͤgliches, werth 
endlofen Geftöhns! O verwünfchtes Geſchlecht 
einer entfeglichen Mutter, verdirb du 
mit dem Vater, umd fahre das Haus Hin!- 
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Amme. 
O weh, o weh, Unfelige, weh! 115 
Was haben die Söhn’ an des Vaters Vergehn 
dir verfehuldet? Wozu fie haflen? ὁ weh, 
Kinder, wie bangt mir: euch drohe Gefahr. 
Unbezähmbar ift ver Gewaltigen Gier, 
und, felten beherrfcht, freifchaltend zumeiſt, 120 
geben fie nicht leicht Zornregungen auf. 
Diel beffer ja wenn man zu leben fich ſchickt 
in Gleichheit; o fei mir zu altern vergännt, 
wenn glänzend nicht, in gefichertem Stand! 
Das befheidene Loos obfleget ja ſchon 125 
im Namen, und ift in ver Hebung für uns 
das Erfprießlichfte ftets. Unmäßiges Glück 
hat Gehalt und Gewähr für Sterbliche nicht, 
nein, größere Noth und Verderben, fobald 
ein Gott zürnt, bringt e8 den Häufern. 130 
Chor herbeieilend. 


Sch hörte den Ruf, ich hörte den Schrei 

dieſer unfeligen 

Kolcherin; ift fie noch immer nicht ruhig? o Greifin, 

ſag's; denn ih hörte Gefchrei an der doppelten Thüre nach innen. 
Treu’ ich mich doch an den Schmerzen des Haufes, o Meib, nicht 


mit, 135 
an das feft mich knüpft die Freundfhaft. 
Amme. 
Nicht mehr ift das Haus; das iſt nun dahin! 
Ihn fefielt die Luft 
an’s fürftliche Bett, 
und die Herrin verzehrt im innern Gemach 140 


8.435. Mit ven Feinden. 
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ihr Leben, im Geiſt durch keinerlei Wort 
von der Freundinnen einer getröſtet. 

Medea. 
Ach, ach! 
O führe durch's Haupt mir der himmliſche Strahl! 
Was iſt's denn mir noch zu leben Gewinn? 
Weh, weh mir, o fänd' ich Erlöfung im Tod, 145 
das verhaßtefte Leben befchließend! 

Chor. 

Strophe. 
Haft du gehört, o Zeus, Erd’ und du Licht, 
das Gefchrei, wie's die junge Frau dort 
leidvoll anftimmt? 
O Thörin, was foll die heftige 450 
Sehnſucht nach) dem leeren Chbett 
befchleunigten Tod dir bringen? 
Erflehe dir das nicht! 
Huldigt aber bein 
Gatte dem neuen Bündnif, 155 
fo groll’ ihm darüber nimmer; 
Miträcher an ihm wird Zeus dir fein. O härme 
dich um deinen Gemahl zu fehr nicht ab! 


even. 3 
Themis und Artemis! ſchaut ihr Erhabenen 
was ic) leide, die ich mit gewaltigem Schwur . 100 


anfefielte mir den verfluchten Gemahl? 

O ſaͤh' ich ihn felbft und die Buhlerin doch 

ſammt ihrem Palaft in den Boden geftampft, 

welche zuerft mid) zu verlegen gewagt! 

O Bater, o Stadt! was hab’ ich fo ſchnoͤd' 165 
euch verlaffen, nachdem ich den Bruder erwürgt! 


3.4166. Er hieß Apfyıtos. Sie ſchnitt nach der Sage auf der Flucht 
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Amme. 
Hört ihr was fie jagt, wie fie laut anruft 
Themis, die Rächerin, und den Zeus, der als 
Sachwalter der Eide geglaubt wird? 
Unmöglich {π᾿ ὃ daß der Gebieterin Zorn 170 
mit Kleiner Entladung fich lege. 
Chor. 
Gegenftrophe. 
Träte fie jebt, ins Antlitz ung zu fehn, 
doch heraus, horchend auf der Worte 
Klang und Zufpruch! 
ob etwa der fchwere Zormut 175 
‚ nachließ’ und der Troß fich beugte. | 
Sei wenigitens meines Eifers 
die Freundin verfichert. 


Zur Amme. 
Geh’ hinein denn und 


bring’ fie heraus vom Zimmer, 
und melde von ung ihr Holdeg; 
doch eile, bevor Gewalt fie drinnen übt; 
denn wild flürmet der große Schmerz in ihr. 
Amme. 
Thun will ich's, allein ich befürchte nur, ob 
mir die Herrin gehorcht. 185 
Doch will ich im Dienft nicht fparen den Fleiß, 
᾿ wiewohl {{6 fogleich mit der Löwinn Blick, 
die Junge gebar, anftieret die Magp, 
die näher, ein Wort vorbringend, ihr Fommt. 
Menn du linfifch und nicht weife die Vorzeit 190 
willft nennen, fürwahr da irrteſt du nicht; ἢ 


feinen Leib in viele Stücke, um dadurch den verfolgenden Vater aufzuhalten, 
Bol. aber B. 1301, 


Euripides. 8 
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denn für Gaftmahl, Tifchfreuden und Schmaus, 
da hat fie ja wohl Feftlieder erdacht, 
und das Leben gewürzt mit Klängen der Luft; 
doch den höllifchen Gram hat den Sterblichen πο 195 
Niemand mit Gefang und Saitengetön 
zu verbannen erdacht, daß graufes Geſchick 
und gewaltfamer Tod die Gefchlechter vertilgt. 
Und doch wär’ das für die Menfchen Gewinn, 
zu genefen durch Spiel; wo aber ein Mahl 200 
man feiert, was fpannt man die Leier umfonft?. 
denn die Fülle des Mahls, des bereiteten, beut 
von felbft ja den Menfchen Erquickung. 
Sie eilt in den. Balait. 
Chor. 
Schlußgeſang. 
Ich vernahm ſeufzerreicher Laute Klaggeſchrei; 
ſie flucht in hellem Ach und Weh 205 
dem treuvergeſſenen Eheverderber, 
und ruft, fo ſchwer gefränft, zur Themig, . 
Zeus’ Kind, der Eiderächerin, die fie nach Hellas’ 
Küften herübergeführt, ) 
durch Nacht und Meer zum fchäumenden 210 
Thor der pontifchen Flächen. 
Medea tritt heraus. 


Zu euch, forinthiche Frauen, tret’ ich denn heraus, 

Daß ihr mich nicht tadelt; denn der Vornehmthuenden 

Kenn’ viel’ ich: dieſe die den Blicken fich entziehn, 

Und jene draußen wirfend; Andre find verfannt, 215 


V. 210. Sie floh bei Nacht mit Jaſon durch den thrafifchen Bos— 
porus. 

V. 214. Durch das häusliche Leben. 

B.215. Draußen, δ. h. im öffentlichen Zeben. 
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Die ruhig figend regen mögen feinen Fuß. 

Sn Menfchenaugen wohnet nicht Gerechtigfeit, 

Menn wer nicht gründlich eines Mannes Herz erfannt 
Beim erften Blick ihn haffet, ungefränft von ihm. 

Der Fremdling füge willig fich vem Brauch der Stadt; 
Doch Lob’ ich auch den felbftgefälligen Städter nicht 
Der herb ift gegen Bürger aus Unhöflichkeit. 

Mir hat ein unerwartet zugeftoßner Fall 

Das Herz gebrochen; fterben will ich, Freundinnen, 
Weil hin ift Alles und vergällt des Lebens Reiz. 

Denn er, in dem mein Alles war, ich fühl’ eg wohl, 
Der zeigt fich ald der Männer Schlimmfter, mein Gemahl. 
Bon Allem was nur Leben und Bemwußtfein hat 

Sft fein unfel’ger Wefen als wir Frauen find. 

Durch Ueberſchwang der Schäße müflen wir zuerft 
Den Mann erfaufen und einen unumfchränften Herrn 
Des Leib empfahn — ein Uebel über jenes arg! 
Dann ift die große Frage, wird der Gatte gut 

Sein oder fchlimm. Schmach bringen Ehefcheidungen 
Dem Weib, und fehwer zurückzumweifen ift der Mann. 
Und fommt in neue Sitten und Gefeße man, 

So muß, die nichts von Haufe weiß, Prophetin fein, 
Mit was für einem Ehegemahl fie leben wird. 

Nur wenn wir glüdlich dreingefunden uns, und wenn 
Ein Mann ung beiwohnt welcher zwanglos trägt das Joch, 
Iſt's ein beneidenswerthes Loos; fonft Fieber todt! 
"Der Mann, wenn etwas drinnen ihn verdroſſen bat, 

Er fann doch auswärts ftillen feinen Herzensgram, 

Zu einem Bufen= oder Jugendfreund gewandt. 
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B.230. Euripides trägt die Sitte feiner Zeit, den Töchtern Mitgift 


zu geben, auf das heroifche Zeitalter über. 
ν 5. 2806. „Wie ich.“ 
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Uns ift der Bli in Eine Seele nur vergönnt. 
Sie fagen wohl, wir leben ſonder Fährlichfeit 
Ein Leben drinnen, während fie Speerfampf beftehn, — 
Die Thoren, da ich dreimal lieber möchte ſtehn 
Wohl unter'm Schild als in Geburtswehn Einmal fein. 

3um Chore. 
Doch meine Lage gleichet nicht der Deinigen. 
Dein Baterhaus und deine Vaterftadt ift hier, 
Genuß des Lebens und Verkehr mit Freundinnen; 
Ich bin verlaflen, heimatlos, entwürdiget 
Dom Gatten, weggeftohlen aus barbar’fchem Land, 
Und habe feine Mutter, feinen Bruder, fein 
Verwandtes Herz zum Rettungshafen aus der Noth. 
Drum nur das Eine wünfch’ ich mir von euch gewährt: 
Wenn irgend Weg und Mittel fich mir öffneten, 
Das ich den Gatten ftrafte für die böfe That, 
Sammt dem der feine Tochter bergab und der Braut, 
Alsdann zu ſchweigen; zwar ift das Meib fonft voller Furcht, 
Und {εἰς zum Angriff und den Mordftahl anzufchaun; 
Doc ift fie angetaftet in dem Ehebett, 
Dann ift auch feine Seele blutbegieriger. 

Chor. 
Sch will es thun, Medea! Billig rächſt du dich 
Am Gatten, und mich wundern deine Klagen nicht. 
Doc Seh’ ich dort auch Kreon, diefes Landes Herrn, 
Herfchreiten, neugepflognen Raths Verkündiger. 
Areon tritt auf. 

Dich, deinem Gatten Zürnende, du ſtierblickende 
Medea, heiß’ ich räumen diefes Stadtgebiet, - 
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V. 245. Im die Seele des Mannes, auf [melchen” wir befchränkt 


Meven. 
Und auf die Flucht mitnehmen deiner Kinder Paar, 


Und gar nicht fäumen, weil ich felbft des Richterſpruchs 


Vollſtrecket und nicht heimzufehren Millens bin 

Bis du hinausgeſtoßen an die Grenze bift. 
Medea. 

O wehe! ganz zugrundgerichtet bin ich nun! 

Denn meine Feinde ſpannen alle Segel auf, 

Und iſt kein Ausweg auszufinden in der Noth. 

So ſchwer ich aber leide, muß ich fragen doch: 

Warum, o Kreon, jagſt du mich aus dieſem Land? 
Kreon. 


Mir — (wozu bemãnteln ſollt' ich meinen Sinn?) 

Du ſchaffeſt meiner Tochter unheilbares Leid. 

Trifft doch zuſammen mancherlei mit dieſer Furcht. 

Du biſt verſchlagen und in vielen Tücken ſtark, 

Dann ſchmerzt Verluſt der Liebe deines Gatten dich; 

Auch ſollſt du drohen, wie mir ausgerichtet ward, 

Der Braut, dem Hochzeitvater und dem Bräutigam 

Zu ſchaden. Vorzubeugen ſuch' ich dieſem Fall. 

Mir iſt es befler, Weib, dir jetzt verhaßt zu fein 

Als ſchwer zu feufzen fpäter, wenn du mich —— 
Medea. 

O weh! 

Nicht jetzt zuerſt, o Kreon, ſondern öfters ſchon 


Hat mir die Meinung Schaden und viel Weh gebracht. 


Nie lafſſ' ein Vater welcher wohlverſtändig iſt 

Den Kindern übermäß'ge Bildung angedeihn! 

Denn von dem Nichtsthun abgeſehn, deß man ſie zeiht, 
Erlangen ſie der Stadtbewohner Haß und Neid. 

Denn wenn du Thoren neue Weisheit predigeſt, 
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V. 291. Die Meinung Anderer von mir, die öffentliche Meinung. 


118 Euripides ausgewählte Tragödten. 


So wirft du unnüß ihnen fcheinen und ein Narr; 
Und wirft du denen vorgezogen die fich viel 

Zu wiffen dünken, wirft du läftig fein dem Bolf. 

Sch felbft erfahre diefes Mißgeſchick an mir. 

Denn weil ich Weisheit habe neidet diefer mich, 
Schroff bin ich jenem, allzuweife bin ich nicht. 

So fürchteft eine Ungebür auch du von mir. 

Das liegt mir ferne — Kreon, zittre nicht vor und — 
Daß ich an Herrfcherhäuptern mich verfündigte. 

Haft du mich denn beleidigt? Dem gabft du dein Kind 
Zu dem’s dich hinzog. Aber meinen Gatten, ja 

Den haſſ' ich; aber Hüglich, mein’ ich, thateft du, 
Und niemals werd’ ich neiden dir dein Mohlergehn. 
Ὁ macht nur Hochzeit, lebet glücklich, aber laßt 

Mich hier zu Lande wohnen; fehweigen werden wir, 
Obwohl beleidigt, unterthan dem Stärferen. 


Areon. 


Du ſprichſt zu hören Sanftes, aber innerlich 

Bangt mir, du finneft irgend einen Frevel aus, 

Und um fo minder trau’ ich jegt dir als zuvor; 

Den rafchentflammten Weibern oder Männern auf) 
Sft leichter auszuweichen als ftillbrütenden. 

Drum fort. von binnen plöglih! Reden helfen nichts. 
So ift es feft befchloffen, und troß aller Kunft 


Iſt hier nicht deines Bleibeng, venn du biſt mein Feind. 


Medea. 
O nein, bei deinen Knieen und der neuen Braut! 
Kreon. 
Du ſprichſt vergebens; nie bereden wirft du mich. 
Meven. 
So treibft du fort mich, achteft meine Bitten nicht ? 
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Meden. 
| Kreon. 
Ich kann dich mehr nicht lieben als das eigne Haus. 
Meven, 
Wie fehr gedenf’ ich jeto dein, o Vaterland! 
Areon. 
Auch mir nach) meinen Kindern iſt's dag Theuerfte, 
Meven, 
D Liebe, welches Uebel biſt du Sterblichen! 
Areon. 
Sch denke, wie das Schickſal jedesmal es fügt. 
Medea. 
Zeus, dir entgehe dieſes Leids Urheber nicht! 
Areon. 
Zeuch ab, du Thörin, und entledige mich der Dual. 
— Medea. 
Ich dulde Qualen, gehe nicht auf Qualen aus. 
Kreon. 
Bald werden Dienerfäuſte weg dich nöthigen. 
Medea. 
O nicht doch, Kreon, höre meine Bitten an. 
Kreon. 


Du wirſt beſchwerlich fallen, wie es ſcheint, o Weib! 


Medea. 


Ich werde fliehen: darauf gieng mein Flehen nicht. 


Kreon. 


Was alſo widerſtrebſt du, gehſt nicht aus dem Land? 


V. 891. Um Andre zu quälen. 
V. 335. Im die Verbannung gehen. 
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Medea. 


Laß mich nur bleiben dieſen Einen Tag allein, 
Um auszudenken Alles was zur Flucht gehört, 
. Und noch zu Schaffen meinen Kindern Unterhalt, 
Um deren 2008 der Vater unbefümmert iſt. 340 
Erbarm' dich ihrer, ſelber bift du Vater ja 
Don Kindern, billig alfo zeigft Erbarmen du. 
Nicht forg’ ich meinetwegen, wenn ich fliehen muß: 
Um fie, von Unglüf Heimgefuchte, wein’ ich nur. 
Areon. 
Nicht angeboren iſt mir ein Tyrannenfinn. 345 
Sch hab’ aus Schonung Vieles ſchon verdorben mir, 
Und daß ich wieder fehle jegt, erkenn' ich, Meib! 
Doch foll dir diefes werden; nur verfünd’ ich dir: 
Wenn dich des Gottes Fadel morgen ſchauen wird 
Und deine Kinder inner diefer Landesmark, 350 
Biſt du des Todes; truglos iſt das Wort gefagt. 
Nun, mußt du bleiben, bleibe diefen Einen Tag; 
Nichts Arges deffen was ich fürchte wirft du thun. 
Geht ab. 
Chor. 
Unfeliges Weib! 
o wehe bir, weh! dein Sammer ift groß. 355 
Mo flüchteft du Hin? Welch gaftlicher Schug, 
Haus oder Gefild nothhelfender Art 
wird fich dir aufthun? 
Mie hat dich ein Gott, Medea, geftürzt 
in verfchlingende Strudel des Elends! Ἴ 900 


D. 349. Des Somengottes. 


x Medea. 


Medea. 


Schlimm ſteht es allenthalben; wer beſtreitet das? 
Doch wird's nicht alſo enden, glaubt das nimmermehr. 
Denn Kämpfe ſtehn den Neuvermählten πο bevor, 
Und ihren Anverwandten nicht geringe Bein. 

Meinft du, gefchmeichelt hätte dieſem Mann ich je, 
Ohn' auf Gewinn zu denfen oder Hinterlift? 

Nie angeredet, noch berühret hätt’ ich ihn. 

Nun aber gieng in feiner Blindheit er fo weit 

Daß er mir, der vereiteln Fonnte meinen Plan, 

Menn er mich auswies, diefen Tag geftattete 

Zu bleiben, wo ich meiner Feinde drei dem Tod 
Hinppfern werde, Vater, Bräufigam und Braut. 

Biel Todeswege bieten ſich mir dar für fie, 

Doch welcher einzufchlagen fei, Frau'n, weiß ich nicht. 
Soll ich ind Brauthaus werfen einen Feuerbrand? 
Soll ih des Dolches Schneide ftoßen durch die Bruft, 
Still in die Wohnung fchleichend vor das Brautgemach? 
Hier droht mir Eine Klippe: denn ergreift man mid), 
Mann ih die Schwelle liſterſinnend überfchritt, 

So werd’ ich fterbend meinen Feinden zum Gefpött! 
Der befte Scheint der grade, meiner Meifterfchaft 

Am meiften angemefine Weg: Gift tödte fie. 

Gut! 

So laß fie todt fein! — Welche Stadt empfängt mich dann? 
Und welch ein Gaflfreund, bietend unverlegliches 
Gebiet und fihre Wohnung, rettet meinen Leib? 
Mohl Keiner. Harrend alfo kurze Weile noch, 
Mofern ung eine feſte Burg erfcheinen wird, 

Seh’ ich mit Lift und Stille diefem Morde nach. 


DB. 365. Dem Kreon. 
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Doc treibt unmwiderftehlich Mißgeſchick mich fort, 
Dann felbft zum Schwerte greifend — muß ich fterben αὐ — 
Will ich fie tödten, fchreitend zum Verwegenften. 
Denn wahrlich bei der Herricherin, die am meiften ich 
Vor allen ehrend auserfor zur Helferin, 
Hefate, die in dem Innern meines Herdes wohnt, 
Freun foll fich ihrer Keines das mein Herz betrübt. 
Sch will die Hochzeit ihnen Herb und trauervoll 
Bereiten, herb die Echwägerfchaft und meinen Bann. 
Mohlan denn, ἤρατε nichts von deiner Wiſſenſchaft, 
Aufbietend, o Medea, deiner ganzen Kunft. 
Voran zum Aergſten! Jetzo gilt es Heldenmut! 
Siehſt du dein Leiden? Hohngelächter darfit du nicht 
Den Siſypheiern werden und Safon’s Braut, 
Don edlem Vater ſtammend und von Helios. 
Du haft ja Wis; gefchaffen find wir überdieß 
Zu Weibern, die zum Edlen unbefähigt find, 
Doc alles Böfen Ichlaufte Ränfefchmiedinnen. 
Zieht ſich in-den Hintergrund zurüd. 
Chor. 

4 Strophe 1. 
Es wandelt der heilige Fluß rückwärts zum Urfprung, 
umgefehrt ift Alles, verfehret das Recht, 
Männer entwerfen Betrug, und nimmer feſt 
fiehet die Treue der Götter. 
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Daß nun Ruhm mein Leben umfchwebe, bewirkt des Rufes Wechſel, 


Anerfennung wird dem Franenvolf zu Theil; 
Fürder belaftet das Weib nicht mehr mißtön’ger Leumund. 


V. 394. Als Hausgöttin. 
.402. D. bh. den Korinthern. 


Ἢ 
V 
V. 408. Helios war Vater des Kolcherkönigs Aeetes, Vaters der Medea. 
V 


V. 410. Der Götter, die beim Eidſchwur angerufen werden. 


Medea. 123 


Gegenjtrophe 1. 
Die Mufengefänge der Vorzeit feiern, vormals 
fehallend von Treulofigfeit meines Gefchlechts. 415 ' 
Göttlichen Lyragefang hat leiver nicht 
unferem Geifte gewährt 
Phoebos, Fürft der Lieder; ich hätte mit Macht dem Männerftamm 
fonft 
angeflimmt ein Gegenlied. Die lange Zeit 
hat von der Männer und unferm Theile viel zu melden. 420 
‘ Strophe 2. 
Hinweggeichifft bift du vom Waterhaufe, 
zafenden Herzeng, die doppelten Telfen des Meers befahrend. 
Nun aber im Fremdlingsland, 
hier wohneft du, haft verloren 
treulofen Gemahles Ehbett, 425 
Unfelige, wirft fo ſchmachvoll 
des Landes verwiefen! 
Gegenftrophe 2. 
Des Eids Ehrfurcht ift dahin, die Scham weicht 
aus der erhabenen Hellas, empor in die Luft entflog fie. 
Dir winft nicht des Vaters Haus 430 
als fichere Bucht aus deinen 
Mühfalen, o Arme! Deines 
Betts Königin ift die Stärfre, 
und übet das Hausrecht. 


Safon tritt auf. Medea. Der Ehor. 
Iufon. 


Nicht jebt zum erften Male, oft erfannt’ ich fchon, 435 
Mie jäher Zorn ein unabwendbar Uebel ift. 


B. 414. Bol. Odyſſ. ΧΙ, 456. Heſiod W. u. T. 373. 
3.422. Die Symplegaden. 
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Denn du, der Haus und dieſe Landſchaft offen ſtand, 
Wenn du dem Gebot der Stärkern willig dich gefügt, 
Wirſt nun um eitler Worte willen fortgeſchickt. 

Mir zwar iſt's feine Sache, ob du nimmermehr 
Aufhörft zu ſchmähn: Jaſon ift der fchlimmfte Mann! 
Für das den Herrfchern aber angedrohte Wort 

Mit Bann befiraftfein achte vollauf für Gewinn. 

Sch fuchte ftets der aufgebrachten Könige 

Zorn abzuwehren, und dein Bleiben war mein Wunſch; 
Doch Läfleft du von deiner Thorheit nicht, und fchiltft 
Stets auf die Fürften; darum wirft du denn verbannt. 
Trogdem jedoch entzieh’ ich mich den Freunden nitht, 
Und fam zu forgen immerhin fo weit, o Weib, 

Daf du nicht fammt den Kindern müffeft geldentblößt, 
Noch fonft bevürftig ziehen. Viel der Uebel führt 
Verbannung mit fih. Denn verabfcheuft du mich auch, 
Sch könnte dir doch niemals übelwollend fein. 


Medea. 
Elende Memme! — dieſen größten Schimpf vermag 
Zu bieten deiner Feigheit meine Zunge nur. 
Du famft zu uns, du kameſt und biſt der ärgſte Feind? 
Das ift fürwahr nicht Kühnheit oder edler Mut, 
Dem Freund ins Auge fehen, dem man wehgethan; 
Nein, Unverfhämtheit, aller after in der Melt 
Bei weitem größtes. Dennoch haft du wohlgethan 
Zu fommen; denn erleichtert werden wird mein Herz, 
Kann ich dich fchmähen, und mit Nerger hörft du’s an. 

Beim Erften anzufangen, fei das Erſte dieß: 

Sch habe dich gerettet, alle Griechen die 


B.443. Nur mit Bann und nicht am Leben. 
2.455. Leider nur die Zunge. 
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Meden. 


Mit dir auf Argo’s Schiffe fuhren wiflen dag, 
Als du zum Zähmer jenes fenerfchnaubenden 


Stierjochs gefandt warft und zum Streu’n der Todesfaat. 


Den Drachen, welcher wandelnd um das goldne Vlies 
Sn vielgewundenen Ringen, fchlaflos hütete, 
Erſchlug ich, und ein Rettungslicht erhub fich dir. 
Verlaſſend meinen Bater und das Heimatland 
Langt’ ich fodann im pelion’fchen Jolkos an, 
Millfährig mehr als weife folgend deiner Spur. 
Auch ließ ich Pelias fterben einen Schmerzenstod 
Durch feine Töchter und benahm dir alle Furcht. 
Und nun für diefe meine Dienfte, Schlechtefter! 
Verriethſt du mich, und wählteft eine neue Frau, 
Da du doch Kinder hatteft; wärft du Finderlog, 
Verzeihlich wäre deine Luft zu diefem Bett. 

Hin ἰῇ des Echwures Treue! Meinft du denn vielleicht, 
Die Götter walten nimmer die damals geherrfcht, 
Und neue Rechte gelten jeßt den Sterblichen, ὁ 
Da du dir bewußt bift eines Meineids gegen mich? 
Ach, rechte Hand, die du fo oft ergriffen haft, 

Und diefe Kniee! wie wurden wir umfonft befledt 
Bon diefem Frevler und getäufcht in Hoffnungen ! 
Mohlan! wie einem Freunde theil’ ich mich dir mit, 
Zwar nicht von dir erwartend etwas Befleres; 

Und dennoch! meine Frage zeigt dich fehändlicher. 
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B. 467. Safon mußte fenerfchnaubende Stiere mit ehernen Hufen 
anfchirren, mit ihnen pflügen und in die Surchen Drachenzähne ſäen, aus 
denen geharnifchte Männer wuchſen die er erlegen mußte. Medea half ihm 


durch eine Salbe die ihn unverwundbar machte. 


B. 468. Der Drache welcher das goldene Vließ bemachte wurde von 
Medea durch ein Zaubermittel eingefchläfert, daß ihn Safon erfchlagen 


fonnte. 
55, 472. Jolkos am Fuße des Pelion. 


120 Guripides ausgewählte Tragödien. 


To foll ich hin mich wenden jetzt? Ins Vaterhaus, 
Das dir zu Lieb’ ich fammt dem Vaterland verrieth? 
Zu Pelias' armen Töchtern? fchön empfiengen die 
An ihrem Herd mich, ihres Vaters Mörderin. 

So fteht es nun; den heim’fchen Freunden bin verhaßt 
Sich worden, aber denen ich nie follt’ ein Leid 

Thun, diefe find mir Feinde worden deinethalb. 
Dafür zum Danfe machteft du mich hochbeglückt 
Por Hellas’ Frauen. Freilich einen Wundermann 
An Treu’ und Tugend hab’ ich armes Weib an Dir, 
Menn ich zum Land hinausgeftoßen fliehen muß, 
Freundlos, verlaffen mit dem verlafinen Kinderpaar! 
Ein feiner Ruhm dem Neuvermählten, bettelarm 
Die Kinder laufen lafien und die Retterin! 

O Zeus, warum des Goldes, ob εὖ [εἰ verfälfcht,: 
Haft du den Menfchen Zeichen ohne Trug gewährt, 
Jedoch Fein Merfmal eingeprägt des Menfchen Leib 
Moran ein ſchlechtgeſinnter Mann erkennbar iſt? 


Chor. 


Ein arges unheilbares Uebel iſt der Zorn, 
Wenn Freunde gegen Freunde ſich erbitterten. 


Jaſon. 


Kein ungeſchickter Redner, ſcheint es, muß ich ſein, 
Nein, wie des Schiffes wohlbedächt'ger Steuermann, 
Mit äußerſt eingezognen Segelrändern fliehn, 

O Weib, vor deinem maulbehenden Zungenſturm. 

Ich, weil du denn auf's Höchſte thürmeſt dein Verdienſt, 
Gewahr' in Kypris einzig unter Göttern und 

Den Menichen meiner Seegefahren Retterin. 

Du haft Verftand zwar, um es einzufehn, jedoch 

Du fträubft dich auszufprechen daß dich Eros’ Macht 
Mit unentfliehbarn Pfeilen mich zu retten zwang. 
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Medea. 


Doch ſo genau gerechnet werde dieſes nicht; 

Wie du mir immer nützteſt, es iſt wohlgethan! 
Für meine Rettung aber haͤſt du Groͤßeres 
Empfangen als gegeben, wie ich zeigen will. 
Denn erftens ftatt barbar’schen Landes wohneft du 
Auf Hellas’ Boden, lernteft da Gerechtigkeit 


Und nach Gefegen leben, nicht nad) Recht der Fauft. 


Auch kannten alle Griechen dich als weile Frau, 
Und Ruhm erwarbft du; Feine Rede würde wohl. 
Bon dir am legten Grenzbezirk der Erde fein. 

Sch möchte weder Gold befigen im Gemad), 

Noch Lieder fingen fchöner als e8 Orpheus that, 
Menn mir Berühmtheit meines Namens mangelte. 
So Vieles [οἱ dir über meiner Kämpfe Noth 
Erwiedert; denn der Worte Wettftreit Hubft du an. 
Doch weil du meine Eönigliche Vermählung fchaltft, 
So will ich zeigen, erfteng daß ich darin Flug 
Erfcheine, dann enthaltfam, endlich auch als dein 
Und meiner Kinder großer Freund; doch halte ſtill! 
Als ich vom Land Jolkos hieher wanderte, 
Nachichleppend manches ungelöste Mißgeſchick, 


Wie Fonnt’ ich einen fehönern Fund des Glücks da thun, 


Als eine Königstochter frein, ich Flüchtiger? 
Nicht überdrüffig deines Umgangs, wie dir wurmt, 


Noch von Verlangen nach der neuen Braut entflammt, 


Noch war's auf Finderreichen Wettlauf abgefehn ; 
Die fhon Gebornen gnügen, und fie tadl’ ich nicht. 


Nein, daß wir — was das Größte — rühmlich wohneten 


B.529. In Kolchis. 
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V. 583. Und das Verdienſt das du dir bei Beſiegung derſelben zu— 


ſchreiben willſt. 
B66 und die Kinder. 
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Und feinen Mangel litten; denn ich wußte wohl 

Daß aus dem Wege jeder Freund dem Armen geht, 
Und daß ich würdig meines Stamms die Söhn' erzög”, 
Und Brüder zeugend denen welche du gebarft, 

Sie gleich einander ftellte, bei vereintem Stamm 

Mich glücklich fühlend. Was bedarfft du Kinder ποῷ ὃ 
Mir aber frommt's zu nügen unfern Lebenden 

Durch nachgeborne Kinder; hab’ ich's fchlecht bedacht? 
Du fagteft das nicht, δίῆε dich nicht die Eiferfucht. 

So feid ihr Frauen einmal: wird die Liebe nicht 
Geftöret, Alles glaubet ihr zu haben dann; 

Trübt aber irgend Etwas euer Cheglüd, 

Gleich machet ihr zum Allerwiderwärtiaften 

Das Beſt' und Schönfte. Kinder follten Sterblichen 
Auf andrem Mege fommen, ohne mweibliches 
Geſchlecht; Fein Uebel hätten fo die Sterblichen. 


Chor. 


Du haft, Safon, deine Reden ſchoön geſchmückt; 
Jedoch — und wenn ich rede wider deinen Sinn — 


Dein Weib verrathend ſcheineſt du mir nicht recht zu thun. 


Medea. 


Ich bin in Vielem andern Sinns als Viele ſind. 

Mir iſt der Ungerechte der fein ſprechen kann 

Der größten Strafe ſchuldig; denn indem er gar 

Unrecht in fchöne Reden einzukleiden prahlt, 

So wagt er Schurkenſtreiche, wahrer Weisheit fremd. 

So hüll' auch du dich nicht in guten Schein vor mir 

Und glatte Reden; denn Ein Woͤrtlein ſtreckt dich Hin. 

Du mußteft, wenn du redlich dachteft, diefen Bund 

Mich überredend fchließen und nicht heimlich thun. 
Iafon. 

Schön wär'ſt du beigetreten meinem Eheplan, 
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Medea. 


Wenn ich ihn entdeckt dir hätte, die du jebt noch nicht 

Den argen Groll des Herzens überwinden Fannft! 
Meden. 

Das war dein Plan nicht; fondern ein barbar'ſches Bett 

Fiel wohl für's Alter minder ehrenvoll dir aus. 
Jaſon. 

Nicht eines Weibes wegen, ſei das überzeugt, 

Freit' ich die Fürſtentochter welche mein nun iſt, 

Nein, wie ich vorhin ſagte, weil ich wünſchte dich 

Zu retten und dem eignen Stamm gefürftete 

Gejchwifter, meines Haufes Schugwehr, aufzuziehn. 
Medea. 

Fern bleibe mir ein kummervolles Lebensglück, 

Und hohe Würde welche mir am Herzen nagt! 
Jaſon. 

Kehr' deinen Wunſch um, klüger zeigen wirſt du dich. 

Nie muß dir traurig ſcheinen was erfreulich iſt, 

Noch dünke dir unglücklich da wo du glücklich biſt! 
Medea. 

O Höhne nur; denn eine Zuflucht haft ja du, 

Sc aber muß verlaflen fliehen aus dem Land. 
Iafon. 

Du mwählteft felbft es; age feinen Andern an. 
Medea. 

Was that ich? freit' ich einen und verrieth ich dich? 
JZaſon. 

Gottloſe Flüche fluchteſt du dem Königshaus. 


V. 579. Wie er V. 550 f. von Jaſon angegeben ward. 
Euripides, 
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Medea. 
Ich bin ein Fluch geworden deinem Haus ſogar. 
5 α[σπ. 


Hierüber werd’ ich weiter ftreiten nicht mit dir. 5 
Doc wenn du für die Kinder oder dich zur Flucht 
Don meinen Schägen Unterftüßung nehmen willft, 
So ſprich; mit vollen Händen will ich reichen, will 
Gaftfreunden Zeichen fenden, daß fie wohl dir thun. 
Berfchmähft du vollends diefes, wirft du thöricht fein; 
Dem Zorn entfagend ernteteft du Befleres. 

Meven. 


D deine Gaftgenofien werd’ ich brauchen nie, 

Noch irgend etwas nehmen; o behalt’ es nur! 

Des fchlechten Mannes Gaben find des Segens haar. 
Jaſon. 

So ruf’ ich denn zu Zeugen alle Götter an, 

Daß dir ich und den Kindern Alles möchte thun; 

Doc du verwirfft das Gute, ſtöß'ſt im Eigenfinn 

Don dir die Freunde; fchmerzen foll dich's defto mehr. 
Medea. 


Geh' nur; Verlangen nach der neugefundnen Braut 
Zehrt dich, den ihren Augen lang Entzogenen. 
Nun frei'; vielleicht, mit Gottes Willen ſei's geſagt, 
Wird's eine Hochzeit welche du bereuen wirſt. 

Chor. 

Strophe 1. 

Wenn über das ſchickliche Maß 
Eroten gehn, ſo können ſie 
Ruhm nicht und Würde den Männern 


V. 616. D. i. Liebesgötter. 
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Medea. 


Ichaffen; wenn aber befcheiden 


Kypris naht, ift feine der Göttinnen holder. 
Sende niemals, Herrin, von goldener Armbruft auf mich deinen 
unentfliehbarn Pfeil, getaucht in Sehnſucht! 


Gegenftrophe 1. 


Der Himmlifchen ſchönſtes Gefchent 
fei meine Luft, die Sittfamfeit: 
wälze nicht hadernde Streitfucht 
und unerfättliche Zwietracht, 


mein Gemüt bei fremden Gelüften erfehütternd, 
auf mich, harte Göttin! Das friedliche Glüd der Ehen achtend, 


ſchütze Elug vielmehr die Frauenrechte! 


Strophe 2. 


Mög’, o Geburtsland, o mein Haus, 
nie werden ich vaterlandslos, 

in Entbehrung und Noth, des bittern 
Jammers voll, mein Leben 

fchleppend ohn’ Ende dahin! 

Sn den Tod, in den Tod ich fänfe Fieber, 
ehe diefen Tag ich erleben muß. 

Denn fein Kummer ift größer als 
fcheiden vom Waterlande. 


Gegenjtrophe 2. 


Sahn wir ja felbft, dürfen es nicht 
nach fremder Erzählung fagen: 


es erbarmt ja fein Vaterland fih 


und der Freunde Feiner 
dein in der ſchrecklichſten Noth. 


B. 625. Bei Gelüften der Männer nach anderen Frauen. 
B. 626. Kypris oder Aphrodite, die Liehesgöttin. 


38. 641. 


Dein, o Meden. 
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Es verderbe der Menſch ohn’ Gnade der nicht 
fähig ift zu lieben den Freund, ihm auf: 
fchliegend lauteren Herzensfchrein; 
diefer wird nie mein Freund fein! 645 
Hegeus tritt auf. Medea. Der Chor. 
Aecgeus. 
Heil dir, Medea! Keinen Schöner lautenden 
Gruß fann der Freund anbieten feinen Freunden wohl. 
Medea. 
Und Heil auch dir, o Sohn des weiſen Pandion, 
Aegeus; von wannen kehrſt in dieſem Land du ein? 


Aegeus. 
Von Phoebos' altem Seherſitze kommen wir. 650 
MAedea. 
Was trieb dich zum prophet'ſchen Erdennabel hin? 
Aegeus. 
Ich forſchte wie mir Kinderſamen würde nach. 
AMedea. 
O Goͤtter, lebeſt immer noch du kinderlos? 
Aegeus. 
Wir ſind nach eines Gottes Schickung kinderlos. 
Medea. 
Mit einer Gattin? oder biſt du unvermaͤhlt? 655 
Acgeus. 
Mir find nicht ungebunden durch der Che Joch. 
Medea. 


Was hat der Kinder wegen Phoebos dir geſagt? 
V. 0601. Nach Delphi. 
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Aegeus. 
Zu tiefes Wort für eines Mannes Faſſungskrafi. 
Medea. 
Iſt uns zu wiſſen dieſen Gottesſpruch vergönnt? 
Aegeus. 
Gewiß, zumal er eines weiſen Sinns bedarf. 660 
Medea. 
Was ſprach er alſo? rede, wenn ich's hören darf. 
Aecgeus. 
Ich foll des ran vorragend Ende Löfen nicht. 
Medea. 
Bis was du thäteſt oder wohin wärſt gelangt? 
Aegeus. 
Bis ich beim Vaterherde wieder angelangt. 
Medea. 
Wonach verlangend ſegelſt du in dieſes Land? 665 
Aegeus. 
Es waltet Pittheus dort im Land Troezenia. 
Medea. 
Des Pelops, wie ſie ſagen, allerfrömmſter Sohn. 
Aegeus. 
Mittheilen will ich dieſem Phoebos' Seherſpruch. 
Medea. 
Ein weiſer Mann, und treibet ſolche Wiſſenſchaft. 
Aegeus. 


Und aller Kriegsgeſellen mir der Theuerſte. 670 


V. 662. Bis ἰῷ nach Haufe Fame (nach Athen), ſoll ich keinem 
Weibe nahen. 
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Medea. 
Leb' wohl denn und erreiche deiner Wünſche Ziel! 
Aegeus. 
Warum iſt matt dein Auge, deine Farbe bleich? 
| Medea. 
Den allerſchlimmſten Gatten hab', o Aegeus, ich. 
Aegeus. 
Wie fo? erkläre deutlich deinen Kummer mir. 
Mevea, 
Mich Fränft Zafon, welchem ich Fein Leid gethan. 
Aegeus. 
Was iſt geſchehen? ſage mir es deutlicher! 
Medea. 
Er läßt ein Weib im Haufe ſchalten neben mir. 
Argeus. ” 
Er hätte wirflich diefer Schandthat fich erfrecht? 
Medea. 
Ja wohl! Wir ſind verſtoßen, ehedem geliebt. 
Aegeus. 


Iſt denn verliebt und deiner überdrüſſig er? 
Medea. 

Er liebet heftig; Freunden iſt er ungetreu. 
Aegeus. 


Mag hin er fahren, wenn er ſchlecht iſt, wie du * 


Medea. 
Er will ver Eidam eines Fürſtenhauſes fein. 


.. Aegeus, 
Mer macht ihn dazu? Theile vollends Alles: mit. 


680 


Meden. 


Medea. 
Der König Kreon, welcher in Korinthos herrſcht. 
Aegeus. 
Nunmehr iſt wohl verzeihlich deine Trau'r, o Weib! 
οὐ Medea. 
Ich bin verloren; überdieß verbannt man mich. 


Aegeus. 
Wer thut's? ein neues Uebel nennſt du wieder mir. 


Sieden, 
Kreon verftößt mich flüchtig aus korinthſchem Land. 


* Aegeus. 
Und kann's Jaſon dulden? Das gefällt mir nicht. 


Medea. 


Dem Wort nach nicht, in Wahrheit aber will er es. 
Bei dieſem deinem Barte denn beſchwör' ich dich, 
Und bitte dich bei deinen Knieen flehentlich, 
Erbarm' dich mein, erbarme meiner Leiben dich, 
Und fieh’ nicht, wie ich hülflos fliehe, ruhig zu, 
Nein, nimm ind Land an deines Haufes Herd mich auf. 
So mögen dir die Götter deinen Kinderwunſch 
Huldreich gewähren, und dich fegnen bis zum Tod! 
Auch follft du wiſſen welchen Fund in mir du fhatft: 
Ich feße deiner Kinderlofigfeit ein Ziel, | 
Dir Erben fchaffend; folche Zauber find mir fund. 
Aegeus. 
Ich bin aus vielen Gründen gar nicht abgeneigt 
Zu dieſer Gunſterweiſung, erſt der Himmliſchen 
Und dann der Kinder wegen die du mir verſprichſt, 
Auf deren Hoffnung gänzlich ich verzichtete. 
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Doch mein’ ich's alfo: fommft du zu mir in mein Land, 

Soll mir's Gewiffensfache dich zu ſchützen fein. 

Vorauserflären aber muf ich dir, o Frau, 

Dich ſelbſt hinwegzuführen bin ich nicht gewillt; 

Doch παρῇ du felber meinem Haufe, follft du ftets 

Unahgefochten, Keinem preiggegeben fein. 

Nur feße [οἰ δῇ aus diefem Lande deinen Fuß; 

Denn ſchuldlos will ich auch den Gaftgenoffen fein. 
Medea. 


So ſei es; aber würde deſſen mir von dir 
Bürgfchaft, fo ſtünde trefflich Alles deinerſeits. 


Aegeus. 
Wie? Hegſt du Mißtraun? oder was beſorgſt du noch? 


Medea. 


Ich traue. Kreon aber und des Pelias 

Haus haßt mich; dieſen wehrteſt du, durch Eides Kraft 
Gebunden, wegzuführen mich aus deinem Land. 

Jedoch bei bloßen Worten, ohne Götterſchwur, 

Bliebſt treu du wohl, ohn' ihrer Heroldsforderung 
Dann nachzugeben? Meine Sachen ſtehen ſchwach, 
Sie aber haben Mittel und die Herrſchermacht. 


Aegeus. 


Zu großer Vorſicht rathen deine Worte, Weib! 
Nun, wenn dir dieſes fo beliebt, ich weigr' es nicht. 
Denn meine Lage wäre fo geficherter, 

Kann deinen Feinden einen Vorwand zeigen ich, 
Und fefter fteht das Deine; Götter nenne denn! 


3.721. Wenn fie meine Auslieferung durch einen Herold, 
öffentlichen Botſchafter, von dir verlangen würden. 


V. 728. Götter, bei denen ich ſchwören ſoll. 
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Medea. 

Schwöre bei der Erd' und meinem Ahnherrn Helios, 

Und nimm der Himmelsmächte ganz Geſchlecht dazu. 730 
Aegeus. 

Mas dir zu leiſten oderzwas zu laſſen? ſprich. 

Medea. 

Mich weder ſelbſt jemals zu treiben aus dem Reich, 

Noch, wenn ein andrer Gegner mich entführen will, 

Freiwillig zuzulaſſen dieß, dieweil du lebſt. 
Aegeus. 

Ich ſchwöre bei der Erd' und Helios' reinem Licht, 233 

Und allen Göttern, deinem Worte treu zu fein. 
Medea. 

Genug; doch untreu deinem Schwur, was litteſt du? 


Aegeus. 
Die Strafe die den Gottverächtern widerfährt. 


Medea. 
Zeuch hin im Frieden! Alles iſt nun wohlbeſtellt. 
Ich werd' in Eile deine Stadt erreichen, wann 740 
Vollbracht mein Anſchlag und erreicht mein Wunſch wird ſein. 
Chor. 
So ſei denn mit dir der geleitende Gott! 
Sohn Maja's, und was im Herzen du jetzt 
feſthaltend enteilſt, das werde dir, da 
als wackeren Mann, 745 
Aegeus, wir dich haben gefunden. 


V. 7148. D. i. Hermes, der Geleitsgott der Reiſenden. 
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Medea. 


D Zeus und Dike, Tochter Zeus’, und Helios! 

Nun werd’ ich über meine Feinde, Freundinnen, 
Siegsruhm erlangen; denn gebrochen ift die Bahn. 
Sest hab’ ich Hoffnung meinen Feind zu züchtigen. 
Denn wo am meiften ich noch verlegen war, erfchien 
Als Hafen meiner Rachentwürfe diefer Mann. 

An ihm wird unfer Anfertau befeftiget, 

Wenn wir erreichen Ballas’ Stadt und hohe Burg. 
Eröffnen alle meine Plane will ich euch 

Nunmehr; erwartet aber nichts Ergögliches. 

Sch werde meiner Diener Einen fenden und 

Durch ihn Safon bitten vor mein Angeficht, 

Und fanfte Worte richten an den Kommenden: 
„Auch mir gefalle diefes, fchön und rühmlich [εἰ 
Die Fürftenehe, die verrätherifch ex ſchloß, 

Und Alles wohlerwogen und erfprießlich auch.“ 

Daß meine Kinder bleiben dürfen bitt' ich dann; 
Doch nicht als ob ich laflen wollte mein Geſchlecht 
Im Feindeslande, meinen Haflern zum Gefpött, 
Nein, daß des Königs Tochter falle meiner Lift. 
Denn mit Gefchenfen in den Händen fend’ ich fie 
Zur Braut, als wollt’ ich wenden ihre Flucht damit. 
(Mit feinem Kleid und einem goldnen Haargeflecht;) 
Legt fie den angenomm’nen, Schmud um ihren Leib, 
Dann ftirbt fie gräßlich und ein Jeder der ihr naht; 
In ſolche Gifte tauchen werd’ ich mein Gefchenf. 
Hier möge diefe Nede ſchließen. Aber nun 

Seufz’ ic) ob einem graufen Werke, das hierauf 

St auszuführen: meine Kinder werd’ ich felbft 
Ermorden; fie entriffe Niemand meiner Hand. 


DB. 751. Um eigene Rettung nach genommener Rache. 
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Da Δὰν... 


Meden. 


Und wenn Jaſon's ganzes Haus zerrüttet ift, 

Räum' ich die Landfchaft, fliehend vor dem Greuelmord 
Der vielgeliebten Kinder nach verruchter That. 

Denn Feindes Hohn ift unerträglich, Freundinnen. 
Fahr’ Hin! Was frommt das Leben mir? Kein Vaterland, 
Kein Haus, und nirgends in der Noth ein Zufludhtsort! 
Sch fehlte freilich damals wo mein Vaterhaus 

Ich ganz verließ, den Morten eines griech’ichen Manns 
Dertrauend, der nun mit Gottes Rath mir büßen fol. 
Er fol die Söhne nimmer die von mir er hat 

Lebendig fehn, noch eine Leibesfrucht empfahn 

Bon feiner Neuvermählten, da die Böſe bös 

Durch meinen giftgemifchten Zauber fterben muß. 
Mein Geift erfcheine Keinem fehwächlich oder feig, 
Noch ruhig duldend, fondern ganz verfchiedner Art, 
Den Feinden furchtbar und den Freunden liebevoll; 
Denn fo Gefinnter Leben ift das rühmlichite. 


Chor, 
Nachdem du deine Plane mitgetheilt mir haft, 
Muß ich, dein Beftes ſuchend und das menschliche 
Geſetz vertretend, widerrathen das zu thun. 


Medea. 
Du wirſt nichts ändern, aber dir verzeih' ich daß 
Du ſo geſprochen; denn du leideſt nicht wie ich. 
Chor. 
Du willft es wagen deinen Stamm zu morden, Meib? 
Meven. 
Das trifft am tiefften meinen Gatten in dag Herz. 
h ἱ Chor. 
Doch wirft du felbft das jammervollſte Weib dabet. 


139 


780 


790 


“1 
Ne) 
σι 


800 


140 Euripides ausgewählte Tragödien. 


Medea. 
Fahr' hin! Die Zwiſchenreden helfen alle nichts. 
Zur Amme. 
Wohlan denn! εἰ und hole mir den Jaſon her; 
Zu allen treuen Dienften ja gebrauch’ ich dich. 
Doch fage nichts von meinem Feftbefchloflenen, 805 
Wenn je du deiner Herrin hold bift und ein Weib, 


Chor. 
Strophe 1. 

Ὁ glückliches attifches Volk feit alter Zeit, 
fel’ger Götter Kinder, ihr koſtet nach Luft 
auf heilgem, nie von Fremden erfchüttertem Land 
herrlichfte Meisheitsfrucht, ; 810 
in heiterfter Helle der Luft 
binwandelnd ftetS mit zierlihem-Tritt, wo der Feufchen 
neun pieridifchen Mufen Chor, fie fagen’s 
εἰπῇ Harmonia fchuf, die blonde. 

Gegenſtrophe 1. i 
Dort hat von dem lieblihen Bach Kephifos (fo 815 
fpricht die Sage) Kypris geichöpfet die Flut, 
und über Au’n lindwehenden duftigen Hauch 
fäufelnder Lüfte geweht; 
und immer ind lodige Haar 
einwebend fich wohlriechende Rofengewinde, 820 


DB. 808. Mehrere attiiche Könige waren Götterföhne. 


DB. 809. Attifa bewahrte, nie durch fremde eg. beimruhigt, 
die Echtheit und Urfprünglichkeit feines Volksſtamms. 


V. 814. Harmonia ift hier nicht die Gattin des Kadmos, fondern 
die perfonifizierte Kunſtſchönheit, als Produft des harmonischen Zuſammen— 
wirfens der neun Muſen. 

Ἢ 815. Bei Ather. Dort am Kephifos lag die Akademie, wo die 
Muſen und Eros Altäre hatten; jenfeit des Baches ftand auch ein Altar der 
Kypris, der Liebesgöttin. 
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hat fie Exoten gefandt, Meisheitsgefpielen 
und Aufmunterer jeder Tugend. 
Strophe 2. 


Wie wird dich das freundliche Land, 
oder der heiligen 
Ströme Stadt empfangen, 825 
dich Mörderin deines Stamms, dich 
Unheilige bei den Reinen? 
Erwäge des Mords Unthat, 
erwäge der Söhne Todtfchlag! 
Uns Alle zu deinen Knieen 830 
fieh’ liegen, wir Alle flehn: 
nicht morde die Kinder! 
Gegenftrophe 2. 
Mo will du für Hand und Gemüt 
nehmen die Dreiftigfeit, 
gegen deiner Kinder Herz 835 
gräßlichen Schlag zu wagen? 
Wie, wenn du die Kinder anblidft, 
willft ohne zu weinen du 
feſthalten am Mordgedanfen? 

Du Fannft, wenn fie niederfnien, nicht 840 
eintauchen in Blut die Hand 
mit graufamem Herzen! 

| ϑα[σπ, 

Da komm’ ich hergerufen; ob du mir απ grollft, 


Du follft nicht fehlgebeten haben; laß mich denn 
Vernehmen, was du Neues, Meib, von mir begehrft. 845 


V. 821 f. Schönheit und Weisheit verbinden fich. 


V. 825. Athen heißt der heiligen Etröme Stadt, weilesam Kephifos 
und Sliffos lag. - 
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Mevea. 


Dat du, Safon, jenes Erftgefprochne mir 
Verzeiheſt, bitt' ich; billig trägft du meinen Zorn, 
Nachdem wir beide Liebes ung fo viel gethan. 
Sch habe bei mir Ueberlegung angeftellt 
Und mich gefcholten: warum raf’ ich Trogige, 850 
Und zürne denen welche guten Rath ertheilt, 
Und ftell’ dem Landesherren mich als Feindin dar 
Und meinem Gatten, welcher ung am meiften nüßt, 
Indem er eine Fürftin freit und Brüder απ 2 
Zeugt meinen Kindern? Laß ich nicht vom Zürnen ab? 85 
Mas will ich, da die Götter Alles wohl gefügt? 
Und hab’ ich feine Kinder? Iſt mir unbefannt 
Daß wir vertrieben werden, ohne Freunde find? 
Da fühlt’ ich, diefes überdeufend, daß ich mich 
Sehr unbefonnen zeigte, thöricht eiferte. ᾿ 860 
Nun lob' und ſchätz' ich deine Meisheit, da du haft 
Gewonnen foldje Schwäher. Ich war Thörin, ich, 
Die unterftügen hätte follen deinen Plan 
Und mitvollenden, neben deinem Lager ftehn, 
Und daß ich ſchmücken durfte deine Braut mich freun. 865 
Mir find nun einmal wie wir find — ich fage nicht 
Ein Uebel — Weiber: alfo [εἰ den Böfen du 
Nicht gleich, noch ſetze Thorheit wider Thorheit ein! 
Sch gebe nach, befenne daß ich damals ſchlecht 
Bevachte, befier bin berafhen ich nunmehr. 870 
D Kinder, meine Kinder, fommt, verlaßt das Haus, 
Und tretet näher, grüßet und umarmef denn 
Mit mir auch euren Vater und verföhnet euch 
Sin Liebe fammt der Mutter auf den alten Haß; Ι 
Denn wir find wieder einig, und es ſchwand der Groll. 875 
Groreifet feine rechte Hand! 
Bei Seite. 


οι 


EN 


D wehe ie! 
Denn ich gedenfe defien was verborgen ift. 
O Kinder, werdet ihr noch lange Zeit, wie jetzt, 
Hinſtrecken eure liebe Hand? Ich armes Meib, 
Wie bin ich friſchverweinet und noch voller Furcht! 
Der lange Hader mit dem Vater iſt gelöst, 
Drum füllt die weiche Wange ſich mit Thränen an. 


Chor. 


Mir brechen helle Thränen aus den Augen auch, 
Und komme nur nicht größeres als das jetz'ge Leid! 
Jaſon. 

O Weib, ich lobe dieſes, jenes tadl' ich nicht. 
(8 ift natürlich: zürnen muß das Weib dem Mann 
Der einen andern Ehebund hat eingefchwärzt. 
Doc hat zum Beflern jest dein Herz fich umgewandt, 
Und du haft endlich einmal einen fliegenden 
Entfhluß gefunden. Alfo tut ein kluges Weib. 
Für euch, ihr Kinder, aber hat der Vater ſchon 
Nicht unbefümmert vorgeforgt mit Götterhuld. 
Denn im Korintherlande, denk’ ich, jollt ihr εἰπῇ 
- Noch als die Erſten neben Leibesbrüdern ftehn. 
So wachjet denn; das Uebrige bereitet euch 
Der Vater und wer gnädig unter Göttern ift. 
D möcht’ ich wohlgerathen euch, zur Jugendfraft 
Gereifet, meinen Feinden überlegen fehn! 

Zur Medea. 
Mas aber ftehft in hellen Thränen du vor mir, 
Und haft die blafie Wange von mir abgewandt, 
Und nimmft nicht freudig meines Mundes Reden auf? 


Medea. 
Iſt nichts; nur über dieſe Kinder ſann' ich nach. 
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Iafon. 

Sei guten Mutes; mwohlverforgen werd’ ich fie. 
Medea. 

Ich will es thun, mißtraue deinen Worten nicht. 

Ein Weib iſt ſchwachgeartet und für Thränen da. 
ϑαίσπ. 

Warum befeufzeft, Arme, du die Kinder fo? 
Medea. 

Mich, ihre Mutter, als du wünſchteſt iht Gedeihn, 

Befiel die Wehmut, ob das auch geſchehen wird. 

Warum du jetzt zur Unterredung mit mir kamſt, 

Das iſt zum Theil beſprochen, theils noch kundzuthun. 

Dieweil den Fürſten meine Wegweiſung beliebt, 

Und das am Beſten iſt für mich, ich ſeh' es wohl, 

Um weder dir noch dieſes Landes Herrn im Meg 

Zu fein, — gefährlich dünket ja mein Bleiben euh — 

So zeuch ich zwar aus diefem Lande flüchtig ab, 

Doch daß die Kinder deine Hand erziehen mag, 

So bitte Kreon aufzuheben ihren Bann. 

Iafon. 
Kaum werd’ ich überreden ihn; doch [εἰ ὃ verfucht! 
Medea. 

Laß wenigſtens zum Vater flehen dein Gemahl, 

Daß er im Lande meine Kinder bleiben läßt. 
Jaſon. 

Ganz recht! und fie zu überreden hoff’ ich auch, 

MWofern fie Eine wie die andern Weiber ift. 
Medea. 

Ich will bei dieſem Werke dir behülflich ſein, 

Und ihr Geſchenke ſenden die weit ſchoöner find 
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Als ſie die ganze Welt jetzt hat, das iſt gewiß, 925 
Ein feines Kleid fammt einem goldnen Haargeflecht: 

Die Kinder follen’s überbringen. Hole flug 

Der Dienerinnen eine mir den Schmud herbei! 

Glückſelig wird nicht einmal, fondern taufendmal. 

Sie, welche dich, den beften Ehgemahl, erlangt 930 
Und jenen Schmud gewinnet, den einft Helios, 

Des Vaters Vater, feinen Enfelfindern gab. 

So nehmt die Hochzeitgaben, Kinder, in die Hand, 

Und bringet fie ver hochbeglückten Fürftenbraut; 

Gewiß untadelhafte Gaben nimmt fie hin. 935 

Iafon. 

Mas willft du, Thörin, leeren deine Hände deß? 

Meinft du, e8 mangl’ an Feftgewand im Königshaus? 

Meinft du, an Golde? Schenfe nichts, behalt’ es felbft! 

Denn würdigt irgend eines Merthes ung das Weib, 

So zieht fie ung gewißlich allen Schäßen vor. 940 

Medea. 

Sag's nicht: Geſchenke locken ſelbſt die Götter, heißt's, 

Und mehr als tauſend Gründe rührt die Menſchen Bold. 

Ihr Stern regieret, ihren Glanz erhöht ein Gott, 

Die Jugend thront. Sch würde meiner Kinder Bann 

Mit meiner Seele löfen, nicht mit Gold allein. 945 
Auf denn, ihr Kinder, tretet in das reiche Haus, 

Und fleht die junge Gattin eures Vaters an 
Und meine Königin, bittet daß ihr bleiben, dürft, 

B.928. Indeflen wird der Schmuck herbeigebradht. 


B. 941. Bei Platon im Staat III, p.390, e findet fich ver Vers eines 
unbefannten Berfaflers : 


Götter gewinnen Gefchenfe, Gefchenfe die würdigften Herrfcher. 
Man το]. ποῦν Dvid de arte amat. UI, 653. Horaz Od. II, 16, 14 ff. 
B.8.3. Der Stern der neuen Gattin. 
Euripides. ν 10 


446 ᾿ Guripides ausgewählte Tragödien. 


Den Schmud ihr reichend. Allermeift bedarf. ed def 
Daß fie die Gaben felber in die Hände nimmt. 950 
Nun eilet, und was die Mutter wünfchet, deſſen mögt 


Ihr nach beftelltem Werke frohe Boten fein. 
Zafon geht mit den Kindern. Ἢ 


Chor. 
Strophe 1. 
Für's Leben der Kinder ift jegt Fein Hoffen mehr, 
feines mehr; fie gehen entgegen dem Tod ſchon. 
Nehmen wird bald, nehmen des goldenen Haarbands 955 
Fluch das unglückſel'ge Bräutchen, 
* und mit eigener Hand anfaflend Hades’ Schmud um ihre 
blonden Loden legen. 
Gegenftropbe 1. 
Anreizen wird himmlifcher Glanz und Zauber fie, 
umzuthun goldfhimmernden Kranz und das Prachtfleid. 960 
Sa, fie wird brautprangen nunmehr bei den Todten. 
Solches Neb ift ausgebreitet, 
und in Todesgeſchick muß jammervoll fie ftürzen, kann nicht 
diefem Fluch entrinnen. 
: Strophe 3. 
Du aber, o Armer, du treuvergeßner Königseidam, 965 
ziehft unwiflend ſelber 
ind Verderben das Leben der Kinder hinein, 
die Gattin in ſchaurigen Tod. 
Wie weit verfehlt, Armer, du das Schickſal! 
Gegenſtrophe 2. 

Sch beſeufze zugleich, o du arme Kindermutter, deinen 970 
Sammerftand, dieweil du 

V. 969. Du wähnſt durch Eingehen auf den Rath der Meden, indem 


Hu Kinder und neue Gattin verföhnft, dem Schickſal zu entgehen, führft es 
aber gerade dadurch über Alle herbei. 


Medea. 147 


ob des ehlichen Lagers die Kinder erwürgſt, 
das frevelnd der Vater verließ, 
beiwohnend als Ehgemal der Fremden. 


Der Hofmeiſter mit den Kindern. Medea. Der Chor. 
Hofmeiſter. 
Gebiet'rin, deine Söhne find vom Bann befreit, 975 


Und deine Gaben nahm das Königsehgemahl 
Mit freud’gen Händen. Friede folgt den Söhnen nad). 


Medea. 
Ach! 
Hofmeiſter. 
Was ſtehſt du ſo betroffen, da du glücklich biſt? 
Medea. 
Weh! | 
Hofmeifer. 
Das ſtimmt zu jenem übel was ich meldete. 
Medea. 
Weh wieder! 
Hofmeiſter. 
‚Melv’ ich ohne Wiſſen Mißgeſchick? 980 
Hab’ ich im Glauben froher Botfchaft mich getäufcht? 
Medea. 
Du kündeteſt was zu künden war; dich tadl' ich nicht. 
Hofmeiſter. 
Was ſenkſt du deine Blicke, ſtrömſt in Thränen aus? 
Medea. 


Ich bin gezwungen, Alter! Dieſes hat ein Gott 
Und meines Herzens ſchlimmer Rath herbeigeführt. 985 
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Hofmeiſter. 
Getroſt, zu deinen Kindern kommſt du einſt noch heim! 
Medea. 
Heimbringen muß ich Andre noch zuvor, o weh! 
Hofmeiſter. 
Du biſt die Einzige nicht der man die Söhne nahm. 
Leicht muß ertragen feine Noth ein Sterblicher. 
: Medea. 
Das will ich; aber gehe nun ins Haus hinein 
Und reich' den Knaben ihre Tagsbedürfniſſe. 
O Kinder, Kinder! Ihr habt doch ein Vaterland 
Und Haus, worin ihr wohnen werdet, fern von mir, 
Der Kummervollen, eurer Mutter ſtets beraubt; 
Ich aber ziehe flüchtig in ein ander Land, 
Bevor ich euer wurde froh, euch glücklich ſah, 
Bevor ich Lager, Gattin und die bräutlichen 
Prunkbetten zierte, Fackellichter hielt empor. 
O wehe mir ob meiner Herzenshaͤrtigkeit! 
Vergebens auferzogen alſo hab' ich euch, 
Vergebens abgemühet und geplaget mich, 
Die herben Schmerzen tragend als ich euch gebar. 
Einft freilich hatt' ich Arme große Hoffnungen 
Auf euch, ihr würdet meines Alters Stügen fein 
Und fanft mich legen felber in das Leichentuch; 
Ein neidenswerthes Erdenglüf! Jetzt ift dahin 
Die füße Sorgfalt; denn von euch geichieden foll 
Sch ein betrübtes Leben führen, voll der Noth. 
Und ihr, mit lieben Augen werdet ihr nicht mehr, 
Entrüdt in andern Lebensftand, die Mutter ſchaun. 


DB. 986. Aus der Verbannung. 
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V. 987. Sie meint (für fi) wie V. 992 δίς Heimat des Hades. 


Meden. 


Ach, ach was fuchen, Kinder, eure Augen mid) ? 
Mas lacht ihr mir das allerlegte Lächeln zu? 

Mas foll ich machen? aller Seelenmut zerrann, 
Shr Weiber, als der Kinder heitres Aug’ ich fah. 
Mein, ich vermag’s nicht; fahret Hin, ihr früheren 
Entfchlüffe! meine Kinder führ' ich aus dem Land. 
Mas foll ich ihren Vater denn durch ihre Dual 
Betrübend, zwiefach große Dual ſelbſt ſchaffen mir? 
Das thu' ich nimmer; fahret hin, Entfchließungen! 
Und doch, wo bin ich hingerathen? will ich Hohn 
Einernten, ungezüchtigt lafjend meinen Feind? 

Es muß gewagt fein! Wehe! Feigheit ift es nur, 
- Die weiche Gründe meinem Herzen unterfchiebt. 


Geht denn hineinwärts, Kinder, und wem's Sünde wär’ 


Bei meinen Opfern anzuwohnen, forge der 

Für ſich; doc) unbeftochen bleibet meine Hand. 

Ad, ach! 

Nicht doch, o Seele! nein, vollführe nicht die That. 
Elende! laß fie, fehone deiner Kinder doch! 

Dort mit dir lebend werden deine Luft fie fein. 
Hein, bei ven PBlagegeiftern in dem Höllenpfuhl! 
Nie ſoll's gefchehen daß ich meinen Feinden je 

Zu Schimpf und Schande meine Kinder gebe preis. 
Sie müfjen durchaus fterben; da's denn muß fo fein, 
Mill ich fie felber tödten, die ich fie gebar. 

Das ift befchloffen und befteht unwandelbar. 


B.1026. Bon Mitleid. 
8.4029. In der Verbannung zu Athen. x 
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V. 1032. Weil fie ala Ueberbringer des tödtlichen Geſchenks bie 


Rache der Feinde zunächſt ereilen wird. 


2.1035. Vom Schidfal. Medea ftellt ihre Ueberzeugung daß die 
Kinder dem Tode Be mehr entgehen können als eine Schickſals beſtim⸗ 


mung hin. 
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Bereits auf ihrem Haupte ruht der Kranz, es ftirbt 
Im Kleid die Fürftentochter ſchon, ich weiß gewiß. 
Doch — denn ich gehe nun den leidensvollftien Gang, 
Und diefe fend’ ich einen leidensvollern noch, — 
Ich will die Kinder fprechen. Kinder, reichet her, 
Reicht her zum Kuß der Mutter eure rechte Hand. 
D Hand, du vielgeliebte, vielgeliebter Mund! 
O du Geftalt und edles Kinderangeficht, 
Seid glüclich, aber dort! Um euer Erdenglück 
Bringt euch der Vater; o du hold Umfangen, o 
Du zarte Mangenröthe, füßer Kinderhaud! 
Geht, geht ihr Kinder! länger halt’ ich’3 nimmer aus 
Euch anzufehn, dag Leiden übermannet mid). 
Wohl weiß ich welchen Frevel ich begehen will, 
Doch fieget über beſſern Rath die Leidenfchaft, 
Die größter Hebel Duelle ftets den Menfchen ift. 
Sie geht mit den Kindern in den Balaft. 
Chor. 
Sch ergieng mich tief in der Forſchung Gebiet 
fchon öfter, und rang mit flärferem Trieb 
nad Wahrheit als fich zu fpüren geziemt 
dem Gefchlechte der Fraun; doch auch ung ward 
eine der Mufen, und diefe gefellet fich ν 
wegen der Meisheit zwar Allen nicht, doch 
in der Menge vielleicht fändft Wenige du 
derartigen Sinng, 
nicht mufenentfremdete Frauen. 
Sch behaupte denn daß ein Sterblicher der 
nie Kinder gepflanzt und deſſen durchaus 
unfundig ift, weit glückſeliger als 
der Erzeugende jei. 


BD. 1057. D. h. um die Meisheit zu lehren. ° 
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Meden. 


Mer finderlos ift und erfahren nicht hat 
ob Kinder zu Luft und oder Verdruß 
εἰπῇ werden, er ift, da er ihrer entbehrt, 
vielfacher Befchwerniß enthoben. 
Wem aber daheim ein lieblicher Kranz 
von Kindern erblüht, den fehen wir all! 
fein Leben hindurch von Sorgen verzehrt, 
wie erfteng er gut fie erziehe, woher 
Erbgut er fodann nachlaffe dem Stamm, 
und endlich, ob.er für Entartete gar 
oder für Madere 
fich mühe, dag bleibt ihm verborgen. 
Ein Uebel jedoch, und das härtefte das 
auf Sterbliche fällt, ich nenn’ es zuleßt: 
denn er fammelte wohl nun Vermögen genug, 
und der Söhne Geftalt wuchs Fräftig heran, 
und fie wurden auch brav; herrſcht aber, wie hier, 
ein feindlicher Geift, dann raffet der Tod 
ihm die Leiber der Söhn’ in des Hades Haus. 
Mas frommt e8 nun daß zum übrigen Leid 
diefen betrübendften Sammer den Sterblichen 
ob Kinderbefiß 
auflege der göttliche Rathichluß? 
Medea. Chor. Ein Bote, 
Medea. 


Schon lang des Ausgangs harrend, liebe Freundinnen, 


Erwart' ich hier wie dieſes Alles enden wird. 
Und von Jaſon's Dienern ſeh' ich einen dort 
Herſchreiten; ſeines Athems aufgeregte Glut 
Zeigt an daß er ein neues Unglück melden will. 


V. 1079. Setze den Fall daß er ſammelte. 
V. 1081. Bei den Söhnen der Medea. 
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Bote. 
D du, die ungebürlich graufe That verübt, 
Medea, flüchte, flüchte, weder Waſſerpoſt 
Noch ftaubummölfter Wagen fei von dir verfchmäht! 1095 
Medea. 
Was ſoll mich denn zu ſolcher Eile noͤthigen? 
ὅστε, ᾿ 
©etüptet eben haben unfre Königsmaid 
Und ihren Bater Kreon deine Zauberei’n. 
Meven. 
Du fprichft die fchönfte Mähre; Fünftig follft du mir 
Mohlihäter heißen, meinen Freunden beigezählt. 1100 
Bote. 
Mas fagft du? Denkſt du richtig, rafeft nicht, o Weib? 
Da dich die Schändung diefes Herricherherdes freut ὃ 
Zu hören und vor folder Sünde dir nicht graut? 
Medea. 
Entgegen deinen Worten könnt’ ich mancherlei 
Mohl fagen; aber, Freundchen, eifre nicht fo fehr, 1105 
Und fag’ wie jene ftarben; doppelt wirft du mich 
Ergögen, wenn fie fhmählich umgefommen find. 
| Bote, 
Als mit dem Vater deiner Kinder Doppeliproß 
Erfchien und eingetreten war ins Haus der Braut, 
Da freuten fich, die dein Geſchick betrauerten, 1110 
Wir Diener, und viel Redens drang von Ohr zu Ohr, 
Du und dein Gatte hätten beigelegt den Zwiſt. 
Der füßt die Hände, jener füßt das blonde Haupt - 
Der Kinder, und vor Vergnügen folgt’ ich felber auch 
Sammt deinen Knaben in die Frau'ngemächer nad. 1115 


Meden. 


Die Herrin aber, welcher jeßt wir huldigen, 

Eh’ fie gewahrte deiner Kinder Zweigefpann, 

Ließ auf Safon wohlgeneigt das Auge ruhn; 

Doch bald das Angeficht verhüllend wandte fie 
Rückwärts die weißen Wangen, als befledten fie 

Die eingetretnen Kinder; aber dein Gemahl 
Benahm der Jungfrau ihren bittern Groll fogleich, 
Sindem er fagte: „Freunden darfſt du gram nicht fein, 
Laß ab vom Zorne, neige dein Geficht mir zu, 

Für Freunde haltend die's auch deinem Manne find, 
Und nimm die Gaben, und erflehe vom Vater das 
Daß er den Kindern meinethalb den Bann erläßt.“ 
Als fie den Schmud erblicdte hielt fie fich nicht mehr, 
Nein, Alles wurde zugefagt; und eh’ noch weit 
Vom Haufe deine Kinder mit dem Vater find, 

Da legte fie das bunte Prachtgewand fich an, 

Und in die Loden drüdte fie den goldnen Kranz, 

Und ihren Kopfpuß ordnend vor des Spiegele Schein 
Lacht fie dem feelenlofen Xeibesbilde zu. 

Und dann, vom Seflel aufgeftanden, fehritt fie durch 
Die Halle, zierlid wandelnd mit fchneeweißem Fuß, 
Des Schmudes übermäßig froh, mit Augen oft 

Und viel der hochgehobnen Ferſe zugewandt. 

Doch jetzo gab's ein graufes Schaufpiel anzufehn; 
Denn ihre Farbe wandelnd taumelt fie zurüd, 

An allen Gliedern zitternd, und fanf, ehe fie 

Zu Boden flürzte, Faum noch in den Stuhl hinein. 
Und eine alte Sklavin, die vermutete, 

Pans oder andern Gottes Zorn befalle fie, 
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B. 1136. Der weiße Fuß fehimmerte über den Sandalen die fie trug 


hervor. 


V. 4144. Als Urheber plößlicher Schredfen und Anfälle wurden Ban, 


Hefate, Kybele und wohl auch Dionyfos angefehen. 
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Schrie betend auf, bis aus dem Munde weißen Schaum 
Sie dringen fah, und ihrer Augen Sterne ſich 
Verdrehen, und entfchwinden alles Blut dem Leib. 
Dann ließ fie laut Bittrufen wivertöniges 

Geheul erfchallen. Diefe ftürmet unverweilt 

Ins Haus des Vaters, jene zu dem Bräutigam, 

Des Mädchens Unglüc meldend; απ das ganze Haus 
Erdröhnt von häuf’gen Tritien haftig Rennender. 
Segt hätt’ ein hurt'ger Läufer der die Beine ftrafit 
Die Schranfen im Sechsplethrenlaufe ſchon erreicht, 
Als bisher lautlos, liegend mit geſchloßnem Blid, 

Die Arme fchredlich ftöhnend aus dem Schlafe fuhr; 
Denn ein gedoppelt Schmerzenheer beftürmte fie. 

Der in das Haupthaar eingefügte goldne Kranz 
Sprüht allgefräß’gen Feuers wunderbaren Strom, 
Und deiner Kinder Schenfung, jenes Feierkleid, 
Umnaget gierig ihres weißen Leibes Fleifch. 

Sie flieht, vom Seffel auf fich raffend, brandgefledt, ᾿ 
Hierhin und dorthin fhüttelnd Haar und Angeficht, 
Den Kranz hinwegzufchleudern; doch feit hafteten 

Des goldenen Neifes Spangen, und das Feuer ward, 
Wie fie die Haare ſchüttelt, zwiefach ftrablender. 

Sie flürzt zu Boden, überwältigt vom Geſchick, 

Die Schwer, Faum ihrem Vater noch, Erfennbare. 
Denn nicht einmal der Augen Lage fah man, noch 
Das edle Antlitz, fondern Blut entträufelte 

Herab vom Scheitel, Feuertropfen beigemilcht. 

Wie Fichtenthränen, troffen vom Gebein herab 


V. 1145. Um den zürnenden Gott zu verfühnen. 
V. 4448. Die alte Sklavin, 
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V. 1154. D. b. in einem Zeitraum in welchem ein Läufer das Sta= 


dion, ὃ. h. 125 Schritt, zurücklegt. 
V. 1172. Wie Harz von Fichtenbäumen. 


Meden. 


Fleifchfeßen von des Giftes unerfanntem Biß. 
Ein gräßlih Schaufpiel! Anzurühren wagt man nicht 
Die Leiche; denn ihr Schickſal war ung Lehrerin. 
Der arme Vater aber, deflen unbewußt, 
Schnell in die Zimmer tretend, ftürzt zur Todten hin, 
Und plöglich ächzend und umfchlingend ihren Leib 
Küßt er fie, alfo redend: „mein unfelig Kind! 
Ach, welcher Damon raffte dich fo ſchnöd hinweg? 
Mer hat den Greifen, welcher an des Grabes Nand 
Steht, dein beraubet? Mehe, Kind, o ftürb’ ich mit!” 
Als er zu Hagen und zu jammern aufgehört, 
Und wieder feinen alten Leib erheben will, 
Blieb er, wie Epheu in des Lorbeers Schößlingen, 
In Schlei'rgeweben hängen; fchredlich war der Kampf; 
Sein Knie herauszuwinden war der Greis bemüht, 
Sie z0g ihn rüdwärts; aber braucht’ er gar Gewalt, 
Riß greife Fleifchesfplitter er [Ὁ vom Gebein. 
Zulett erlahmt’ er und verhauchte feinen Geift, 
Der arme, feinen Leiden Unterliegende. 
Nun liegen Tochter und der alte Vater todt 
Beifammen, ach ein thränenfuchend Mißgeſchick! 
Doch deine Sache bleibe meiner Rede fern! 
Den Gegenfchlag der Strafe Fenneft wohl du ſelbſt. 
Mir aber dveucht ein Schatten alles Sterbliche 
Nicht erſt feit heut’, und unbedenklich fprech’ ich's aus: 
Mer fich für klug Hält und im Plänemachen ftarf, 
Sit größter Thorheit fchuldig, er, der Sterbliche. 
(58 ift auf Erden Keiner ein glücfel’ger Mann; 
Menn einem zuftrömt Segen, mag er glüdlicher 
Sein als ein Andrer, aber doch glüdfelig nie. 

ΠῚ 
Am heut’gen Tage feheinet vieles Ungemach 
Der Gott zu häufen auf Jafon’s ſchuld'ges Haupt. 


155 


1175 


1180 


1185 


1190 


4195 


1200 


156 Guripides ausgewählte Tragödien. 


Unfel’ge! wie bedauern wir dein Mißgeſchick, 
O Kreon’s Tochter, welche du zum Todesthor 
Der Ehe mit Jafon wegen wandern mußt. 
Meven. 
Die That, ihr Freundinnen, iſt befchloflen, alfobald 
Vom Land hinwegzuftürmen nad) dem Kindermord, 
Und nicht durch Säumen einer fremden Hand zum Mord 
Die Kinder hinzugeben, die feindfel’ger ift. 
Auf denn, o Seele, waffne dih! was zögern wir 
Die graufe, doch nothwend'ge Miffethat zu thun? 
Auf, o mein unglüdfel’ger Arm, ergreif’ das Schwert, 
Nimm’s, an des Lebens grauenvolle Schranfen eil”, 
Verbann' die Meichheit, denfe deiner Kinder nicht, 
Wie lieb fie, wie du fie gebareft! Wenigſtens 
Bergiß fie diefen Einen furzen Tag, und dann’ 
Beweine fie. Denn ob du auch fie tödteft, doch 
Sind fie dir theuer, aber ich ein elend Weib! 

Sie gebt Binein. 


Chor. 

Strophe. 
D Erd’, und du allleuchtender 
Strahl des Helios! fchaut, o fhaut herab 
auf das verruchte Weib, ehe die blut’ge Hand » 
fie an die Söhne legt, die ſelbſtmordende. 
Deines goldnen Stamms 
Zweige find fie. Daß Menichenhand 
tilge Götterblut, das nun befürchten wir. 
Auf denn, o gottgebornes Licht, hemme, dämpf' 
und nimm weg von hier die Mordgier’ge, die 
Fluch-Erinnys durch Rachegeifter ward ! 


B. 1226. Vol. V. 403. 
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Meden. ET 


Gegenftrophe. 
Umfonft find alle die Kindermühn, 
und umfonft gebarft du den geliebten Stamm, 
die du gefommen bift durch den ungaftlichiten 
Sinfelfund im fehwarzitrömenden Ocean. 
Arme! warum beftel 1235 
ein fo ergrimmter Zorn deine Bruft, 
daß feindfel’ger Mord wieder erfolgen muß! 
Menn des verwandten Bluts Flef an der Erde Flebt, 
drücdt es den Menschen ſchwer, ſucht mit entfprechender 
Strafe den Mörder, laut göttliher Schidung, heim. 1240 
Der eine Sohn drinnen, 
Meh mir! was thun? wie meiner Mutter Hand entfliehn? 
Der andere Sohn drinnen. 

Sch weiß es, liebfter Bruder, nicht; wir find dahin! 

Chor. 
Hörft du da den Schrei, Hörft die Kinder du? 
O unfeliges, o du bethörtes Weib! 
Dring’ ich ing Haus hinein? Abzuwehren wünfcht’ 1245 
ich ja den Kindermord! 

Deive Sohne drinnen. 

Sa bei ven Göttern, wehret! Höchlich thut es noth; 
Schon nahe droht des Echwertes Fallftri unferm Haupt. 

Chor. 
Du bift Eifen, bift von Stein, Schredliche, 
daß du die Kinderfaat die du geburft 1250 
alfo morden kannſt mit felbfteigner Hand! 
Nur Ein Weib, nur Eins der Vorzeit, ich hör's, 
hat Hand angelegt an die Geliebteften, 


B. 1234. Es find die Eymplegaden gemeint,vgl. V. 2. 
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Sno, von Göttern rafend, ald Zeus’ Ehefrau 
fie αὐ der Heimat fernhin in die Irre ftieß. 1255 
Darauf fprang ins Meer die Elende mit ke 
frevelndem Kindermord, 
binüberftredfend über Meeresfund den Fuß, 
und fam mit ihren beiden Söhnen fterbend um. 
Mas denn könnte nun Schredliches noch geichehn? 1260 
O Frauenliebe, voll Eiferfucht, 
wie viel haft du ſchon der Welt Leid gebradt! 
Iafon herbeieilend. 
Ihr Weiber, die ihr diefer Halle nahe fteht, 
Sft noch im Haufe diefe Greulverüberin 
Medea, oder hat fie fich zur Flucht gewandt? 1265 
Denn traun in Erdentiefen muß fie bergen ſich, 
Mus fchwingen einen Flügelleib in Nethershöhn, 
Menn fie nicht büßen diefem Herrfcherhaufe will. 
Hofft fie denn, fie, der Landesherrfchaft Mörderin, 
Aus diefem Haufe wegzufommen ungeftraft? j 1270 
Doch nicht ihr, meiner Söhne Schiefal fümmert mid); 
Die fo fie Fränfte werden fchon vergelten ihr. 
Sch bin zu retten meiner Söhne Leben da, 
Daß nicht die Anverwandten ihnen etwas thun, 
Sich rächend für der Mutter frevelhaften Mord. 1275 


Chor. 
Mohin du Famft der Leiden, Armer, weißt du nicht, 
Safon; diefe Worte fprachft du ſonſt wohl nicht. 
FR Iafon, 
Was ἰῇ es? will fie morden auch noch mich fogar? 
B. 1254. Ino, Gemahlin des Athamas, Königs in Theflalien, ftürzte 


fih nach wechſelvollen Schickſalen im Wahnſinn mit ihren Söhnen ins 
Meer. Sie war eine Tochter des Kadmos. 


B. 41274. Die Anverwandten Kreon’s und feiner Tochter. 
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Chor. 
Todt find die Söhne, Mutterhand erwürgte fie. 
Iafon. 
Ach, Weib, was wirft du jagen? Du vernichteft mich! 1280 
Chor. 
Als lebten nimmer deine Kinder, denfe nur. 
3afon. 
Wo hat fie, drinnen oder draußen, fie gewürgt? 
Chor. 
Die Pforten öffnend [απο deiner Kinder Mord! 
Jafon. 
Laßt fchnell die Riegel nieder, ihr Bedienten hier, 
Und löst die Flügel, daß mein Doppelleid ich fehn — 1285 
Die Todten — aber ftrafen kann die Mörderin! 
Medea 


auf einem Drachenwagen mit den Leichen in der Luft erſcheinend. 
Was rüttelſt und erſchütterſt dieſe Thore du, 
Die Todten ſuchend und mich, ihre Moͤrderin? 
Erſpar' die dieſe Mühe; wenn du mein bedarfſt, 
So nenne deinen Willen, doch berühren wirſt 1290 
Du nie mich; ſolchen Wagen gibt mir Helios, 
Des Vaters Vater, eine Wehr vor Feindeshand. 

Jaſon. 

O du verworfnes Scheuſal, allverhaßteſtes 
Weib mir und allen Göttern und der Menſchenwelt, 
Die du als Mutter gegen deiner Kinder Herz 1295 
Das Schwert zu zücken wagteſt, und mich kinderlos 
Und elend machſt, und dieſe Sonne, dieſe Erd' 
Noch ſchauen kannſt nach dieſer gottvergeßnen That! 
Verdirb! Jetzt werd' ich weiſe, damals war ich's nicht 
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Als ich aus einem fremden Fand und Haufe dich 
Geführt in eine Griehenwohnung, mir zum Fluch, 
Des Vaters, deines Vaterlands Verrätherin. 
Die Götter wälzten deinen Rachegeift auf mich, 
Denn deinen Bruder fchlugft du todt am Vaterherd, 
Eh’ in der Argo fhöngebautes Schiff du ftiegft. 
Das war dein Anfang; anvermählet aber dann 
Hier diefem Manne, welchem Kinder du gebarft, 
Haft du vor Fiebeseiferfucht fie Hingewürgt. 
Der Meiber feins in Hellas hätte folches je 
Sich unterfangen, denen vorgezogen, mein 
Gemahl du wurdeft, — Feindin und Ververben nun, 
Nicht Weib, nein eine Löwin, welche wilder ift ' 
An Art als Skylla, jene Beft Tyrrhenia’s. 
Doch nicht mit taufendfachem Echimpfe würd’ ich dich 
Verwunden; jolche Kedheit ift dir eingefleifcht. 
Hinweg du Kindermörderin, Schandthäterin! 
Sch aber muß bejammern diefes mein Geſchick, 
Denn nicht des neugeichloßnen Bundes werd’ ich froh, 
Noch kann ich Kinder die ich zeugt’ und auferzog 
Anreden als lebendig; ich verlor fie ja. 

Meden. 
Entgegen deinen Worten fünnt’ ich länger wohl 
Die meinen dehnen, wüßte Vater Zeus ed nicht 
Mas du von mir empflengeft und dagegenthatft. 
Du durfteft nicht, entehrend deiner Gattin Bett, 
Ein frohes Leben führen und hohnlachen mir; 
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3.1303. Den Nachegeift, der die Medea des gemordeten Bruders 
wegen verfolgt, haben die Götter auf Salon gewälzt, dab er dafür büße die 


mit folder Schuld Belavdene zum Weib genommen zu haben. 


B.1307. D. i. mir. 


V. 1313. Ueber Sfylla am Eingang der ficilifchen Meeresenge vgl. 


Homer Odyſſ. ΧΗ, 85 ff. 


Meden. 

Auch nicht die Fürftin oder Kreon, der fie dir 

Beilegte, durften ungeftraft verftoßen mid). 

Drum nenne nur mich eine Röwin, wenn’s beliebt, 

Und Skylla welche haufet im Tyrrhenermeer, 

Da ich getroffen habe nach Gebür dein Herz. 
Iafon. 

Du felbft auch trauerft, meines Leids Theilnehmerin! 
Mevea, 


Gewiß, die Schmerzen frommen mir, wenn du nicht lachit. 


1 


Iafon. 
D Kinder, welche böfe Mutter hattet ihr! 
Meden. 
D Kinder, welch’ ein toller Vater rafft’ euch Hin! 
| Jaſon. 
Doch ſind's nicht meine Hände die ſie hingeſtreckt! 
even. 
Dein Mebermut war's aber, deine Buhleret. 
Jaſon. 
Und war's die Ehe ſie zu tödten denn auch werth? 
Medea. 
Meinſt du, geringe Kränfung ſei dem Weibe das? 
Iafon. 
Dem tugendhaften; doch an dir ift Alles bös. 
Meven. 
Sie leben nicht mehr; diefes nagt am Herz dir ſtets. 
DZaſon. 
Sie leben, wilde Rachegeiſter deinem Haupt! 
Medea. 


Die Götter wiſſen, wer des Wehs Urheber war. 
Euripides. 
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JZaſon. 
O ja, ſie wiſſen wie dein Herz abſcheulich iſt. 
Medea. 
Ich haſſe dich; dein bittres Wort iſt mir ein Greul. 
Jaſon. 
Und mir das deine; leicht zu ſcheiden wären wir. 
Medea. 
Was ſoll ich thun deßwegen? ſehnlich wünſch' ich's auch. 
Jaſon. 
Laß mich die Todten klagen und beerdigen. 
Medea. 


Mit nichten; denn mit eigner Hand beſtatt' ich ſie 
Im Hain der Here, welche dieſe Burg bewohnt, 
Daß nicht ein Widerſacher ſie beſchimpfen mag, 
Das Grab aufwühlend. Doch dem Land des Siſyphos 
Gedenk' ich heil’ge Weihen und ein hohes Feft 
Hinfort zu fliften, fühnend diefen Frevelmord. 
Sch felber aber wandre πα Erechtheus’ Land: 
Der Sohn Pandion’s, Aegeus, nimmt mich bei ſich auf; 
Du aber ftirbft als Böfer böfe πα Gebür, 
Wenn dir zerfchellen Argo’8 Trumm den Schädel wird, 
Abbüßend herb die Folgen unfres Ehebunds! 

| Daſon. 
Dich verderbe der Kinder Erinnys, dich 
Dike, die blutige! 

Medea. 

Wird hören ein Gott, ein Daemon dich 
Meineidigen, der Gaſtfreunde betrog? 


V. 1351. Siſyphos iſt Gründer von Korinth. 
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V. 1357. Jaſon fol, als er im Schiff Argo fchlief, von einem herab⸗ 


fallenden Holz der morfchen Barke erfchlagen worden fein. 


Medea. 163 ; 


IJafsn. 
Schweig' Frevlerin! fehweig’ Kindererwürgerin! 
Medea. 
Geh' hin zum Palaſt und begrabe dein Weib. 
Iafon. 
Sch gehe, des Stamms und der Kinder beraubt. 1365 
Meven. | 
Noch weinft du nicht; erft, wenn das Alter erſcheint ....! 
Jaſon. 
Theuerſte Kinder! 
Medea. 
Der Mutter, nicht dir. 
Jaſon. 
Und ſchlugſt ſie doch todt? 
Medea. 
Zur Strafe für dich! 
Jaſon. 
O wehe! Den Mund der Geliebteſten hier 
noch zu küſſen begehr' ich Unglücksmenſch. 1370 
Medea. 
Jetzt ſprichſt du ſie an, willſt küſſen ſie jetzt, 
und verſtießeſt ſie einſt. 
Jaſon. 
Bei den Goͤttern! o laß 
mich berühren den Leib ſo zarten Geſchlechts. 
Medea. 
Unmöglich; umſonſt iſt vergeudet das Wort. 


V. 1366. Wirſt du recht weinen. 
V. 4869, Der Kinder. 
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Jaſon. 
Zeug, höreſt du wie man hier mich verſtößt, 
was dulden ich muß von dem ſcheußlichen und 
findererwürgenden Weibe, der Loͤwin? 
Doch ſo viel ich kann und ſo laut ich's vermag, 
will jammern ich und wehklagen hinauf 
zu den Himmliſchen, daß ſie Zeugen mir ſind, 
wie du mir die Söhn’ hinwürgteſt und wehrſt 
zu küſſen fle und zu beftatten. O hätt’ 
ich nie fie gezeugt! Dann {ἀπ᾿ ich fie nicht 
von ber eignen Mutter erfchlagen! 

Chor. 


Diel waltet und Ienft Zeus im Olympos, 

viel wirft ungehofft der Unfterblichen Rath! 

Das Erwartete Fam zur Vollendung nicht, 

Für Unmögliches fand Auswege der Gott. 
So endete diefes Ereigniß. 


1375 
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1385 


ne 1385 ff. Diefer Schluß, mehreren Etüden des Euripibes ange⸗ 
„. B. auch den Bakchen, paßt am wenigſten für das geccci 


hän 
Er Ἢ wol eine fpätere Zuthat. 


Drud der J. B. Mettzler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 
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